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Bei meinen Studien in den Dresdner Archiven, welclie 
sich in erster Linie auf die Baugeschichte des Kurfürsten- 
tums Sachsen bezogen, drängte sich mir eine solche Fülle 
von Nachrichten auch über verwandte Gebiete auf, da(s 
ich micli genötigt sah, weit über die ursprünglich beab- 
sichtigten G-renzen hinaus meine Untersuchungen zu er- 
strecken, namentlich aber auch den Meistern der Klein- 
kunst mein Augenmerk zuzuwenden. Denn die säclisischen 
Fürsten, namentlich Kurlii i st August (gel». Urlil ir^B 
bis 1586) braclilen gojade diesen die grülste Teiliiiil iM- 
entgegen, so dals Dresden im Laufe des 1(1. Jalirliniiderts 
zu einem der wichtigsten iSitze r gewerblichen Kiinste 
in Deutschland wurde. Aus der Menge (h r in den Akten 
aufgetinuleiieti Xachiichteii . vt>n welchen ich einen Teil 
bereits im „Knnstgewerhcbhilt" verr)li(^ntlichte , h'ge ich 
liier diejenigen vor. \v»*h;he die Plat tn ei'ei l)etrelt'eu, ein 
(Tcljit't . in dl in un^fif geschichtliclien Kenntnisse Msher 
einen sein l)e^<-heidenen Stand einnehmen. Neth Ichlt 
es an der J )etniltV»rschung, um die i:rn|<en Ijücken in 
unserer Kenntnis (h'i- (^e\verh('ge>(hiehtt^. de?. 1(5. dahr- 
Imnderts anszutiilk-n uml die Korten! Wickelung der Kunst 
im Handwerk in ihren Einzelheiten verfolgen zu können. 
Uberraschende Entdeckungen, wie sk' die Veröllent- 
lichungen Hefner- Altenecks über (Ue Münchner Tracht- 
rüstnngen, Lessings über Eiseidnjit, liergaus über dani- 
nitzer n. a. brachten, stehen immer noch zu eiwarten, 
sobald die urkundliche Foi^chung die Hiltsmittel liej-bei- 
schaiFt, um die Arbeiten eines einzelnen Meisters als solche 
festzustellen und mit den sonstigen Leistungen in Vergleicli 
zu bnngen. Denn immer wieder aufs neue setzt uns die 
Kunstfertigkeit jener Zeit in Erstaunen, wenn es gelingt 
eine Anzalü hervorragender Werke um einen Namen zu 
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gruppieren, immer wieder stärkt dieselbe uns in dem Froh- 
gefuhl der Anerkennung nationalen Schaffens , wenn wir 
darauf hingewiesen werden die Schätze unserer gewerb- 
lichen Museen nach dem Gesichtspunkt zu ordnen, welcher 
in den Sammlungen ITir hohe Kunst schon längst allein 
maisgebend ist, nämlich nach der Individualität des Er- 
zeugers. 

Der Zweck der vorliegenden Arbeit ist einige 
künstlerische Individualitäten wieder geschichtlich herzu- 
stellen. Wir wissen ja über dns Plattnerwesen, aulser 
in Österreich, so gut wie nichts. Denn die ganz verein- 
zelten Notizen hier und da bieten aucli noch nicht den 
Anfanp: einer ei<rentliclien Geschichte desselVien. Seit 
gerainner Zeit sind wir keinen erheblichen Schritt weiter 
gekenmieii. Aber dieser Stillstand ist keineswegs in der 
Ünnioiiliclikeit des Fortschreitens bea'riindet. Di''< zu 
beweihen ist ehie weitere Aufgabe der vui liegenden Siiidnj. 
Bei einer freilich vom P!"ivntt1eirs nicht zu erwartenden 
systematischen Durelilnisidniii;^ d^r Arelnve o-lanbo icli. 
dafs noch manclier Schritt weiter gel hau wenhn küniilej 
als mir möglich war. Dazu NVäre vor allein eine um- 
fassende Iii rausgabe von Regesten nötig, wie dieselbe 
jetzt in Osterreich einof leitet worden ist. Wie selir eine 
solche über die lokalen Grenzen hinaus Wert erlangen 
whrde, habe ich bei dieser Arb<^it in nur allzu deutlicher 
Weise da erfahren, wo meine Studien österreichisches 
Gebiet streiften, w ährend aus deutschen Landen nur ganz 
vereinzelt mir die Untersuchungen eines Privat gelehrten zu 
Gute kamen. 

Meine Forschungen erstrecken sich auf das könig- 
lich sächsische Hauptstaatsarchiv und das mit 
diesem verhundene Finanzarchiv, das Archiv deskönig- 
lich sächsischen Oberhofmarschallamtes und das 
Dresdner R a t s a t < h i v. In den acht Monaten, welche 
ich auf Arbeiten in diesen Sannnlungen verw(nidete, glaube 
ich die für die Kunstgeschicliif des 1(). Jahrhunderts be- 
deutenden Aktenstücke in der Hauptsache durchgesehen 
zu haben, obgleich ein wirklicher Abschluls der Studien 
bei der gewaltigen Menge des vorhandeneti Stoffes nicht 
zu einiöglithen war. Das Hauptstaat saichiv mnl das 
Finanzandiiv shid bei weitem die wichtiirsten Kinnli:i iilien 
und in ihmm sind wiedernni die irielisten (^^indlen zur Er- 
kenntnis des gesellschaitliehen Lebens Jener Zeit, die 
„Kopialbüchcr*'. Diese, eine stall liehe Heihe von Bänden, 
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vereinigen in sid! dio Entwürfe allri Schreiben der 
Hofkanzlei, die dem Jj'Ursttii zur Er\väf2:ini<? vorgelegt, 
von ihm (liircli<resehen , ins Reine frescluieben und mit 
der Unterschritt des FiUsteii an den Adressaten abge- 
sandt wurden. Unter Herzo<:- Geor^- (1500— ir):)V>) und 
Heini ich (1531' — 1541 ' wnnh.'ii <lie üriete noch ohne viel 
Auswahl in der Fuke. m der sie veisendet wnrdcu, zu- 
sauiuu'ii^ereiht. Es uelM-n somit die K()iiial))ücliei' ein 
Bild der Vielseitii»keit <ler an di<' Hrvyjvst' herantretendcii 
Fra^i^en. Je <>'r(Hser dii^sf i^i. um ><> srhw ierii:eiM\ irfl fs 
das Znsammeng'ehöriac aut/ulindcii, zumal man namenilich 
in dei' Kanzlei des Herzogs (i(M.r<i- mit scliw* i h^serlicln-n 
Handschriften zu krnnidcn hat. Iis ist mir daher nicht 
mögii(di gewesen, aus den lvo[>ialien dieser Zeit, trotz 
der auf sie verwend<'ten .Müho, eiiiigoiinal^en ei^ie- 
bige Nachrichten über den {Stand dej> gew erblichen Lebens 
in Sachsen zu erlangcnu 

Eeichlichev fliefeen diese aus der Zeit des Kur- 
fürsten Moritz (1541 — 155;-^), welcli<n' zwar eine leb- 
haftere Teilnahme für das Gewerbe vc»n »einem Vater 
nicht geerbt hatte, aber mit staatsmänniscbem 8inne dessen 
Bedeutung als ilittel für soin<j Zwecke cikannto. Unter 
ihm g:ewinnt das Zenjrhaus ehie wichtige Stellung im 
Gewerbowesen, erlangte dessen jeweiliger Leiter last 
die Bedeutung ein - Ki ieusministers. Ks linden sich 
nun auch eigeiu^ Akien des Zeughauses vor, in welchen 
die Beschaflung des Kiieg>iiiaterials, die Errielitung von 
Werkstätten, die fieiufung tih hlig< r ^Meister uml zahl- 
reiche Berichte iilxT KinzetlVagi 11 ein lÜld v<»n der Tlifii ig- 
keit geben, durch die im 1('>. Jalii hundert der Krieg im 
Frieden vorbereitet wurde. Ai'er inloliie der kriegeri>chen 
Zeitlautte fehlt iU:u Akieiis! i;rken jed»* Veil>tändigkeil . 
sind sie mehr zufällig zu^anlnlengctrilgen, alb planmälsig 
geortluet. 

Dem streng wirt>ciialtlicheii. doch etwas |m danu>c]ien 
Geiste des Kurfürsten August war es vorbelialleii. dem 
sächsischen Kanzleiweseu eine seinerzeit vielüudi bewun- 
derte Foim zu <jeben. Im- richtete Abteilungen in seiner 
Kegiernng i in und liels die Kopialbücher naidi Sachen 
ordnen. Hie Kcihenfolg*' der >Schreibeu iu deu>elben ist 
zwar immer no<di Imiit ü'enug, ermijiilicht aber schon besser 
einen Uberblick über einzelne (leltiete des gewerbli(dien 
Lebens. Ergänzt werden die Kopialien dur( h jene liände, 
in welchen die Antworten von Fürsten und Herren ge- 
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sammelt wurden, sowie durch die besonderen Akten des 
Zeughauses, der Artillerie -Werkstätten, des Bauamtes 
und der Rüstkammer. Anfsi i dem beh( ti * i gt das Finanz- 
archiy die Anstellungsurkunden, welclie bei jedem Re- 
gierungswechsel erneuert wurden. Die Entwüiie wurden 
dann zu einem Bande vereinigt. 

Unter Kiirt'iirst Cliristian I. (1586 — 1591) und 
Christian II. (1591—1011) blieb das Kanzleiwesen das 
gleiclie. Nnr vorseh windet aus ihm der erstaunliche 
Fiel fs Augusts und dessen Neitiung, sich von allen 
Voi izängen im IJeiche unten icliten zu lassen sowie überall 
selbst einzupi i'ilrn. So kommt es, dals die Akten dieser 
Zeit mindiT cr^icbiiz' an NaHii'irhten sind. Jene ;ius dw 
Zeit des Kuradministrators. Herzo<i- Friodrich Williolm 
von Sachsen -AI tenburg (1591 — 1601), zeichnen sich 
dnrch Übersicliilichkeit aus, da dieser durch die Divsdiier 
Räte die ilnn vorzulegenden Fragen vorher gutachtlich 
völlig ausarbeiten lieis. 

Im D r e s d n e !• II a t s a r c 1 1 i \ e 1 und ich 1 lii' den vor- 
lie.2:enden Zweck nur ^\<'nig, eltensd in dem des Ober- 
hotmarschallamtes. In ersterem gaben nur die Bürger- 
rollen einigen Aufschluls. 

Nächst den archivalischen Quellen waren vor allem 
die erhaltenen Eüstungsstücke selbst zu berücksichtigen. 
Im allgemeinen darf man anneinnen, dais die Praclit- 
rüstungen aus fürstlichem Besitz in der Mehrzahl sich 
bis auf unsere Zeit erhalten haben. Denn sie bil- 
deten fast zu allen Zeiten einen Gegenstand der Auf- 
merksamkeit, entzogen sich der Umgestaltung dadurch, 
dals sie auiser Gebrauch kamen, der Vernichtung durch 
den Verl i alt nismäfsig geringen stoltlichen Wert. Somit 
bieten die Rüstungssammlungen Europas gewils einen nicht 
allzusehr eingeschränkten Überblick über den Rt iclitum 
an Prachtwaflen . wie er zu Ende des 16. Jahrhun- 
derts bestand. Wo sicli gute alte Inventare vorfinden, 
zeigen diese, dals, was die Zeit des Veraltens der Rüstun- 
gen während ihres Gebrauches überdauerte, dann auch 
bleibender Besitz wurde. Erst gegen Ende des vorigen 
Jahrhundeits l»egann man die Rüstungf^i ut ringer zu 
schätzen, \\ iilirend noch kurz vorher jeder Fürst im Bild- 
nisse wenigstens mit dem Kürals versrhon sich dai'- 
stellei! licfs. Aulser dem königlichen historiscjieii ^iux um 
zu Dresden, das natürlich ni erster Lini«' in Bfi rächt 
kam, habe ich, wenn auch zum Teil im flüchtig, von iol- 
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genden Sammlnngen Kenntnis genommen: Berlin, könig- 
liche Ruhmcshalle; Brüssel, Museum der Porte de Hai; 
Darmstadt, groisherzoglidus Museum; Dresden, Sanim- 
hing des Herrn von IJertliold; Kisenacli, ^norslierzojr- 
liche 8amnilun<>- auf der Wartbin'ü- ; Erbacli, grät'lich 
Krbach-Eibaohsche Sanindunji'; Florenz, Museum im 
BargaHo; Frankfurt a. M., städtiscbes Museum; Graz, 
bürjrerliclies Zeu<rbaus; London. Museum (b's Tower 
und 8outh-Kensinp:ton-Museum : 31 eerslnirjr^ Sannnluni^* 
des Hol TU von Mevr; München, kiniididies Arme-e- 
museiim und königliches Natinnalniuseiiin : X üi ii ^er^r , 
germanisches Museum; Paris. Mus» t- irArtillci ie iui 
Invalidenhaus: 8tutt<;art, Altertiiiiiviiiuv.iiiii . Turin, 
Aimeria reale; Wien, k. k. xlmbrasersamudung und 
k. k. Arsenal. 

Was die bisherige Littnatnr anlanfrt. so sind di(t 
älteren Werke fiir den v<'i lit'izt'iKlrii ZxN cck von !r<M im:-er 
Bedeutunpr. VWv das Wesni des 'i'iujiieres i:iehi he- 
kanntlicli Ivuxners WarhaÜi i-^i* l>es(lireibun^- aller 
Knrtzw«'il ... so IMaximilian . Koniii' v<tn l>''hi'vnj ... in 
Wien lassen halten " (Fraiicklnrt a. .M. irjt54 ) lUn besten 
Aufschbds. Hinsicht bell '1<m- alten. sa;i(Mdiaften l'berliele- 
runjxen .stützt sich diesi g IJuch auf ein bereits wesentlich 
früher erschienenes: \\ aiiii vnnd vnd) welicher vrsacheu 
willen das loblich J\itt«^rsj)il des tni iiicrs erdacht . . . 
(Au<:sbur<i" 1518). Als späterer Ansznji" ans Kiixiier sei 
noch we^en seinesDruckortes nachstellendes Wei'k genaiuit: 
„Bartliolomaeus Clamorinus, Thurniibüchlein. Eiu 
never Anszug aus dem alten Original von 36 Tlmrnieren 
von Kaiser Heinrichs des ersten Zeit an . . . auch sonst 
von zweyen Ritterspielen . . zu Bintz in Brabant . . . 1549 

. . . . und zu Wien . . 15G5" (Dresden 1590). Von 

hervorragender Bedeutung für die Bestimnmng der in der 
k. k. Ambrasersammlung zu Wien befindlichen lilistungen 
ist das Werk von ^ Jacob 8chrenkh von Norzing, 
Auj2:ustissinn>rum imjteratorum imauines" Kegensbnrs" 1 »»Ol ), 
fiir dessen Znstandekommcu sich Krzln*rzogl!^eriliiiand 
(geb. 1529, Y 1595) dadurch bi im Kiirlürsten von Sachsen 
verwendete, dals er f»vtreue Unterlagen für (lie Kupfer- 
stiche desselben erbat. 

Neuere benutzte Werke sind: 

Asselint'iiu, Meulilcs ci iirmnrt s uiu is inios. I'aris 1864, 
Wf ii'leliii B(M'lipiiu. l iiri-idit h - k. k ilot-Waftenmuseiiinä im 
k. k. Artillerie- Arseual. W'icu Ibtsti. 
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1) e r s cllic , Werkt Muiliiiirler ^Vaff'•ns(•lllnit•(^_' in <lcii kaisci lii-licii 
Siinmiluugeu im Juliibucli der k. k. 3Iuseen IX. Www 1889. 

Baadt r, Beitrii!»:c zur Kunstg-eschichte Nü)iilii i-^;s Xönlliiitt'oii 1860. 

A 1 1». tl e Hi n yii . ( 'ostmncs civilis et niilit. ihi X sieele. 1 !i ii-<el 1875. 

A. Dem min. Uie Kiicg.swafte iu ihrer liiätorLsciiuii Kiitwickeluug. 
Leipzig' 18Ü9. 

Ei'bni'h-Erbacli, EiK'rhanl Grstf, General -Katalog der j,'räflidi 

Erlnieh-chen SiiniiiilmiL;en. KiIkk Ii 18«»7. 
A. Krhsti in liieiitium des küiiigliciicii liistorischcu Muöciiins 

Ml DiLMlen. Drettleii 1889. 
Führer ilurck das köuitrliche Zeug:b:uis zu Bcrlhi. 3. Auflage. 

r.erlin 1887. 

Th. (Ir.isse luiU C. Gratf, JJas grüne Gewölbe zu JJruüdeu. 

Pierliji. 

.i. iii. llcberlc. K;ital«.u der Kuiistsaunnluiiir de« Herrn v. Berthold. 
Krdn )885. 

Herber i, Coiiiad l'eiitingej- iu seinem Veriiültuis zu Kaiser 

3Ia.\iiiiilian ! An^sbinu' 1851. 
11. ilettutjr tiiid IJiiUin r. das küiii^^Üehc hi.st»»ri.>elic Mu.seuui /u 

Dresden. Mündicn. 
Ad. M. Hildi bl and. 1I< r;ihli<elie 3Ic'ister\verke vnn d<'r Inter- 

iiafit»nalen A n<.-ti llnni; tVii Ilt raldik in Ib ilin jBH2. l>erlin. 
(i. Jliltl, Die \VaÜ!;u>auinilniiii Sr. ki;L Jlubeit (W^ l'rinüien Carl 

v(in Preulsfän. Xüniberii. 
V. Hefner-AlttMK ek. K uustKcluitzc aus dem biiyriseUcu National- 

imi^enm Mine In n iJ^.s?. 
V. il ein e r- A I Lc n ue k und W. JJii>ke, ( )] iutnal-l'^ntniutc deulacber 

Kleister für lYachCnistiniiieii. xMiinibeii 1805. 
(i. Ilirrb, Fol nieiiSi-hatz. 31ini le n 
Ilewift, Amii'iii ;iiiaoni'. Uxl'uid IRtJO. 

A. II-:' "H I W. Imm heim, l'nhrer durch die k. k, Amlraser- 

.•^aiiiiminii^ 4. Anlbiur, 18S7. 
Juftte, Catalomie du 51«s<'m' royal d'annes ä Bnixt lles. Brüssel 18«4. 

.lulfilial. Xotin .-Hl jr- iiHtie.- d'l'iM^ivrs eil l'Npauiie l'aii> 1840. 

Kun>M:ewe I I.Ii, iu Arbeiten au-s der kuiturhi.'jlorischen Aus- 

stellunu >in Graz. 18^:i. 
L'art i>our tous, .labruimg» 7. 8, 12, 13, 14, l<i, 17. 18, 21. 

Taris. 

J. L;ini oiit, rbet.tLiiaidiien nn> d< i' Armeria KU Madrid. Ma^lrid. 
(•Quirin Ijcitucr, l'^rcytUil. Xiirnberi; 

l >ie WaHeiisaniniliniL'' im k. k. Artillerie-Museum. 

Wien !>^<i»; 11. 

Kd. .Li< vi-e. WoiKs ait in ib«- eelbriioiis id" Knyland 

C. !.«". w.v. J'Im'Ii _) ai'liieii aus d« i k k. A iiiIu mm r-:nifUihir.L:'. Wien. 

Meyrick niel .1. Sktlt<<n. Eugraved iUusiraliuii.'^ uf aucient 

arms und anih<ur. J^ondon IHHO. 
J. G. Murr, .Icmriinl zur Kunstges< liichtc. Xürnb« lij 177'.. 

Neues Journal ^sur Kun.stgi schichte. Nürnberg i7i)8 

bis 17in». 

OrUvein. l)ents(;lie lieiiais^anee. Leip/iL;. 

U. l'eniinillv l ilaridou. C'atab'i^ne des culleetiunü eompusiuit 

le 3Iu,>ee d Arülb li ,. Taris 1884.^ 
l*riiuis.ser, k. k. Ambrasersammlung. Wien 1819. 

M. Jiade. das k. historische Museum zu Dresden. Dresden 1884. 
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üockstuhl uud Giile, Le Musce de Tzarskoe-ä^lo. Petersburg 
1835— 185?>. 

Rossi, Fhotoi^raphieu aus der Änncria Reale zu Turui. llailand 

e (iciiua. 

Saulcy. Miisri' (l"Arti!lf'rif. Pari-^ iBot, 

K. T. V, Sackch, i)ie k. k. Anibrusej^iiimiiluiig. Wien 1855. 
Schayes, Catiiloirue du Musöe royal d'anues a Bimelles. Brüssel 
1854. 

Seys-<el. Arniena di (Urlo Alberto 'rmin 1840. 
J, St«H kbauer, l)ic Kunstbt^uebvingeii am bayriächeu Hofe. 
Wit^u 1874. 

(4 von Siittner, Der Helm von seinem Ursprünge an. Wien 1878. 

Fr. Trautiiiaini. Kunst uinl Kunstut-weilie V(»iii liiiheu Mittelalter 

bis Ende des 18. .!:i!irbundi'rts. Nördlingon 18»U<. 
IMi. Walther, Die groisherzoglicheu Sauiraluugeu zu DarmstadL 
Darrastadt 1844. 

K. Weils. Kataloir des bistdiisrhen Mnseums der k. k. Haupt« uud 
Residenzstadt Wien. Wirn 1888. 

Dem aiisiTt zoicliii' teil Ivernier des Riu^twc.^ens, Herni 
Kustos Wende Ii II l^oelieiiii in Wien verdanke ich eine 
jrrolse Anzahl von anreiiemh'n Winken und saclilielien 
Belelirun^jfeii. Ks sei mir ;:estattet ihm hiei- meinen f)aiik 
auszuspreeheii. Xiimeiilh'ch liinsichtiieh der \\ ieiier S.iinm- 
hiniren hernht nn iu Tri eil viellaeh auf seinen ii riuKl- 
le;^enden l niersn( lüin<^<Mi. ('l>er das ^Museum in b'rank- 
liirt a. M. iral> mir Herr Koniiervalur Coriiill daiikeiiüwerte 
Auisclilu^^se. 

Da s Tur n i e r. 

Das Mittelalter und das Uitterwesen waren unwieder- 
briiif^lich dahin, seit in (h'ii Stiidten die Buehdnukerinesse 
arbeitete und in (h-n Sehl;!* ht i n das Feiieiirew ehr krachte. 
Die '••anze Wehrverta>>iiiiL' In kam neue (jirundlairen. 

Aber in der ivitteisrhall selbst knmite man s./ sehnell 
niclit jene Zeit ver<j(*sseii. in welcher der eisenuniiumzerte 
Mann die Entseheiduie^" im Jvampt'e ;iab und der üeriistete 
Heiter das Geteeht zu einem erw eiterten, nat Ii (Jesetzen 
der Hitterli< hkeit <:ere;ie]ten Turnier maehtt». Mit In- 
fj^rimm sali man das t 'berir(!wiclit dem Hauten der Lands- 
kneelite zut;dlen. von dem die bMtler durch ÜberUeterung 
uud Yorre( hte der ( Jeburl «getrennt waren. 

In jene Zeit iiiui, in welcher das Hittertiim selbst 
seine Bedeutung verlor, fallen die Versuche, es dui'ch 
künstliche Mittel aufrecht zu erhalten. Kaiser Maximilian 1. 
begann das Tni-nier eifrig zu pt)e;.;eu. Um das Jahr 1500 
dürfte dasselbe in Deutschland zu seiner höchsten Blüte 
gelangt sein. Längst schon war der Speerkampf nicht 
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mehr der eigeutlicli entsclicicleiule im Ernst falle. Die 
Furcht vor der Kugel hatte das Bedürfnis nach staiken 
Eisemüstiuigen gesteigert. Nun <'rst fand eine völlige 
Umhüllung des Kolters mit Platten statt. Und dieser 
entsprechend rniil>te (bis Turnier seine Gestaltung ändern. 

]^,>itor \\AV iiiilM"vve;^licher geworden, seine Rüstung 
wurde tiir die Sclilacht ^veniger verwendbar, er he<:ann 
sie geradezu nur liir das Turnier einzurichten. Dieses, 
triiher ein ^litt( 1 zum Zweck der besseren Übunt:- zum 
Kam|)f, wiirdt' mehr und mehr zum ritterlichen 8i)iel. 

I)i(' ll'dc piii'gteii es. und die Fiiiston beteiligten 
sicii sellfst eitrig an den Keimen und iStechen. Davon 
gnbcn die Tiiriiii'rbücher Kunde, in welchen sie ihre ritter- 
lichen Tliaien in Wdrt und Hild verewigen Helsen. Maxi- 
milians 1. „Freydal" fand bahl ei iVige 2s achfolge. J)aist 
in München „Hans Schwenklis W aiipenmeislejslnu h" von 
ir)44, in welchem die Turniere Meizog Wilhelms IV. V(m 
Bayern dai gestellt sind (herausgt ;:eben von Th. und Cl. 
Senefelderund Fr. Schlichtegroll, München 1817), in Berlin 
das Twmierbuch des Herzogs Heinrich des Mittleren von 
Braunscliweig-Lüneburg, in Dresden dieTurnierbiicherKur- 
füi'St Johanns des Beständigen von Sachsen, semes Sohnes, 
des Kurfürsten Johann Friedrich I. des Grolsmütigen, nna 
des Kurfürsten August I., da sind femer in Berlin ehiige 
Schönbartbücher, in welchen die Rennen der Xürnbei-ger 
sdilechter dargestellt sind, endlich Holzschnitte ver- 
schiedener Meister, welche die Voigänge des Turniers 
schildern. Ferner entstanden gedruckte Turnierbiicher, 
welche die Bedingungen und Ivegeln des Stechens dar- 
stellen. Dieses 31aterial, dessen J^it I i i atur schon Schlichte- 
groll ziendich vollständig gibt und zu dem in neuerer 
Zeit nur noch die trettliclien Kataloge diM- Wiener Samm- 
lungen sowie dif» ausgezeichnete Verijlfentlichmig des 
Freydal dun h i^Miirin \<m l.eitnei- \eues hinzugebracht 
habe!i, ist sehen \ieitach )»enutzt wenden. 

Meine Absicht ist nicht, nochmals ein Giesamtbihl 
des Turiüerwe<eii< zu gelten. I<'h will hiermit jenes nur 
ei gänzen, w elrhr^ Leit ner nach den ilmi ziigängigen (^)ue]len 
für Kaiser .Mii\' Zeiten entwarf. Mir laü' liierzu tMue 
Aiizalil \eii Akten des Hauptstaatsarcliivs und des Uber- 
lieiiiiai.vt hallaniies zu Dresden v<»r. Nacliricbten über das 
Turnierwesen aus der Zeit von ir)5U bis zum dreilsig- 
jährigen Krieg, wcdche einen tiefen Einblick in dessen 
letzte Zeit geben. Es sind namentlich die vom Kammer- 
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Sekretär Jeiiitz geinacliteii Bericlite über unter Kurfürst 
]\I<»ritz und Kurfürst x\u^nst von Sachsen liehallt 
Kennen und Stechen, ferner Akten über die Kiltersiuclc 
unter KurtUrst Christian II. Da diexllieii nun noch 
dazu durcli zahlreielie Abl)ihhnijj:(ii erläutert wenleiu so 
ei t»:eben sie den Aiiii.iit zu der nachfolgenden Schilderuiii^ 
kulturgeschichtlich merkwürdiger Feste. 

Zmiächst miils festgestellt werden, dais ich keinen 
Fall kenne, in welchem das Turnier als Erristkampf aut- 
gefafst wurde. Wenn an den Bennzeugen des Dresdner 
historischen Museums angeschrieben steht, dals dieselben 
im „Scharfrennen", bei den „Gottesgerichten** getragen 
worden seien, so ist nur das erstere wahr, das zweite 
eine jener längst veralteten Anschauungen, welclu! das 
historische Museum bis vor kurzem mit gleicher Achtung 
wie die ilnn anve rtrauten Geiienstände vor Wandelungen 
bewahrte. Die Füi^sten jener Zeit rannten j^charf mit den 
Gästen ihres Hauses. Man thal sich gegenseitig eine 
Ehre an, indem man zum Turnier gegeneinander aufritt. 
Zur Fastnachtszeit erlielsen le)>enslustige Fürsten l\*und- 
schn ilten. iu welchen sie ihre Nachbarn herausfoi'derten. 
Man unterbreitete dem Ganzen einen dicliteiischen Ge- 
danken: ])ald nannte sich der Fürst nach einem Helden 
der alten Kitt<'rsag(% bald legte er sich einen lömisclien 
oder orientalischen Naiiicii htA, luiter dem ei* mit zeit- 
üblichem 8clnvulst die riuerniälsige Welt gegen sich auf- 
rief. Kr war der ,. Mainlenator", welcher einen von ihm 
gestiileten Fhi'eni»reis verteidigte. nii<l seiue (läste. ..die 
Aventuriers", suclileu ihm denselbtii im Turni»M" abzu- 
gewinnen. Ks war ein Kaiuiifspiel untei Fi*euiiil<'n. etwa 
wie die Bestiiinainig.-inensur unter Koriisstudciiuii. A^n li- 
dem man sich gegenseitig vom Sattel gerannt, tanzte mau 
abends in einem lleigen, zechte man an einem Tisch. Ja, 
der Fürst weigerte sich nicht, seinen Hofdienern Stand 
zu halten, mit ihnen Lanzen zu brechen, sich von ihnen 
in den Sand strecken zu lassen: Nirgends die geringste 
Andeutung, dafs das Rennen das AVesen eines Buelles 
oder gar eines Gottesgerichtes gehabt habe. 

Daher vermied man aucli sorgfältig alles, wodurch 
der festliche Grundzug durch blutigen Emst gesliut 
worden könnte. Mit S ugfalt wurde dem Reiter die 
Eüstung umgelegt, mit Vorsicht w urde ihm das Pferd für 
das Kamidspiel eingeritten und dressiei t. Beim Kennen 
war der „Kenngaul", seine Kraft und Schulung von groiser 
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Wicht i<>:keit. Kuifiust Au<]^iist bcsals 1554 14 solcher 
Kenimiiulo in seinem Stalle Oft kauften und entliehen 
fremde Fin-stcii eini<;"e deisidben Ks «ienü^te also nicht 
Je<les Pfei'd. Die Ansprüche an das Th'v waren <rrolse. 
Schon die Ilüstunt:" war eine umstäiidlii hf : der iiennsattel 
sali etwa d»'m lieuti<ien en^lisrlicn -Ii iili, d. h. war nicht 
mit liehen Bügen versehen und liauieiiUich hinten flach 
pt'liililet, so dals der Ivcih'r, wenn er inloliie des Stolses 
nach riickwärts tiel. nicht an dem Sattel hani^en bleiben 
konnte. \'or der Brust hatte das Tut ehien starken 
rolster. Uber dem Sattel und dem üMiizen Tier lafj^ ein 
Geli< gf r ans Stolf, welclies fast bis auf den Boden herab 
reichte. Diesem jßehan;; begegnet mau schon im frühen 
Mittelauel', namentlich findet man ihn auf Siegeln abge* 
bildet. Im Laufe des 16. Jahrhunderts nimmt er au 
Grul'sc ab. Schon bei dem Rennen zwisclien Kaiser 
Maximilian 1. und Herzog Johann zu Sachsen, welches 
1498 zu Innsbruck stattfand, trug der Gaul des Kaisers 
eine auffallend kurze, in langen Ij'ransen endende Scha- 
bracke in prächtig mir dem 6i-anatmuster verziertem 
G«ddbrokat. Als im Laufe des lü. Jahrhunderts das 
Turnier an Ki !i>t verlor, wurde in den Kiugelstechen und 
ähnlichen Lustbaikeiten das Gelieger mehr und mehr 
eiiiir» schränkt. Es zog sich nicht nur ülier den Leib des 
Gaules, sondern auch über dessen Kopf, und zwar wurden 
Augen wie Ohren fest umschlossen. Nach dieser Kiclitung 
stellen die Gelieger auf den Rcmi])ferden des köin'ülich 
historischen Museums zu Dresden, die einzig erhaltenen, 
wrlche ic]} kenne, im Gegensatz zu <len Bildern. Sie 
sind Wohl iia( hua-liVh geändert worden, dt^m man tnkennr 
deullich. dals dioellicn erst spälei* xliwarz gefärbt 
wurden, und daf< die Jetzt an den Rändern in der ei-sten 
Hälfte dieses Jahriuuiderts angebrnclile unsclionc (jlold- 
borlo nicht alt ist. Um den Hals trug der Gaul stets 
einen Kranz von Schellen. 

Dms (Jeliegei- wai' jiuf das prächtigste geziert, in den 
lel)liaftesten FarlM^i geiiallen und bestickt. PjS trug ent- 
weder das \Vapi»en o(U'r den Namenszug des Kenners, 
oder Walirzeichen, welche auf ihn hhiwiesen. Namentlich 
die Fürsten seihst scheinen sich in abenteuerlichem Schmuck, 
in „Inventionen", gefallen zu haben. Es fehlt neben den 
reichsten ornamentalen Verzierungen nicht an Figürlicliem. 
Da ist ein Gelieger ganz bedeckt mit Eulen, ein anderes 
mit Hasen, Mäusen oder Füchsen. Die Tiersage spielt 
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eine siclitlicli niclit <»(Miii<;'e llnlle in <len lannisclicn Dai- 
stelluii<ren. Alxn* aucli die Zeit^reschichfc iHM iilircmli' l>iM- 
wei'ke fehlen nicht. JSo ritt ir)r>3 Kuitiir.^t Alon'tz v<in 
Sarlisrn auf einem ( J('li('fj:iM-, aiil' w eh'hcin ciin' rciclic 
tiüin liclü- JJarstclhui^ zn sehen war: Der Sattel wnr mit 
eiiH'iii ( lewölk verziei't , ans welchem nach allen Seilen 
l>lit/.e hervort'nhr-^n. D.-is (Jclie<:-er wnr in udliem Stnif 
her*iesit l!i . die Blitze sii'uzeu die Krd- uikI 1 1 iiiiiip l>kui:cl. 
suwi(? (MiM'ii Pl'.ilten nnd einen Pfarrer koptiilM'i- in das 
Meer, welches an dei" nntei'en Txirte de> (u lic^^ers dar- 
iiestellt ist. S<'eweiher nnd Trituuen arten hiei' die 
Fallenden mit In udiuen ( Jeherden. J)er Hohn, mit welchem 
Moritz' welterschilttenide Si< ^e ul>er die protestantischen 
wie die katholischen Mächte hierdurch dar;;('stellt wuiden. 
ist niiverkeiinbar. 

Nach den im lu'storisdieii J\Ius<*um erbaltfnon Gelie^ei u 
wurden die Lildlicluni Daislelhnijren, hier W{ipi)(*n, in 
Applikationsstickorei nnd Plattstii li ht*rp»st(»l]t. und wohl 
teilweise, nur auf das Tuch jielieftet, mn ahjLrenuninien und 
anderweit vorwendet w*?rden zu können. 

I )m Itiistunjr des Reiters in ihren Einzellieiten, nament- 
lich die teinei-eii rntei schied«' l'iir die verschiedenen Art<?U 
des rittei liehen S|)ieis zn sdiildeiii. ist nicht meine Ab- 
i^icht. Ic h vej wcise juit (^)uii in von LeitncM-s Vorrede znr 
mnivu Autla*»"e des FrevdaK als die beste Darstelltnii: iiher 
die hier einschlagenden N'erliiiltnisse und namentlicii aul 
W. I Joeheims demiiii» list im Verhig von E. A. JSeemann 
ei'Si'heinende \\\itt'eid<nnde. 

Die Kiistiuii:" zum i\einien oder Stechen wai- nicht 
so beschallen, dal^ si«- mir von einem «'inzehien pctraiicn 
werden koimte. I\eiinzeni:e wurden vielfach ans dei- 
I)res(lii('r Kii^tK.'tiiiiiii r für fremde Kin-steii <n'liehen. 
Selbst Ivnilursl Jn.irliiia jj. i Jramb itlini i: entlieh sich 
das(dltst ir)()l . weil < i in eiL;"ener l\ri>ik;immer kein pas- 
sendes Zenii* hat. ein s(d(die> von Wolf von Sclmiibeiir, 
welches ihm ..nn^eialn • passen würde. Hierans, wie 
ans anderen Sielleii nnd ans d(^m X'orhandeiisein einer 
Arolsen Anzahl von Krieiisriistnniicn im historisclx'n 
Museum. ^:clit mm anderweit hervor, <lal> in der knr- 
liirstlichen iüistkunnner nicht nur die Zeuge des Fürsten 
selbst, sondern auch jene lür seine Diener aufbewahrt 
wurden, dals die Küstkannner mithin au<li zugleich eine 
Art Zeughaus für ernstere Fälle (hirstellte. Heilst es 
doch iu der sächsischen Hoforduung vom 5. A^n il 1586, 
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(las Hofgesinde solle sich in „^tter Rüstung mitt guttenn 
tuclitigenn gevbten erfarnen knechten Vnd Pferden haltten, 
sicli in vnsore (des Kui-fürsten) Hofffarbe nach dem mnster, 

\\ i'lclKis an die Hoffstube geschlagen werden soll, kleiden, 
Vnd alle, auch die Eiiispennige, mitt harnisch vnndt 

8chützengeräthe gefast sein.'* 

Die fertig gerüsteten Tiuniri^ienossen führten die 
^.Fi'irsten nnd Herren" in feierlichem Aufzuge auf die 
lialin. Diese befand sicli in Dresden entweder im Schlofis- 
1m »f, oder „hinter dem öclilols", d. Ii. in dem Zwinger 
zwischen Sclilols nnd der alten Stadtnuiner, etwa an der 
Stell** der jetzigen H"fkii'elie oder auf dem Altmarkt. 
lieiand sie ^ich im Freien, so wni'dc <\v durch einen 
starken Zaun uniscldossiMi, hinter welciieni die Zuschauer 
standen, die si<'li auch in d^n benachbarten Häusern 
befanden. Naiiinitlich den Frauen wurden bevorznj^te 
Plätze eingeräumt. J>ei dem Kingrennen zu Dresden IGO*.* 
wur(h' d(!n Hofbeaniten befohlen, alle Teppiche zu den 
Fenstern des Schlus-e< herauszuhängen. 

Dem Volke winde meist gestattet, dem J\itterspiel 
der Heri'en zuzusdiaiieii. Des l^itters von Schweinichen, 
des Vaters des bekannten lians von Schweinchen Rennen 
mit dem Kurfürsten, welehes nicht (»Ifentlich abgehalten 
wurde, ist auch nicht in den Turnierbüchern dargestellt. 
Man sieht hieraus, dals man zwischen feierlichen und 
gelegentlichen Hennen einen Unterschied machte. Man ver- 
kündete die ersteren durch „Anblasen" an den vier Ecken 
des Marktes, man liefs die Trompeter beim Aufzuge 
wacker aufspielen. Aber man sorgte auch dafür, dals 
die Menne sich nicht ungebührlich bidrage. Zu den Fast- 
nachtspielen von 1587 wurden die Wachen an den Stadt- 
thoren verstärkt, zwölf bewehrte Bürger sorgten für die 
Platzordmuig, „dals aller mnttwilliger ITnfugk verhütet 
werde", llotgesinde und Biirgerschaft wurden besonders 
ermahnt, dals es sich ,.in stillen^ rnhiL^em Wesen erhalten 
möge". Auch gegen Feuersgefahr wurden besondere Mals- 
regeln geti-(*f}en. 

Die UeiiiKMi und Stechen hatten, wie gesairt, keines- 
woirs die l)e(leutung ehies Dmdles. Der fürstliclie Wiit 
Innlerte seinen Gast zu denselben hei'ans. Die Fi'ii'sten 
rannten unter sich und mit ihi'en Hoflierren . um iiire 
l'bung un<l Ausdauer in den Wali( n, ihre Kiali un»l ihreu 
Mut zu beweisen. Kurfürst August rannte 154 1 bis 1566, 
also im Alter von 18 und 40 Jahren 50 mal in feierlichen 
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Turnieren, wobei die nicht öffentlichen^ vielleicht noch 
viel zahlreicheren Stechen gar nicht mitgezählt sind. Nach 
den Bildnissen in der königlichen Gemäldegalerie zu 

Dresden war er iiocli als Bräutigam ein s(ililaiiker, schwäch- 
licher Jüngling, in reifen Jahren ein behähiger, umfang- 
reicher Herr. Trotz dieser Wandelungt ii in seiner Er- 
scheinung wich er nicht von dvv Bahn Er gab seinen 
Kriegern ein Beispiel ritterlicher Tiichrigkeit. Ebenso 
hatte Kaiser ^laxiniilian I. sich durch lange Jahre in der 
Rüstung behauptet. Von ihm, wie vom ba\ riehen Her- 
zog Wilhelm IV., vnin Herzog Heinrich dem Mittlen^n 
von Braunschweig- LUnebuig, vom Herzog Johann von 
Sachsen (i49H- -1538), dem Seltne Herzno- Georgs des 
Bärtigen von Sachsen, und vdi anderen Fiiisten haben 
sich TuMiiei büeher, in weklien ihre Thaien l>il(ili(li ver- 
gegenwärtigt bind, in d(*n Wiener, Minichener. i)re>duer 
und Berliner Sammlungen erhalten. Das lieispiel der 
Eürslen wirkte aul ihre Umgeliuiig. l>ie J3lUte (h's Tur- 
nierwesens toliiti* den kriegerisehen Eriolgen. Tm Kur- 
fürstentum Sa( Ilsen hängt dieselbe eng mit den krie^ic- 
rischen Errungenschalten des Staates unter ivuitinst 
Moritz zusammen. 

In der Balm befanden sich aulser den Gewappneten 
noch einige Personen. Zunächst die „Justicirer**, welche 
die Waffen zu prüfen hatten und den Erfolg* des Turniers 
feststellten. Es waren dies ältere , unparteiische, sach- 
kundige Männer von Ansehen. Ferner hatte jeder Ge- 
wappnete nach den Tumierhildern in der Dresdner Gewehr- 
galerie einen nicht gerüsteten Heiter und zwei bis drei 
Fulsgänger nehen sich. Den ersteren ^ lien wir auf einem 
Bild die Sclnaiil)!', weMic Dnrt und Tartsche vnr dem 
Gesichte verbindet, anziehen. I^]s war dies wohl jene 
Person, welche man im Fulsturnier den ,.Patrinen" nannte; 
dort ist dieser jedesmal ein .Mann von Adel. Sein Zweck 
war, wie es scheiut, dt r des Sekundant «-n. Die Fuisgänger 
waren der Rüstmeister und seiue Kiieehte. Dieselben 
hatten dorn 0 erlisteten die Lanze „einzulegeir', d. h. auf 
den vorderen und unter den liinleifii Hilst haken zu 
bringen, so dnCs sie frei schwi^'tr und von der inige- 
rüsteteii, doch hiiitiM- der Erech^( iieilie ueli<ag"enen Keehten 
nicht getrageil, .sondern nur ant deii Grgner gerichtet zu 
werden brauchte. Weiter hatlen diese ^länner dem iii iler 
Hilislt i.slungen zu tlum, damit das licnneu orduungsgeniäls 
stattündeii kunnte. 
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Denn hierbei gab es Schwierigkeiten gonug. In den 
Berichten über die Rennen von 1553 und 1554, welche 
der Kammermeister Hans Jenitz für Kurfürst August 
abfalstc, sowie ans den Abbildungen lernt man dieselV)eii 
deutlich kennen. Zunächst lag viel an der Schulung und 
am guten Willen des Renngaules. In sein Gelieger ge- 
liüIlU belastet vom Gewiclit des Reiters und seines gegen 
100 Ivl; -chweren ..Zeuges", umgeben von der Menge der 
um den Gerüsteten Bescliättigten, beim Dröhnen dei Troni- 
{)(,'ten, Klingeln des Schellengeläutes an seinem Halse, 
Kla|ii>ern der Eis( nseliiftungen konnte es nicht fehlen, 
dal's die Gäule „nil woll zugehen wollen". Einmal heilst 
es. (b'r Gniil habe so ,.g(*tobt, das s}' das rennen ohne 
tretliche uetiilir nit haben volnbringen krniiirn" Aber 
selbst, die Pferde auf die iJahn ufbiacht >iiid, 

brechen sie ikm Ii öfters aus. wenden sich um und bringen 
da<lurch sieh und den J^ ih i in fiefahr. 

Der Zweck iles Kenucns uml ^Stechens ist, den Geg- 
ner ,.aus dem Sattel" zu Idingen oder doch die meisten 
Lnnzen zu bnclien. Es entschied dabei keines\\('gs die 
Aiiiikialt, Sifudiiu uKdir die (jröise des Widerstandes 
gv gen die Unbilden des 'rnniii is. Wer sich am längsten 
auf dem Gaul hielt, ohne den Helm abzunehmen oder das 
Visir zu lüften, ward des besten „Dankes" würdig be- 
funden. Im Hennen selbst kommt es zunäciist auf ehicn 
sicheren Stois an. Der in der Schwebe gehaltene Spiels 
mulste auf den .Bart und die die linke Schulter deckende 
Tartsche des Gegners gerichtet werden. Diese zu treffen 
erschwerte der Galoi»p des eigenen wie des gegnerischen 
Pferdes bedeutend. Der Augeid)lick nmlste mit Geistes- 
gi'fieuwart benutzt werden, damit der Stöfs lichtig ^a^s. 
W( itei' iiber bedurtfe (>s einer grolsen iV.^iiijkeit im Sitz. 
Deshalb waren di*' I leine ungerüstet, nur durch die breiten 
„Diechlinu'e" verdec kt, welche am Sattel lesthiugen'. Es 
galt, festen Schlnis am Gaul zu behalten. Die Keiter 
wurden mit rechts eingeleiiK'm Ivennspiefs sich gegenüber 
gestellt und rannten in ku! Z( iii ( ialo[)[) '^irL^cneinriuder. indem 
sie ihre Rosse so steuerten, dals sie diehl rechts :ni'*ii!:;iider 
vo! beiliefen. Heide Spielte ^hmi'n ii al-o iui Augenblick 
des Stojses dicht nebciieiiiMiider und i -nallel und waren 
nur ein wem'^" nach liinleii <!enei<it . Der Reil er hält den 
Spiels nur lest zwischen den beiden Rusl haken und ver- 
mitttdt ^o die \\ licht des Aidaufes von IMerd und iMann 
auf den Gegner. Er läisi den llennspiels nach dem Stöfs 
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sofort fahlen, indem er den rechten Ann hoch erhebt 
oder mit der Hand den vorderen, freigewordenen liiit;!- 
liaken erfafet Der S^ iefs fällt zu IJoden. Jedenfalls war 
die Gefahr grols, den Arm beim 8tolse zu beschädigen, 
der deshalb auch oft stark wattiert jfewesen zu stun 
scheint. Herzog Wilhelm IV. von Bayern bracli bei 
dieser Gelegenheit am 3, Februar 1513 den Arm vor dem 
Ellenbogen, sal's aber schon ein Jahr später, am If). Februar 
1514. Wiedel- im Rennsattel. Man lernt auf di( ><' Weise 
Zweck und Herkommen der geimillen, umfangreichen und 
schweren Ärmel der Münner<i:<»wjiiider jener Zeil kennen. 
l)ie Folge des Stolscs wai in der Kegel, duls dio Ki itcr 
in ihrem Sattel zu schwanken begannen. Kaspar is'ollialt 
von Wernburg rannte 1508 gegen ein l^^cheunenthor , um 
durch sfiiien Sturz zu beweisen, dals er, nachdem er 
imerschiittert ans znhlreiclien R<'nnen Inn voi ücuaimcn war, 
nicht etwa an den Sattel aiiiieschranbt sei. Die ^h'ich- 
zeitigen Berichte nnd IJihhi- i:vl>eii v<»n der Wirkinii;' des 
Stolses anschniiliclie l);n -tellniiLKn. KntweihM »'rliiiit der 
Reiter nnr einen ..'jiitfii Srlm.ipiien". bled»! mImm- nneli im 
Satt(d, „versitzt deii Stel>'', wie es lieil>t. (nU-v . r -( li\\;ijikt. 
In diesem Vi\\\v siningeii ihm die Käst knechte zn Hilfe. 
Ks heilst \>. vcm llennern. er wäre ,,tiit >it/cii uclilieben, 
wo man ihm nit ^■eholtleii". Kin anderes M d iiabeii Iteide 
Kennei* ,.aiii natdl geseliwebt. do man m aiieh nit i:» halh ini, 
hetteiiii Sv ade bav<le lehre Sattel iicmaeht". Kin Dritter 
wird „aulsm Satte!" Uelleben, hat sieh aber ..t'a>t mit <lenn 
schenckeln beholiten, bis der uaidl mit Inie gefaUen*'. 
Manchmal kam es anch V(H', dais Kols und UN'iter nacli 
vorn zusammenbrachen, wenn diu* Stols fehlgegangen, <ler 
Schwung des Anlaufes alsi» zu stark war. 

Das Gewöhnliche aber bei ehiem ^ehnigt*nen Kennen 
ist, dais einer oder beide zu Boden fallen, dals sie „ab- 
gerannt** wordijn. Kahl Ist der Reiter nach dem Tretfen 
langsam „hinter dem Gaule herabgewuschl", oder er „thut 
einen FalP*, wird „hinter den CJaul gerannt'*. Die Stürze 
sind oft seiir ernster Art. Es ist schwer zu verstehen, 
dals ni( Iii ölter ITnftille vorkamen. Xnr die starke Wat- 
ticrang des linlerzenues nnd die Weichheit des Bedens - 
man sielit auf (JiMlings Bildern, <hUs dieser mit Lohe eder 
dergleichen belebt war vermijgen dies zu eikbireii. 
Doch war ein I nlall nichts Seltenes. WitMlerhelt wird 
ein Starz als besonders ,Jiart" )«v-eiehnel. Ks lieiist, er 
sei so gefallen, „dais man ihm helllen müssen-'. Gelegent- 
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lieh des Fastnachtturniers 1554 zu Dit It ii wurde die 
Hochzeit des Georg von AVelisa gefeiert. Der Bräutigam 
rannte mit einem Herrn von Ragwitz, \\'elcher ihn ,,zwischen 
denn Schiftungen" traf und „ledig", d. h. allein, ohne 
selbst zu fallen, lierabrannte , „Inie auch einen solclien 
harten stols bracht, das er eine gute Zeit hernach gar 
temiscli vnd besonnoii worden" — aber der Besclireiber 
des Tin Iiiers fährt alsbald fnrt: „vnd ist lustig antzu- 
S(ihenn «icwpsenn". Als Graf Hans Georg von Mansfeld 
15r>4 nach »'iiit'iii IvciiiH'n, in wt-lcliein er den Herzog Wil- 
helm von Braunscliwtüg-LUueburg abgerannt hatte, wieder 
auf die Bahn ritt, ist ilim ..ein Omadit ziigestoisen , das 
niMii Ime drn hchiil) auf der bahne aufscbi auben vnd ab- 
nehmen müssen". Ein anderes Mal wird ein Heiter vom 
Gaul deiart an den Schenkel geschlagen, dafs er das 
Turnier aussetzen muls. Man legte grolses Gewicht dar- 
auf, ob der Fall sclmell oder „gemach" geschah. Hans 
von 8ch\veinichens Vater, der sich höflicherweise absicht- 
lich vom Gaul fallen liels, nachdem er den Kurfürsten 
von Sachsen heruntergestolsen hatte, zeigt, dafs dies mit 
gutem Grunde geschah. 

Oft widerstellt die Küstmig dem Stofse nichts nament- 
lich wenn die Tartsclie oder der Bart nicht richtig ge- 
trotten wird. Am „llennhut" oder sonst an der Rüstung 
werden die „Schiftungen" abgestojlsen, so dal's der Renner 
nicht wieder auf die Bahn kommen kaun. Herzog Wil- 
helm von Bi aunscliweig-Lüneburg wird 1554 vom Grafen 
von Mansfeld „also gewaltig herabgestochenn , des sein 
f. g. dtn' Zeugk ganz zerbrochen, das sy nit mehr stechen 
können". 

Wenn aber der Sturz obiie Unfall geschielit, so wird 
dem Reiter wieder „auf den Gaull geliolÜVn" und wiedei*- 
liolen sicli (b'e Kennen melirfach. Bei einem TuniieT kam 
es beis])ielsweise zu liinl Rennen, in welchen beide Kenner 
zweimal fielen. Ein anderes Mal, l»ei einem ir)51 
in AN'eilscnfels abt»ehalten(?ii Turnier zwischen Herzog 
Anuust zu »Sachsen und Otto von l^^belebeu, bei weleliem 
aus dem Reimen „wegen der (ianl<^ niclits worden, liabeu 
ab(!r die Renner zu i'uls voilbiachl vnnd ist Ebeleben vf 
ilie knie kemmen". 

Ein liäufiges Vorkomnniis ist das l>reclien des Renn- 
s[»ielses, obgleich dieser bei einer Tjäiige von etwa 4 ni 
die Stärke von 8 — 10 cm hatte. Zumeist blicht er 
„lünter dem Kerbeisen", d. h. an der Spitze, oft sogar 
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zweimal. Dann tüln-en di(^ Heiter „ire spielse viul strumpf 
vber die bane'', denn das l^rechen der Spielse galt jeder- 
zeit ITir ehrenvoll ITir beidt^ Teile. .Manchmal fällt aber 
auch der Spiels „aus der \\'a,i;e oder Kusthaken". Ein 
anderes Mal bei einem Rennen zwischen Siegmund von 
Miltitz und Herzog* Wolf von Braunschweig biegen sich 
die Spieise. „Vnd wLb sich die ßenspiels wider gestreckt, 
hat Miltitz den Hertzog aufe dem Dattel gehoben, das 
s. f. genad gefallen**. 

Bei einem Rennen zwischen Siegmund von Pflug und 
Wenzel Lassata 1554 „verschränken" sich die Spiefse 
nach dem Treffen derart , dals Pflugs Gaul wild wird, 
ausbricht, si)ihigt und „tobt"j s«» da Ts die Zügel reilsen 
und der Reitei- li«'ral)fällt. „Seint also als geiumbte alte 
Kenner gleicliwohl ditzmal ethwas schimpflich abge- 
tzogenn". 

Ein anderes Vorkommnis ist, dals di(^ Eisen nicht 
„falsen", sondem an den Tartsdien aligleiten. Da die 
llenner mit weit nnch voin iil>eigelMigrnt'm Körper des 
Stolses gewärtii: sind, ku;4eln sie (»ft. und namentlich wenn 
sie gegeiiseitin' iiiciit gctroften haben, vniii über. In 
dieser Lagv s<1h n wii' Jörg' Tj uchx^ls in einem Kennen 
mit Herzou' Willichn JV. von Bayern 1518. 

Schwieri^i iiinl>; es auch i!-ewese]i sein, die Gaule auf 
d(»r richtigen liahii zu eih.ilhii. Bald rennen die>ell)en 
gegeneinander ,.dal> 'It i M-liweyls zum Halls heraus- 
geirangenn*', bald reimt der Gegner den Gaul ..liinter den 
Sattel" (»der auch an den Ivopl . dals er scheu wird „im 
anderen I\itt gestutzt, sich gewemlet vnd keinen rechten 
Lauft' nu lir thun wollm'-, dals das zweite Rennen aus- 
tallen nuils. Uder der Gaul steht nicht, wie ei- soll, 
nach dem Stolse still, so dafs der ohnehin schwankende 
Keiter zu Boden geworfen wird. 

Das GeffUirlichstc fiir den Reiter selieint es gewesen 
zu sein, wenn der Ganl mitsamt dem Reiter unter dei- 
Wucht des Stolses zusammenbricht. Auf einzelnen i3ildeni 
kugelt er sich auf dem Rücken. Es ist kaum denkbar, 
dafe unter solchen Umständen die Rüstung dt n Reiter 
vor Quetschungen bewahrt habe. Kicht min<ler bedenk- 
lich war es, wenn der Gaul mitten in der Bahn ausbrach 
und sich wendete, somit der eine Kenner befürchten 
muiste, den anderen an einer ungedeckten Stelle zu treffen. 
Dann Üols wohl gelegentlich Ülut in reichlichen Stiümen, 
wie bei einem in Nüi-nberg abgehaltenen Tuniier, bei 

Our litt, Flattui'rweMD. 2 
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welchem ein Kämpfer vom anderen durch den Schenkel 
gestochen wurde. Der Scherz, welcher bei einem Ans- 
bacher Tarnier gemacht wurde, Blechflaschen mit rotem 
Wein vor die Tartschen zu hängen, um so die Damen 
in Schrecken zu versetzen, fand dann eine herbe Bestä- 
tigung. Brach der Graul nach der Seite aus, so sclicint 
es iiiibediiigte Regel gewesen zu sein, wenn es bei der 
Wucht des Anlaufes möglich war, das Bennen abzu" 
breclieii. 

Aber nicht nur zwei Renner ersdieinen auf der Bahn. 
Ott 1 itten dann drei odf^r sechs an, um so ehi ..Gedritts" 
zu bilden, bei welchem ein oder zwei Paare das „Vor- 
r«'iiiieTi" liabrn. der Driifc aVier w ahrscJieinh'ch dem SieOT' 
gegenüber treien muisie. JJen bchluls des Turniers bildete 
ein grOisercr Kampf. So lieiCst es bei dem mehrfach sfe- 
nannten I)res(hier Ki'iiiien von 1554: ..Leizlieh hat man 
soviel] Steclier. als man hehiiV» vnd gaiüc haben können, 
ausgel'ertigl vnd seindl Ir Neun anfkommcn*'. Da gibt 
es denn ..die besten Treffen vnd hKstig>li ii Pälle". Kin 
Reiter „marlit neun ledige FäHe^', d. h. wirft neun Geg- 
ner vom »Dattel, ohne selbst zu lallen. ,.Wan aber beide 
zugleich gefallen", heilst es weiter, „die lalle seint nit 
verzaichnet, sondern gegen einander verglichen worden", 
d. h. zählen bei Verteilung d(?r „Däucke" nicht mit. 
Nach und nach werden aber „Kols vnd man so yerdi'ossen, 
das man ablassen^. 

Es zeigt sich also, daß die „Justicicrer" das Er- 
gebnis der Rennen aufzeichneten. Dem, der sich am 
besten gehalten, der die meisten Sattel ^ledig*' gemacht 
hatte, ohne selbst „abgerannt" zu werden, erhielt einen 
der vom Veranstalter des Turniers ausgesetzten „Däucke", 
deren meist drei waren, und die in Dresden 1554 je aus 
einem Kranz und einem Ring bestanden. Neben dem 
Dank erwai'b man auch den „Yortanz" bei dem am Abend 
des Turniers al)zuhaltenden Tanze. Bei grölseren Rennen 
waren die „Däncke" selbstverständlich viel wertvoller. 
8o schenkte Kaiser Maximilian IL V 'ti dem Goldschmied 
Hans Teiirlit i in Augsburg flu- 24üü Ü. erkaufte Kleinode 
1567 dem Kurfürsten August zum Turnier. 

Es waren im 10. Jahrhumleit verschiedene Arten 
des Tui Iiiers iddich. Die- bisher <!-eschildei-ten wurden als 
„Rennen" odei ,.8techen" l»ezeiclinet. Der Unterschied 
zwischen beiden war ein geringer. Er bestand weseni- 
licli in der Gestaltung der Öpielsispitze, welche beim Ren- 
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nen ,,gekrönelt^y d. h. stampf und mit einem Kranz von 
Zacken versehen war» während sie heim Stechen in einem 
vierseitig geschmiedeten Dom bestand. Die Ausrüstung 
war bei beiden Arten dieselbe, ja es brauchten nicht ein- 
mal beide Gegner ^b irlK- Spit lse zu tra;^en. Man nannte 
solche Tui-niere, die halb Kennen halb Stechen waren, 
„Halbierungen". 

Am Osterreicliisclien Hole kwm triih dns „welsche 
Stechen" „vber die Palia" auf. Die Heikunlt des Wurtes 
ist nicht ganz klar, Palin heilst der Kanipt'prt^is, euirere 
il palio um den Preis leniien; !);i'jlin ist ein technischer 
Ausdruck, der soviel etwa wie (j^iiu rbalken besa<:t. Dieser 
dürfte dem Worte /n Grunde licut ii Scliun im l>Tevdal. 
dem Buch, in welchiin die Tninii ie K;ii>er Maximilians 1. 
abgebildet und ))eschri»'lH n .sind, wird diese Ivampiail 
dargestellt. iJurt Ut nnU' eine Planke die iK-itU-n Kenner, 
so dals die Pferde sich nicht mehr berühren konnten, 
indem jedes rechts längs (hMselben an^aloppierte. iler- 
zo^i: Adolf von S(ddeswig-il oistein bat I'aW ilen Kurfürsten 
Aui^iist schi ifilieh, ihm seinen Plaitner zu schicken, welcher 
Stechzeuge „so mann Vl)er die Balge gebraucht" fertigen 
könne. Markgraf Georg Priediich von Erandenbiug- 
Ansbach ersuchte denselben Fürsten, ihm, da er sich im 
„Bailga-Stechen^^ mit seinen Hofjuukern üben möchte, 
einen Rüstmeister zu senden, der es ihm lehren könne. 
Die ,,alte rüstung vnd Manier, mit dem Stechen vnd 
Rennen^', sagt er, „ist Inn deutschen Laimden Itzo nit 
so gar mehr alls vor Jharen In gebrauch, Aber Itziger 
Zeit die neue Iviistung vber di<' Pallia zu stechen Au 
vielen PurstenhiUen sehr gebreuchlich". Schon 1505 muls 
sich Erzherzog Ferdinand v<m Tirol nai h Dresden wenden, 
um einen Flattner zu bekommen „so die teutschen rüstung 
schlecht." 

Aber auch das Palieiisterhen hatte bald ein Ende. 
Kurttiist August und Erzherzog Perdinand scheinen die 
letzten Pürsten gewesen zu sein, welche das Kennen 
|)fleirten. Als sie älter wurden, scheint es ganz aufgehin t 
zu haben. In Nonhleutschhuid. dessen Pürsten, wie wir 
"^snhen, in gi(<l>ler Zahl Kernizi ii^e in Dresden «Mitlicdien, 
sellist also keine oder um ungenügende besalsen, dürfte 
es nie recht In lilüte «jekeiinnen sein. 

Länger erliieli si( Ii da> „Scharmützel". Aus der 
selu' anschauliclieii Scliild« rung eines s(dchen g(degentlich 
des Festes, welches ivui fürst Moritz l;V>;) zur P.istnat ht 
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in Dresden gab, geht hervor, dals das Scharmützel etwa 

dem heutigen Manöver entspriclit , mit dem allerdings 
entscheidenden Unterschied, dals das Ganze als Ver- 
gnügen und nicht ci- t iitlich als ernste Kriegsiibimg auf- 
gefalst wurde. Aul dem Dresdener Altmarkt war ein 
festes Haus errichtet, welches von der einen Partei vt^r- 
teidigt, von der anderen gestürmt wurde. L)i(! letztere 
bestand aus .A I'ottcn vcni Adcll zu Kols-', alle türkisch, 
doch jede in ln-vninliMcr b'aibc p'cklcidet, und aus 40 
Hackenschüizen , wclchr als ,. Jüiiii/xlieer" angezogen 
waren. Die Keitei* trugen ..lürki^clit? Itund vnd ziptiiche 
ka]>tt'en vV»cr den linnptharniscii , dergleichen tartzschen 
vnd lorniispiess mit liiikisrhe}) tV^ndloin Himnlei larb auch 
stieft'eln und h>ebeln nach liaki^cln r luanier''. Sie führten 
auch Geschütz bei sich. Der Angrilt gi scliali den lioiieln 
der Kriegskunst gemäls nach vorliei' in den P^inzellicilcn 
vom Kuifürstcn festgestelltem Plane. Die Verteidiger 
hatten auch Geschütze in ihrem Hause. Aber mehr als 
der Donner der Karthannen mögen den Stürmenden die 
„viel hundert topf zum herranls werfen" unbequem ge- 
wesen sein, welche ihren Gegnern zur Verfügung standen. 
Doch war bestimmt, dals keiner „bay vormeydung vngnad" 
dieselben „mit sandt, kott oder aschen füllen" solle. 
„Halbe Spielse", „Gabeln zum Herabstolsen" waren der 
Besatzung zur Verteidigung lUicr^eben. Es war auch 
festgestellt, dal^ beim Öturm ,.etliclie mögen niederfallen 
vnd sich sitü-n gleich als ob sy beschädigt wären". 
Endlich haben die „husseem" die Burg erobert. „EtUch 
Junckern, so sich verseumbt vnd bcoi in n norden", wurden 
„sehr vbel abgel»leuet''. Aber dieses Vorkommnis störte 
die K^'stfrende nicht. Denn der liericlitcrslatter sagt am 
Schluls „Vnd ist dieser scliimjif, der doch einem oi-nst 
sehr gleich 'jf'sclicn, «»InH* sclindtn aulserhalb guter 
truckener (nnblntiirer) Scldoue al>5:.i!iL:«'n". 

An Stelle des iSchaiiioitzols \\in<h' l'';istn;u'lit 1554 
ein Klö])i)e) t (»rniei-'' ai^^^ohali • n, \\ ulier <lit ^rr Namen 
kommt, zeigt si» ii au^ der licsiimmung. dals kt in MW- 
reitendei' einen verdecku nn ganll, sondern allein leiclite 
pt'erde mit verdeckter 8tyrn" halben sollte, also leichte 
Reiiplerde, Klepper, mit einer „liolsstirn" als einzige 
Ilüstung. Es wurden 2 Hotten zu 7--S Pferden je unter 
einem Oberst gebildet. Jeder trug seinen Kürals, aV)er 
keüie andere Wehr als „thurnierspielse und Ider zwey 
schwertt". Tuiuierspielse sind leichtere, aus schwächerem, 
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tiefer g-ekeliltem Holz geliildete Staiij2:en, wcIcIk^ wohl 
auf dem Küsiliaken laji"en, aluT nur uiit der ilaud in der 
Schwebe j^^ehalten wurden. Von zwei Seitenstrafsen rUtvn 
erst die Obersten, dann die Köllen sich au. aber iiiemaud 
traf die anderen — ein Beweis dafür, wie unbeholfen 
doch der jranze Kauij^fapiiarat Nun grill' man zu 

den Schwertern, trieb sich auf der Bahn herum, aber 
bald sind alle sehr „abgearbeitet". Nur ein Herr von 
Karlowitz hielt sich fest an einen Herrn von Staupitz 
„und Inen dermassen geengstigt vud zurück auls der 
Bahn getriebene, dals die Kriegswertell etlich mahl auls 
einem mitleyden fridt nehmen und sehejden müssen, hatt 
Ime das fürtallend fisier am Iniuptliarnisch p:ar zerschla^^en 
und seinen Gaull aufs Eyls gedrän^^t, das Er baldt einen 
ferlichen fahl gethan". An alten Rüstungen, namentlich 
an den Helmen der sogenannten ..K miptriistungen" sieht 
man oft S[)uren von starken Si Ii \vei1hiel»en. Namentlich 
der Helmkamm ist oit von solchen beschädigt. l)ies< Iben 
rtiliren wohl grülstenteiis aus Turnieren wie den eben 
geschilderten, nicht aus (h'Ui eiiisten Kampf her. Demi 
im Xriope wurden sclinu läii^sl aucli von den Fiirsten 
„knechtliche RiisTuniicn" un»! ..Sturndiaul)eir' i^ei ragen, 
d. !i. schwere 1-ait/er, Ix'i denen wesenllich auf den 
Schulz der I*i'ust und des Koiile^ .lukani, nicht mehr auf 
eine IJniliiilliiiiLi aller Kr.i jici teile. wie im Timiier. iJenii 
seilen ffihlete <lie Ueweulichkeit des I leeres eine zu grolse 
Rolle im Kamjd', als dals die l^Tdirer so ungefüge Ivlei- 
duug hätten Hägen kiunien. 

Was den Herren im Turniei- als * di linännisch galt, 
das ahmten die Bürger und Hauern in ihrer Art nach. 
In den Nürnberger Schönbni tbüclu i it sit-lit man Tin liiere, 
welche die Nürnbej-Lier Plaliner abhielten. Zum iiennen 
gerüstet, sitzen sie je auf einem auf Schlittenkufen ge- 
legten Falk oder einer Bank. Ein bemaltes Brett ver- 
tritt den Pferdekopf, die Buben und Gesellen sind vor 
die Schlitten gesi>annt und ziehen an Stricken die beiden 
GeAvapi)neten gegeneinander. Da es die Plattner Nüni- 
bergs waren, die sich an diesem Fastimchtscherz Vorzugs- 
weise beteiligten, so scheint es ausgeschlossen, dals es 
geradezu eine Verhöhnung der adligen Kurzweil darstellen 
sollte. Dem Humor w^aren ja damals die Zügel frei 
gelassen. So veranstaltete der Kurfürst August beün 
grolken Dresdener Arml>rustschiefsen von 1554 auch ein 
Bauernrennen, in welchem die berittenen Dorf helden mit 
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Krücken und Steclistanj^on zu Pferde pregeneinander ritten, 
„Seint auch ainstlieils vber denn entpt'ancron pnftenn also 
gegen aiimnder ergrimmet, das sie niclit von ainander 
lassen woUenn, lialuMin bisweilfTni die Pferde viiiliae- 
wechselt vnnd vil liartcr vnnd gelei liclicr Püffe viiiid feile 
ainandtT zuizt ^iai lit. Eins tlieils hal>i im sich auch Schlim 
genug gehalten, wie es pflegt zutziigehtiinr'. Endlich 
matten auch sie ab, bis der Abzug liefoldon wird. Der 
Bauer Paul Frenzel aus Strehlen aber iiaite IG Geirner 
vom Gaul gesiuisen und erhielt als Dank ein „lundisch 
iiückstück". 

Anderer Art als diese Reiterkämpte war das Fuls- 
turnier. Eine ausführliclie Beschreibung eines solchen 
findet sich in (h^u Akten des ])i'esdener Oberin dinarschall- 
amtes. Leider stammt dieselbe erst vom Jahre 1614. 
Dieselbe zeichnet sich aber dadurch aus, dals die in 17 
Abschnitte eingeteilte Turnierorduung völlig wiedergegeben 
ist, dais wir somit auf das klarste einen Einblick in die 
Art des Kampfspiels erhalten. Doi-t heilst es: 

„Wer die mehrern Spiel'se am höchsten vnnd zier- 
lichsten manlich brechen wirdt , . . soll den Danck mit 
dem Spiels haben". Und ferner: „Wer ... in fünf streichen 
am tapfersten vniid ge\N altigsteu schlagen Avirdt . . . der 
soll den Schwerdtdank liaben". 

Es forderten auch hier die Maintenatoren, deren 
jeder drei ,.Patrinen" liaito. zum Kampf heraus. Die 
Aventuriers eiscliienen gleich ihnen gerüstet. Aus zwei 
bildlidirn Darstellungen der Aufzü<:e zu den Fulstnniieren 
veii JöUj und 1014, welche im Öl»erbofniarsclinllanii iu 
Dresden l»ewalirt werden, siidit man, dais der Kurlürst, 
als einer der MaiiittMiatoren. eine der noch im histoiischen 
Museum betindlit lien Jviistungen trug, welche der be- 
rühuite Augsbuiger l*latt!ier Antlionius Pellenheuser 
Sellin^-. Sie l)estand aus einem 1 liirnundti' Hohn mit 
breitem Kraji'en. linist und Hilektii. »'iiifm <:;inzen, ge- 
scldosstiien Armztiig mit Imiten X'nidn-- und iiinter- 
lliiu'en. Dei- Pnteileib und die |]eine wan n üiigt^panzert. 
Auf dem Helm iluriie kein ,.uij;:i l(rilniieher Vorthel, viei- 
weniger eine Scliilltung" angebracht werden. El>enso- 
wenig durften „geschlossene Handschuhe" getragen werden. 
Spielse und Schwerter hatten die Justicierer zu prüfen. 
Jeder Kämpfer that auf seinen Gegner drei Stölse mit 
dem Spiels und fünf Schwertstreiche, welche alle nach 
dem Kopf „als den Edelsten teil", zu richten waren. 
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^So sollen die keinen Dank verdienen, der seinen Spleiß 
nicht mit einem freien Stöfs bricht, sondern im Znlauffen 
nui" den Arm am Leibe l)ehält. vnndt seinen Spiels mit 
auf oder niederschweuken, odei* nn*t schrenken an seinem 
Körpertheil brechen wird". Das heilst doch w<»hl so 
viel, als dafs der Spiels niclit an (b^n ivörper anj^^edrückt, 
sondern frei in der Hand ..buch und zierlich" «retidirt 
werden soll. Ks war verboten ,.initer den Gürtel'' zu 
stofsen, mit dem Si)iels oder Scliwert die Sehranke, welche 
zwischen den KäniiJt'Miden anfjiericbtft war, zn beriibren. 
Das Schwert nmlste ..olmc ( Tcliiiliien" i»ezof>'(*n werden, 
man dni fte es iinr mit eim-r Hand l'assr'n. mit den Hj'inden 
aber abweeliseln , Jedoeli ancli mit flicken ilic S( lii .iiike 
nicht beriilij-en. Wei- In im Kmptan^ des Si lilaii:»'s oder 
Stolses mit beiden Scbeiikeln znifiektritt, odw den Kupf 
oder Leib zniiiek'/!»'bt. ..nls t'iircble ehr sieh" nnd wolle 
entweichen. >oll keiiini l)ank balteii. ebenso «b^r, weklier 
schltäj^t nnd dabei das Seliweri bricbt. Dann lieilst es 
weiter: Wer des anderen Scliwert ..plaut oder liält oder 
dem anderen seinen Slr«'i< li ant}eni;et •*. soll ..dm Ta^"' 
keinen Daidv baben. Das beilst also, der An<;egritlene 
darf sich niclit wehren oder decken, sondern hat durch 
Stfllstehen seine Festigkeit zu b(^wciscn, die ötöfse und 
Schläj2:e ruhig hinzunehnnm. Bricht die AngriifswaÄö im 
richtigen Gefecht, so wird sie durch eine neue ersetzt, 
damit die Zahl der 8tölse nnd Scillase vollführt werden 
kann. Kommt einer „zu Boden", so verliert er tur den 
Tag alle ausgeteilten Streiche (»der Stölse. Wenn ein 
Maintenator „blos** lila<,^en wird, S(>11 ein anderer für 
ihn eintretoii. üe>cbiebi dies bei einem Av«'ntnrier, so soll 
er nicht mehr zniiolassen werden. Die Justicierer ent- 
scheiden in Streitfällen. 

Wir haben nns den V erlanf des Fnlslurniers also so 
zu denken, dals die Maintenatoren Jedem einzelnen Aven- 
tnrier stand zn halten lialten, bis er mit ihm je drei 
StiHse nml tiinf Sehläne o-eweeliselt hatte, dals dann ver- 
jrliehen wurde, wer am ,.boeb^t('!i und zioiüt li<ton'* seine 
Lanze adirnebon. mnl wer ain uvw altiii'sten ziiiio^clilaiifn 
habt». Der. wt'lr]it*r in den (ljnn<ien das ne i^ti' Lol» er- 
warb, (^rliieli einen Dank. Dio Krai'i und (Tes< liiekUchkeit 
des Antirittes nnd dir W idoi >iand.skrat't , nicht aboi- eine 
höhere Art von Geu amllheit, nicht «'in dem Ernsikampf 
entsprechendes Fechten entschied. Wahrend in der stu- 
dentischen „Mensur" nicht niu' die Kunst und die Kiaft des 
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Augrift'es, sondern aucli die Sicherheit in der Verteidigung 
den Aussclilaii gibt, vertraute mau im Fulsturuier blois 
auf die Fest ijzkeit der Rüstung. Moelite es gleichstarker 
Nerven bediirieii, iiiii bei dem Jvrachen des Angritis nicht 
zu wanken und demselben fest zu widerstehen: eine feine 
Fonn des Z\veikam])fes war das Fulsturnier sicher nicht 
Und man yersteht, warum es so bald aus der ( bung kam, 
namentlich seit der dreiisigj ährige Krieg an Stelle der 
Fechtlust den blutigen Ernst und an Stelle der alten 
rittermäfsigen Neigungen die neue Kampfart setzte. 

Auch das Ringelrennen wurde schon im 16. Jahr- 
hundert vielfach geübt. Ich fand eine genaue Beschrei- 
hung eines solchen in Dresden zur Fastnacht 1588 abge- 
haltenen, ähnliche von den Jahren 1589 und 1590. Bei 
letzteren wai'en die ]\laintenatoren der Kurfürst Christian I., 
welcher sich „Theuerdank"' nannte, der Hrd'marschall, 
welcher im Kennen ..Trist rand" hiels, und der Stallmeister 
Nikel von Miltiz. welcher Kaumland" l)enannt war. Die 
alte Heldensage klingt also liier noch durch. Gegen 
diese führte der ,,^leyster de Campo" die Aventuriers 
zu dorn 1588 noch im Garten hinler dem JSchlols abge- 
haltenen Kennen auf. Jeder macht vier ..Correia", d. h. 
sticlit viermal im A*ni*b('ii'oit(M! ikkIi dem Kingel. Ein 
solch« s hat sich in der Bei iiiit i I\iihiiu'slial1e erhalten 
und stimmt V'dliii' mit der Ab^ildiing dess* llim in den 
Dresdener Aktt ]i. Ks besteht au> zwoi knu/. nuisLlien 
Kreisen, welche durch vi(^r i'adial slelnfiide JStäbe 
miteinander fesi vcil Minden sin<l. Das Ganze hin«i" an 
einer Feder, durch wihhe i's in den Kin^^ell»auni eiii<i"e- 
lassL-n war, so dals es leiclit aus demselben lierausi:ezo<ien 
wwden konnte. Solche .l(iiii:elbäume . präclit iij- verzierte 
Säulen in Hi'onzr, stehen noch heute im ilot des kur- 
fürstlichen Stalles, des heutigen Johanneunis zu Dresden. 
Der beste Stich war der in den Mittelring. Er wurde 
mit einer „3" in das Rennbuch eingetragen. Sais der 
Ring mit einem der vier Segmentteile zwischen den beiden 
Kreisen an der Lanze, so wurde, wie bei den Schiels- 
bücheni im deutschen Heere, durch einen Punkt oben 
oder unten, rechts oder links v(»n der „2" (.2, 2., '2, 2*) 
die Trettst eile angedeutet. Ein Stuf^ an den Rand wurde 
als „l", ein Fehlstols als ..()" 1»ezeichnet. Jeder Aven- 
turier trat in Wettkam|>f mit jedem der Maintenatore, so 
dafs diese drei oft auf der Kahn erscheinen mufsten. Der 
Kui'fuist hatte Preise^ Geldbeträge von 100 bis 30 Gulden, 
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je mit (MiH'Tii ..('iltpl \hvv jrüldtteii bpclier" für j«'n(^ ;nis- 
p:('setz(, welche iiit'lir als sechs ..Points", wie iii.iii heule 
sa»;eii winde, in viel „Correras- eisloclien hätten. Nelienbei 
scheinen aucli nucli Wetten ^eniaciit wuiden zn sein. 

E]s war dies also ein Keit* i s[)iel, wie wir es in 
unseren Karussells heute noch vi»n der Jn;:end ausüben 
«eben, die .,aul' dem Kusse vuii Holz mutig und gruls 
sich dünkt!'* 

Die Dresdner Harnisehkanuner. 

Das Rüsten der Tuniiorgeiiosseii jrcschali in der 
Harnisch- oder Ilüstkannner. Dieselbe hnuichtc nicht in 
unmittelbarer Nähe des Keimplatzes zu lieucn, da das 
Anreiten zum Turnier mit urolser Feierli» lik<'it in Form 
eines Autzuji:es geschah. Dasselbe wiederludte sich ja 
nicht zu olt, denn mit den Vorbereitungen zum Kennen 
muMe eine ji'eratnne Z(Mt vera-ehen. 

An der Spitze der Dresdner Haniisehkanimer stand 
der Oberrilst meister. \)i Iteste mir bekannte Be- 
amte dieser Art ist Hans Dehn') fizc)». ir)(iO. f 15(U). 
Derselbe war \'y[() Förster für das Dresdner Revier tind 
wurde als s(»h'her 1543 vom Herz»«^ .Moritz mit i\. 
beschenkt. Damals war er noch büriicrb'chen Standes, 
konnten also selbst am Keimen nicht t heilnehmen; erst 
1541) wurde ei* «j^eadelt mit fler Hew illiüuni: sich 
„von 1 )eliii- Ivot lifel s(M " scliri i))en zu dürten. Die 
Auszei( liiiiiiiiivn . w<*h he dem Mainie zu teil wurden, 
haben wold ihicn (irun<l in seinen l'^'/ielniuji n zum 
Turnierwesen. Seit If)."»!^ eiwa war ei' .,t*lM i>iri l'.t i^ hls- 
haber der Hariiischkammei '. l.V)l hatte er Anonlniiiip'U 
in der Kennbahn zu treffen, \'>i\\ besoi'^^^te er [00 Stück 
Turnieis|)ielse, l">r)4 nuhicit- er di«* 1 Baulichkeiten tür ein 
fjrolses Scheibenscjui l>en an. SjKiier. zum Amtnumn zu 
Kadebera', Laulsnitz und Schördeld ernannt (1547 1, scheint 
ei' den» Festleben in Dres(h ii Inner ;:erückt worden zu 
sein Im Bauwesen jedoch spielte er bis an sein Lebens- 
ende eine wiehtipre llolle. 

Sein Xachlol<:-er !iinsichtli( h der Yerwaltuniisthäti«:- 
keit war Heinrich Caspar Vo*^t von Wiciandt 

Mitt. (1. K. S. Altert. Heft 2ft: Cornelius Gm lit t, 

Bas königliche Schloß zu Urtädeu und »t;uie Erbauer. 



Digitized by Google 



- 26 - 

(f 1560)-), Jedoch Ixabe ich weder diesen für das Bauwesen 
Sachsens so bedentunf^svoUen Mann, noch einen der späteren 
Oberl)annieister als im Riistungswesen einfiulsreich befunden. 

Um so ent^er ist mit diesem der Riistmeister in 
Verl)indmm*. Ans cinoni ei \v;i ;nis dem Jahre InnG staiiiiiu'U- 
den Verzeichnis der in der kuriiirstlirben HarMi?^clikainiiiei' 
anprostclltcii Personen <i:elii hervor, dal^ zwei Rüstmeister, 
zwf'i PI ut liier, ein Sattler und ein Seidensi Icker . wie es 
sciiL'im. teils in Dresden, teils in Tor^^nii 1)esold(d wurden. 
Der l\ii>niieister bezog- jährlich 40 t1. Gehalt neben freier 
Kleidiiiif^ und Wohnung. Er wird dazu vei wendet, die 
Fertiiiuiiii* neuer Rüslung und die Eilialinntr der alten zu 
iiberw achen. Diese Stellunii" iialmi unter Kurfürst Moritz 
Hans Schnk offski ') ein, dessen Pestallung vom Jahr 
1548 lautet. Im Jahre 1554 wird dann nach Muritz' 
Tode die Bestallung eines Polen, welcher Hans Leuthn er 
genannt wird, bestätigt*). Es dürften demnach Scliukolfski 
und Leuthner ein Mann sein, da ersterer zweifellos pol- 
nischen Ursprunges ist. Solche Doppelbezeichnungen sind 
in jener Zeit dei' Bildung der bürgerlichen Familiennamen 
kerne Seltenheit, Späterhin wird der Rüstmeister nieist 
kurzweg der „Pollack" genannt. Er muls ein Mann von 
hervorragrender Befähigung: für sein Amt gewiesen sein. 
Markgraf, später Kui fürst J o h a n n G e o r <>• a- « < u B r a n d e n- 
burg (geb. 1 525, f 1 ."lOs ) bediente sieh ir>r>7 'i seiner l)ei 
einem ritterlichen Spiel in Schwerin und liels durch ihn 
den Plattner, weicher für ihn arbeitete, beaufsichtigen, 
sowie T\eiii!L:aiile kaufen. 15()*2 wurde er nach Ansbach 
zum Markgrafen Geru'g Friedlich von iirandenburg ge- 
sendet, um diesem die Kunst des Tnrnieiens zu lehren. 
Ähuliclie Aufti äge erhielt der „Pollack"' aus Marburg vom 
Landgrafen Wilhehn IV. von Hessen (gel». 15B'2, 
Y 1592)") im Jahre 1.560. >Spät(n- fand icli seinen Kamen 
nicht mehr. Ob Mai-kgraf A Ihre cht von Brandenburg 
(geb. 1490, f iöÜ8), als er 15(35 einen jungen Mann 

-) Klit'iidusdbsi uiul Haeuel cV Adam u. C. Uurlitt, Siich- 
»isehe llerrensiitze mul Schlössor, Dresden. — R. Steche, Hans 

VOM Dehn- liotlifelsf'r. Dresden 1876. 

') HiiuptslMiitsandiiv Div^d^ n. TjOc. 3B340 llostnUnngen Ifiril. 
131. ;i. — All«* CiraU-, ln'i dtneii uirhrs aiuicre^i beiutikt ist, hezielien 
sich auf das Hn«iitst}iat<*arehiv. 

') Kol». 165. Jil. 120. 

"•) Lor. 8-505 Kurl", ilans (Tcorgs Briefe 1554—1686. Bi. Bl. 

»} Ebeiidas. lU. 34. — Kop. 277. Bl. 214. 

•) Loc. 8504 Herzog Albrechts Sclueiben BL 80 (81 TL 34). 
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dem Dresdner Rüstiiieister in die Lehre gab, noch des 
Pollacken Dienste in Anspruch nehmen könnte, vennag 
ich nicht zu sagen. 

Die Anerkennung, welche der Pole auch in aniser- 
sächsischen Landen fand, ma^ mit dem Umstände in 
Verbindnno: stehen, dal^ Ivuifürst AniiUf^t selbst das 
Eennen in hohem Grade liebte. ScIkmi l>ei seinen Vor- 
faliren waren sie am Dresdnei- Hofe heinüscli «iewesen. 
Ein grni nrtiücs Turnier gab Hi'V'/A>\: (n'nrir <l< i- IJärtiiie 
(geb. 1471, j 1539 am Xoveniljcr ii>24 und den 
folgenden Tagen bei der \'ermälilung seiiKM* Toelitei- 
MagdaleiK» mit dem Markjiiatrn, s)>äteren Kurfiirstcn 
Joacliim II. von Brande nbni-^" (;:"eb. ITH)."), y IT)?!). 
Bei diesem zeichneten sich aniser Georgs Sidnien , (b'ii 
Ilerzügen Fri('(lrich iiicb. j 1.53^)) und .lohann 

(oeb. 149S, f 1558), Fürst Wolf zu Anhalt (üvb. \ m, 
-j- 15()(')), HerzoL; Albreeht zu Mecklenburg' 

(geb. 14S(), f 1547), Ilcizoii Bliilipp 1. zu Hr:\n\\- 
scliwei«^* («rcb. I ISO, 1551). der Im aiidcnbui l: ix he 
Bräuti^^am. HerzoL»" Jnh.iiiii Friedricli von S:i< h^cii, 
die Grafen von P);iibv und Albreeht und iicbhardl 
von Mauste hl und zahli-eiche .nidcn- Herren aus. 

Bei der Hochzeit Herzog Frie(liichs von Sachsen 
mit Elisa In ! Ii, der Tocliter des (iraleii lernst von 
Mansfeld (geb. 1527, 1555i, am 27. Januai 1539 
fand abermals in Dresden ein Kennen statt ; ebenso im 
Januar 1541 gelegentlich der Hochz(»it des Herzogs 
Moritz mit Agnes, der Tochter des Landgrafen 
Philipp von Hessen. 

Häuliger ucK'h sidieinen die Uemieii um er Herzoir 
Moritz gewesen zu sein, wie die Liste derjeuinen Kitter- 
spi( le beweist, an welclien AuliusI Anteil haUr. Trotz- 
dem hnbe ich last nur aus (h's letzteii'U lleuierunuszeit 
Nacliricliie]! in den Archiven ^ieluinlen, \s eiche S^■lll^l^^e 
aul Herkuiiii und Entstidmng.szeit einzelner Uü>lüHgen 
gewähren. 

Von der Xei^^inig de< Km linkten August Üir die 
Kam[»tsi»i(de geben vt isi liiinlcur bildlichi' Üarstellmi^eu, 
welche sich in l)r< sdeu erhalten h;ibon. i^i laigsame Kunde. 
S(> liefiiiden si<di in der k*A. (diciii Iii In ii Bibliothek zu 
JJresden drei IlHude mil i iaiidzei( liiiimgen auf Pt^i gament, 
die vom Ibdmaler Heinrich GJbtliiig (>ieb. 1531,ylGü6) 
infolge eines Auftrages des Kurlursteu August hergestellt 
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wulxlen**). Dieselben stammen aus dem Jahre 1554, 
bilden demnach eine Art Erinnerung^ für den greisen 
Fürsten an seine Juj^end. Zwei der Bände, welche mit 
den Nummern J5 und 4 ln'zeiclinet sind, stellen die Rennen 
und Stechen dar, welche Herzoo; Johann Friedrich 
zu Sachsen (geb. ir)0:>, f 1554) in den Jahren 1521 
bis 15:J4 zu Worms, Weimar, Lochau. Dresden u. s. w. 
abhielt, sowie jene des Herzu<:s Johann («reb. 1 4G7, 
f 1582) ans den Jahren 1487 bis 1527. Es sind dies 
also Kopien ältenn*, aus der ernestiTiisclien Linie stammen- 
der Tiimierbücliei*, deren Oiijrinale auf Lucas Cranach 
zuriick/iitiilircii <ein diirt'ten; in der herzo;:liclien Ku[ifer- 
sticli>;iiiiiiihiiii;" zu Cnbui'ü' findet sidi weniiistens ein 
Tuniicrburh dps f\urlürste?i .I'»h;inn Friedrich, 
wclrlics aus 14G Blali boidii und (Un* mir vorlieji'enden 
I>('S( lii ciliiiiiü ]KU'h dem Dre>din r Buche entspricht"). 
])rr (hilic Band stellt auf 55 Blatt die lieniien dcü 
Kiuiiiisteu Aui!ust dm. 

Als Christiau L don St;i|]liot eibaui hatte, liels er 
in der jetzi^'eu ..(thw ein Lialleric' desselben 29 dieser 
Bilder wiederholen und mit einem dem Kennorte ent- 
sprechenden Hintei iz runde um<^^eben'"). Es sind hier Hennen 
dargestellt, welche in ilie Jahre 1543 bis 156() lallen. 
August hatte also mit 17 Jahren be^^onnen die Rennbahn 
zu betreten und war wohl noch weit Öfter auf derselben 
anzutreffen, als das Güdingsche Rennbuch vermuten läist. 
Denn es ist in demselben das Ritterspiel mit dem Vater 
des Hans von Schweinichen, des bekannten schlesi- 
sehen Ritters, nicht erwähnt, Avelches, wie der Sohn er- 
zählt^ ,.so heimlich" gewesen sei, „dal'> es niemand als 
die liirstlichen Personen ^cwurst." Jn diesem TJcnuen 
(1569) erwiesen sieh der Kurfürst wie JSchweinichen als 
„gute Renner und Stecher.*' iihnliche nicht öffentliche 
Rennen mi)i:en oft stattgefunden haben. 

Es bedui ii« siclier irrolser Umsicht und einer sehr 
geschickten Ausrüstung des Reiters, um diesen vor ün- 



\'eri:l. Jir'rliuu', Der knrsäolis. Hot'inalpi- u. Kiiiifi r>techer 
Heinricli (ii.iliiiu im ii. An liivf S.ichs. ( i. - h \1IL 2mi\g. hjsbfs. 

C. S il II . I) :i I <lt , Lukas Cranach des Älteren Leben und 
WiTke (U'i]>zi- I8Ö1), IJ, 'M. 

Fr. Xollain & C. Claiifs. Die kgl. Ucwehrgallerie zu 
Dresden, Dresden 1878. 

") r.cl.en^liescliroiltniiü: d»\s s< blt!8. KitterB Uans von Sehwei- 
uiciien, kcrausg. von Buückiug X, 3^. 
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heil zn bewahren, es oab al)t'i .nnii g:eMifs eine stark 
entwickelte Kunst des Stechtus, wi lclu' vom Riistnieister 
dem Reiter gelelnt wurde. Der Lelin r des Kiirliirsten 
August dürfte Hiiiis I )eliH «Gewesen sein, und hit i aus sich 
die Gun.st des luulüi.sltii für denselben erklären. 

Unzweifelhaft wai' es fiir Augusts Vorliebe für das 
Tnmierwesen von Bedeutung, dais er in seiner Jugend 
' einige Zeit am Hofe zu Prag, unter König Ferdinands 
(geb. 1503, f 1564) Einflnls zugebracht hatte. JJoit, 
gemeinsam mit dem drei Jahre jüngeren Erzherzog 
Ferdinand, dem Gründer der Ambrasersammlung, 
M^urde er von jenem ritterlichen Geiste berührt, der am 
habsborger Hofe ein Erbteil des Kaiser Maximilian I. 
war. Die in der Jugend geschlossene Freundscliaft und 
das gemeinsame Interesse für das Turnier führten die 
beiden Fürsten iUtei' zn festlichem Beginnen zusammen. 

Am habsburgiselien Hofe mag Kuriili-st August sieh 
auch mit dem Platlnerw esen vertiaiil gemacht haben. 
Die Haui)tw(»rkstätt(' 'Hfand sieli freilieh in hinsiauck, 
wo als Hofplatlner Ferdinands bis If^V) Jians S(!usen- 
hofer/-) dami sein iSohn Jorg 8eusenhofer thälig 
waren. 

Teil gebe iimi y.wr Darstellung des Lebens uud Wir- 
kens der einzehien Piattner selbst über. 

Peter von »Speyer. 

Peter von Spe^-er wird zuerst im I)ezend)er 1559 
genannt^'*), und zwar als Plattner auf tSt. Annaberg. 
Wann er in die P>ergstadt, webhe inlolge des fcjilber- 
bergbaues zu Anfang des lü. Jahrhunderts einen so leb- 
haften Anfseliwung genommen hatte, eingezogen ist, ver- 
mag ich m'rlit testzustellen"). Wie sein Name andeutet, 
mag er vom iihein gek"iiinirn s<*in. der Kunde folgend, 
welche in canz Deutsclihuid ülter (h'ii lleiclil um der erz- 
gebirgischrii Lande lunging. Aus dem Sein » iIk-ii Ivm- 
lurst Augusts von 155«» geht hervor, dals Peter schon 
vor diesem Zeitpunkte iji Annaberg Autträge füi' den 



»-) 1). Schöllherr ujid Wend. Boeheim, Ein Hainir^ch Erz- 
Imr/rin Ft ] von Tirol: Mitt, der k. k. Zentral kommissioiii 

Wieu 1880 un.l IRSl, 

Kop. 300. Iii. KiB. 

In Annaberg: selUst fand ich Akten aus dem 16. Jahrhundert 
nicht mehr vor. 
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Dresdner Hot uii-stuhrte. Unter den in demselben er- 
wähnten Arbeiten findet sieh auch ein für den König 
von Dänemark, also üir Friedrich IL (geb. 1534, 
f 1588), bestimmter K&rals. Es war nun die Kegel 
bei den Bestellungen von Rüstungen, dals der Plattner 
am Körper des Kitters Mais nahm, ehe er die Kiistung 
schlug, dals er also mit diesem eine persönliche Zusammen- 
kunft hatte '•'*). Nun war Kui-fürst August im Jahre 1557 
in Kopenhagen, ferner zum zweiten Male zur Krönung 
(1. Januar 1559). Dort also diiifte der Annaberger 
Meister den Auftiag erhalten haben, wenn man nicht 
annehmen will, dal> «r vnn der Zeit der Anwesenheit 
König Christians III. (p l). 1503, f 1559) Jier stamme, 
der Dresden mit (iemalilin und JSohn 1554 besuchte. 
Wenn auch in den ..Fourierz^ttelu" des 0))erhüfmarschall- 
amtfs aus jent'i' Zeit ein Plattner als Reiseg'enusse des 
Kurtürsten nicht genannt wird, so dürlte er doch in der 
Ije^dtMlun^i des Ixiist wagens*', welclien dei' Kurtiii st stets 
mit sich riih) t(\ zu suchen üvwescn sein. Dals die Fürsten 
des 1(3. Jahriuiihli'its aniia innen, August werde zu test- 
lichen Gelegeidieiien an Ircnide Hr>te nicht nhiK» Plattner 
reisen, geht aus einem IJriete dcN lln /.»g^ xldoll' zu 
Schleswig-Holstein (<rel). 1526, f luMj \om 10. (Jk- 
tuber 1501'*') hervei', weh'lier dem Kurfürsten narii 
Wolfenbültel zur Hoclizeit Herzeu;- Wilhelia des jüu- 
«j eren von Uraunsc h w eig- 1^ ii nehnrg (geb. 15:'.5, 
Y 1017) mit Dorothea, der Schwester der Kuriiusiiu 
Anna (ueb. 15.*>-2, j 15^^5), schrieb. In demsell)en sagt 
er, er zweitie nicht, dals der Plattner Augusts „bei ihm" 
sein werde, nnd bittet denselben zu ihm zu senden. Da 
nun August sowohl bei der am 12. Oktober 15(31 in Celle 
abgehaltenen lüneburgrlschen Hochzeit selbst mit gerannt 
hat, als auch in Kepenliagen, so ist anzunehmen, dals 
Meister Peter auch den Auftrag für die Iliistung König 
Fric(b'ichs II. im Januar 1559 in Kopenhagen selbst 
erhielt. 

In jenem Schreiben von 1559 ist die Jlede von einem 
bereits fertig gestellten Kürals für den Grafen Peter 



1.00.8504. tlolstriii, Hertzcuk A.lullVs Sdireilien 1554 bis 
1585. Bl. 10. _ K,,p. :{00 Bl. 198. — Miiiifse werden einires.'n(U't : 
Loc. 8505. liramlenl»uiy , Kuil. Hans (ieur^cns Schreibeii 1554 bis 
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Ernst von Mansfelcl (geb. 1517, f WOi). Diesi^r Herr, 
welcher ir)52 bis 15r)7 in lVaiiZ(>>ischei U<'t;iiiKen>cliaft 
sich befand, wird in eiiieiii Schreiben des kiirtiirstlirh 
sächsischen Kunnuerrates Hans von P(»nickan vom 
7. Juli 15G1 als zu ein* in .jPallicnstecher zu geluauchen'' 
dem Kurfürsten empfohlen. Er war «ler Vater des (irafen 
Hans G-eorg von Mansfeld, welcher öfter, so in 
Dresden 15öl, in Weimar 1555, in Dresden abennals 
1556 und 1557 mit dem Kurfürsten selbst raimte. Es 
dürfte also die Bestellung dieser Rüstung etwa auf das 
Jahr 1557 zu datieren sein. 

Weiter berichtet jenes Schreiben, dals August sich 
selbst einen gleichen Kttrals, wie jenen lur König Fried- 
rich IL, schlagen liefs urid dals beidi» zur Fastnacht 
(25. Februar) 1560 ferti»:- sein sollten. Schon dürften die 
Einladungen nach Berlin zu der Ho( lizcit dos Herzoos 
Julius von Braunschweig-W olfciil» üt t el (ücV». hVjy, 
t 1589) mit Hedwi<i' (<ieh. 1540, f 1002), di-r Tochter 
des Kurf ürsten Joacliini U von Bi a nde nlinrg. er- 
lassen gewesen sein, welche ini Februar 1560 mit einem 
Rennen testlich beiiangcn wurch'. 

Nun eiüii^ht sich ans einem hahl nach ji'ucr Hocli- 
zeit von Kürfiii<t dnnchini II. (^cb. löOf), + 1571) 
an August ü-ericlitt'icn Sc1irci))on vom 15. März ir)(>0''^>. 
dals letzterer Meister reier Von Aiiii;iberü" nach i)i-estlen 
berufen und von hier nach Deilin uix inlet lial)o, um die 
Aufträge Joachims, welclier ,.eiHen tviirals und andere 
Küstnng" schlagen zu lassen l»eal)siclitige, enti.»-«'i!en zn 
nehmen. Der Sinn für das lu unwesen war b» uleii lu - 
nachbarten Höfen *rcmeiiis;nn. Im Mai 1557 liatlt^ doacliim 
in Dresden bei der Taiile «^'nes dei' friih veistorbeiien 
8ühne Augusts auf dem Maikt ein l\itteisiiiel gehalten, 
am 21. September 1501'-') lud er wieder August zur 
Hochzeit seiner Tochter Sophie mit Wilhelm von 
Rosenberg (geb. 1535, f 1592) ein, welche im Dezember 
abermals durch Rennen gefeiert wuide. Hierbei trat 
August gegen den Harkgrafen Johann L von Bran- 
denburg-Küstrin (geb. 1513, f 1571) auf die Bahn, 
welchen er „ganz geschwinde üoerworfen" vom G<aul 
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stacli. Joachim hatte seiiieii sächsisclion Gast aiisdiück- 
lirli «rebeteii , seine „llaiiiisc likaininer, so zum Jieiinen 
uu<l i'allii iistecheii dieiistlicli", nach Jici liii mitzunehmen. 

JSicht lange Zeit darauf, am 11. Dezember 1561 
schrieb Joachim an August-"), er besitze kein Reunzeug, 
das sich seinem Leibe füge, und bat ihn, jenes des kur- 
sächsischen Rates Wolf von SchOnbei g (geb. 1518, +1584) 
mitzubringen, welches ihm ungefähr recht sein muge. 
Aulserdem bittet er, ihm zwei Barte und zwei Tart sehen 
zu leihen. Die bei Meister Peter bestellte liilstung war 
also zu joner Zeit noch nicht fertig, die brandenburgische 
Haniischkamraer nur schwach mit Zeug bestellt. 

Meister Peter lieferte sein Werk ei-st im folgenden 
Jahre ab. Denn aus einem Schreiben Joachims an August 
vom ;]0. Jiuü lö62-') geht hervor, dals Peter vorher in 
Berlin war, sich dort längere Zeit aufgehalten hatte, 
dort das ihm Aufgetragene alles dermalsen verrichtete, 
dals der Kui türst von Brandenburg in seinem Kntlassungs- 
sclu-eibeii versichert, er „trage gar guten Gefallen** an 
Augusts „Diener*'. 

Bald nach seiner Ilikkkehr aus ilerlin starb Peter 
von Speyer. In einem »Schreiben vom 12, Juli 1502--) 
wird anerkannt, dal'^ der ..alte Platliiei" eine „vornehme 
beridimte AVerk>taite und viel Arbeit ai] sich gehabt" 
hal)e. aber auch gesagt, dals ihn sein Sohn Wolf von 
Speyer ,.mit der voniehmsteu Arbeit etliche Jahre ver- 
sorget^ habe. 

Auch in solchen Schreiben, in welchen Peters Name 
niclit genannt wird, scheint v<»n ihm iiftfr di«' Ixcdc zu 
st^iii. Dnrh bedai'l' es hier einjr'*li''ndei- J 'niliui«:*, du, wie 
spater zu zeigen sein wird, auch andere Platt ner gemeint 
sein ki')nnt('n. 

I)«^r .Mark<iraf. spatere Kurtiirst Johann Georg 
von l> ra n d cnb ur ^' beanltra^tc nach einen) Si liiciben 
vom 27. .lannar 1557 -^ ') den Riivi incivtcr Hans Lt iit hner 
ein l\«^nnzrii«i' scldaiien zu ];i^srii, zu dem er ihm das 
iMaals nntiic^t'ben hatte. Di r ^larki^raf war hV»;) zur 
Taufe des Herzogs Magnus zu Sachsen (geb. 1555, -}* 1558) 
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1&64-1586. BLai. 



Digitized by Google 



— 33 — 

in Dresden gewesen. Am 27. April 1557-') malmt der 
Markgraf, dais diexirbeit beschleunigt werde, am 13. Mai -"') 
berichtet August, er habe seinen Plattner „von Zeugs 
halben" mit ernstem Fleils angehalten. Am i. Januar 
1558 bittet der Markgraf den Plattner zu ihm nach 
Zechlin, seinem Sitz im heutigen Regierungsbezirk Pots- 
dam, zu senden^^)y damit er dort an der Rüstung ändern 
könne, was noch mangele. Endlich schreibt August am 
12. Januar 1558^^) an den Ungeduldigen, er habe be- 
fohlen, der Plattner solle, sobald er fertig sei, seine 
Arbeit selbst abliefern; ferner in einem Schreiben an 
seinen Rüstmeister vom 13. Januar 1558'^^), dals dieser 
dem Plattner entsprechende Befehle erteile. 

Der Name des Plattners wii'd leider nirgends ge- 
nannt. Der Umstand aber, dais August den Befehl an 
den „Pollacken", seinen Rüstmeister, und nicht sofort 
nach Annaberg, etwa an den Bergmeister oder den 
Zehenter sendet, wie sonst üblich, gicbt zu der Ver- 
mutung Veranlassung, dals hier nicht Meister Pcier, son- 
dern der in Dresden lebende Plattner Hans Rosen- 
berger gemeint gewesen sei. 

Ebenso dürfte Rosenberger in einem Briefwechsel 
gemeint sein, welcher zwischen August und dem Imz- 
herzog Ferd i n n n d stattfand. JJicscr watfenkuudige FUrst 
hatte im Jahre 155Ü im Hofe des eben fei tiu -v-t* Ilten 
Dresdner Schlusses mit August gerannt. Im Jahre 155J5 
schenkte er dem Kurfürsten ehien Kürals "'), auf welchen 
noch zurückzukommen sein wird. Als Gegeiigesclieidv 
bestellte August bei seinem Plattncr einen lvüral<. Das 
geschah am 25. Juli 1558 ••'*). Am :2G. Juli scliri«'!» er 
«larauf an ITans von Ponit kan . der seit Inön Icin tVirsl- 
liclier Kannnerrat in hrrstltn war, und zwar nu- Moritz- 
burL^ dals dieser geu isse \V uhnung^verhältHi.^^e de> üans 
Roseiilterger erdn«^ Es wird liierdurch höchst wahr- 
scheinlich, dais die beiden Briefe, welche unmitlclbar 

•'^) Ebeiidas. Hl. H4. 
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«) Wie 8«) Bl. 39. 
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^•*) Loc. 85ü;i. üesteiTeicli, Erlzlieizngk Fcriliiiuuils hit hrcibcu 
1550—1585 BL 

•'^) Kop. 277. Bl. m. 

Islbendas. Bl. 310. 

Gorlltt, Plattn«rw«äoii. 3 



Digitized by Google 



- 34 — 

nach f'iiiaiidcr aligiiigen, in eiiM m nrsäcliliclien Zusammen- 
liaiige stehen. Denn der Kiiiiiirst verkehrte mit der 
Annaherger Werkstätte entweder unniittt Ibar'^-) oder 
durch den Berf:"nu'i>t( i oder Zehenter*'"'-) in Aiiiialierg. 
Aus dem Dankst luvilim , welches Erzherzog Ferdinand 
nach Eniidang <Ui ]iU.>iun,u am 2(j, April 1559^^) an 
August richtete und in dem er das Reiuizeug als „rein, 
sauber, tleilsig und wohlgemaclit*' bezeichnet, geht über 
den Namen des Verterligers nichts AVeiteres hei vor. 

Noch eines sei gleicli hier V»emerkt: Kaiser .Maxi- 
milian II. (geb. 1527, Y 157Gj, von Jugend her 
Augusts Freund, welcher 1564 am 10. Januar in Dres- 
den einem Henneii beiwohnte, bestellte ebenfalls bei Hans 
Rosenberger Eüstungen, welche dieser im August des- 
selben Jahres ablieferte, wie aus einem bei den Akten 
erhaltenen Palsbrief hervorgeht ''■•). Es scheint mithin 
der Dresdner Meister am österreichischen Hofe sich eines 
guten ifamens erfreut zu liabcn. 

Auf eine eigent innliche 1 Bezeichnung, welche Erz- 
herzog Ferdinand dem ISohne Peters von Speyer gab, 
sei hier noch aulnieiksam gemaclit. Er bat in einem von 
Brandeis an der Ob<'rell>e am 30. Oktober 1565 erlasse- 
nen ►Schreilten"'"), August möge ihm den Plattner „so die 
deutschen Küstungen schlecht", auf drei Wochen zusenden. 
Sein Gast war nändicli zu Jenei' Zeit dei' Junge Herzog 
von E]ni(ii7^-j also w ^ld (liovanni de'jMedicis (geb. 
IniH, V 1 (Irr Subn Cosnms T., welchei' bei ihm die 
,.ritterliclic iviiizwcil v<>m deutschen Gestech" kennen 
lernen AvOhe; bislu !' '»« bcint er (U-nmacli nur das damals 
auch >cliuii in drutx In n J.andcii gebräuchlich gewordene 
welsche Gcstecli idter die Pallia gekannt zu haben. 
Feriliiiaiid liatt«^ aber >cin Zeug zu der gew iinschten 
Keimart scbttit nach Insbiuck ge.seii<let und bat sich da- 
hvr am S. Xovendfer weiter einige Stechzeiige njit allem 
Zubehör leiliweiM ans'':. T'iimittelbar darauf befahl 
August (bmi Wolf \ S^M' yer sich nach Prag zu be- 
geben und meldete zugleich Perdinand dessen Ajikunft 
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an-^^). Wolf war also der Meistei*, der die deutschen 
Rüstungen schlug, llosenbeigers Name dürfte in Trag 
zu jener Zeit noch unvergessen gewesen sein. 

Der Name des Peter von Speyer ist in der Jvuiisl- 
geschichte kehi neuer. Im Führer Ilurcli das kgl. Zeug- 
haus zu Berlin wird als Verfertiger der Büstung b. 448 
„der berühmte Plattner Peter von Speyer zu Augsburg" 
genannt. Diese Notiz entstammt aus der Zeit der heral- 
dischen Ausstellung von 1882. Bei dieser bezeichnete 
ich gesprächsweise nach nieuien Aktenauszügen die 
Rüstung als ein Werk Peters. Ich fand wenige Tage 
darauf eine sicli auf mich berufende Bemerkung hierüber 
in den Tagesblättcrn. Xu dem zu Schhils der Aus- 
stellung veröll'entlichten, von Ad. M. Hildebrandt hcraus- 
gegebenen Pracht werke ist die Küstuiii»: abgebildet 
jedoch ohne Bemerk über den Verfertign . Der XaiiK^ 
aber ist von Murr in die Ivunstgrsrhiclit«' eingefühlt. 
Von dort überiuihni ihn 'frautiiiaiin '"). Der Versuch des 
Naglerschen Monograunnisteii, (his Zeicli'-ii Peteis nach- 
zuweisen"), ist ;ils iiiilsglückt zu liezeiciincii . da ihm 
jede Wissenschaft Iii lit' liitfrla^e fehlt. Ol» alter Spt^yer, 
wie nach Murr anzinu lmu n . vor seinei Xiederlas>iniL;' in 
Annaljcm /.u Augt^burg gelebt habe, vermag ich nicht 
naclizuwt'is.Mi. 

Die X.icliriilit»']! über l^'ter v<jü Sp«'Vet eihalien 
dadurch be.->oiideit' W'irhtiu-keit . dals sich aus ih-u- 
selben mit völlisi'ei" Siclu rheit erüiebt , dals div in dt r 
jetzigen Ruhmeshalle zu I>eiiin aufbewahrte Kiistung 
Joacliinis iL sein \Verk ist. W'eini man lutlcid^l, wie 
jrering die Zahl der mit aktenmälsi;^t,'r Sicheihril einem 
Plattner zuzuweisenden liüstungen bisher ist, wird man 
die Bedeutung dieses Nachweises nicht unterschätzen. 

No. 1. Schwarze Tiiistnnpr für das (iefecht, mit 
blanken, iriät/ten Siit iiH Kurrihsr .1 (»acliiiii II. 
von B r;iinl t u liur^ (;i>lt. 1505. y 1571 . Kg\. Kiihmeshal le 

zu l?er!iii Ahl. Hil.M.jaiul. Iii. 

Buiijuu«U*in< lin Uiit iiit'tlt'i'L'm Kanim. V isir mit Flci kcu, am 
Kinn sich öffnendos Kinnreft', kur/j^r Hals mit stark anti^ts 

schlagenem Wulst. llaislMTi^c vicrtMrli i;( >« IioIm-h. IIr( lit< ?4 
Achsel-tiii'k sieliciifacli ;:fsilii»l»t'ii , uiil luriit-iii {'"liii;»^, iiaiiitMit- 
ikb mit silaikciu fei hiUiei blait. LiJikts Ai Iim l.-iuck .•^eeh^laLli 

^) Kop. 32«. Iii. 2->'6. 
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ges( liolicii . vom mit breitMMn Fluge. Bpc^iininuler Gamsbauch 
mit Ilütithukeu, gleich ilem Kücken einmal geschoben. Bein- 
tasclien, Tierfach geHchoben. Volles Armzeug mit ganzen 
^leuseln, Handschuhe sitVnlaih, Finger achtfach gi x hoben. 

Ganzes lieiuzeug mit geselilus^nien PieiTischienen, iS] rtn- 
pchlitzen , bi eilen, zeUnfaeli geschobenen Schuhen. Dabei zwei 
Breehseheiben. 

Der linke Uandschuh und die iSchwebescheiben sind spätere 
firgämsnngen. 

Die meist* ihaft aufgeführte .. und in der Tiefe mit glän- 

zriider Schwärze aii-'j» liiüt«- Alzunir l>»'<relif aus breiteren 
iStreil'cu an den llaujitsrurkeu uml scliuiiilereu an den Borden 
der Nebcnstikke. I5< zcichnciul für die Brust ist die grofee 
Breite des Mittelstr» ifon, weleher nadi olx n in einem Querband 
endet. Dieses sr hlirlst nai Ii unten in G<'stalt einer Klammer 

( ^) ab. J)it' Zei( Imnng In ste ht aus Blattwerk in der Art 

Ahlegrevers, ans uiiiauieutalen (iebihleu, welche zu breiter 
Formgebung n«'igcn und schlanken, nieht gerade sehr geschickt, 
doch im Siinie des Lucas Craniu h gezeichneten Figuren. Die 
Dai'stt Hungen <r< hen an-« lirin is'l nicht in P.e/ieliniig zum 
Träger der Kustung. Aueh Waitpentiere .sind, scheinbar ohne 
Bedeutung, ornamental vervreuuet; so z. B. der Doiipeladler. 
Auf der lirust im Mittelstreifen h\ das gr<»rse kurhianden- 
burgisrhr \\';i|iit(n eingeätzt. JJie Terlmik ist von höchster 
Meisiersrii.di . so daf-> die liii^tnng zu dm schönsten ihrer Art 
gehört. Sie isi mehilai h, aucJi an den Brcchsdiciben bezeichnet 
und zwai' mir den .4. 



Es ist initliii' kein Zwrilel, dais wir hier die 1560 
von Kurfürst Joacliiin bei Peter von Si)eyer bestellte 
Küstung vor uns haben. Es ist auf den Umstand be- 
sonderes Gewielit zu b*«:cn. dals das Zeiclien g(;ätzt ist, 
dais Peter also nichi nur die riattiierarbeit, sondern auch 
dej'en Ausschniüekuug schuf. Dies geschah keiiu'swegs 
i'egehnätsig. J)urch die von Scliünlierr und l^oelieim ver- 
öti'entliclie Kecliuuiig über die v<<ii Jürg Seusenliofer 
für Erzlierzeg Ferdinand getertigle Rüstung" geht hervor, 
dal> liier ein hesonderer Atznialer, Hans Polhamer, 
die AusschnUiekinig ausliihrte. Weiter ist }>ekannt, dais 
auch Hans Bu] i: k]ii:i jt-r der J üngere ( gel). 1 47'?, -j- 1531) 
dem Kaiser Maximiiiaii J. inid Jvarl V. vUii! Malung der 
Harniscln . desghdchen dem Atzen zu iiiil luid Kiir^tand 
dej- P1;il Hier'' gedient linbf'-'). Die Plach- und Alzmaler 
von iSurn))erg hatten hV.Mi ihii* eigenen »Satzungen, ihre 
Leluiiiige muisteu 5 Juhiu lernen. Doch war ilu e Kunst 
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eine freie, welche auch anderen zu üben nicht untersagt 
werden dui fte*-^). 

Demnach darf hei \\ ( irerer Naclifoi scliunij: nach 
"Werken d(»s Peter von Speyer auf die lieliandluiii:' des 
Ätzwerkes, niclit nur anf die l^lattneiarhcii ^ Ihst Kiick- 
sicht genommen werden. Es wird deninacli die Rüstun;,^ 
Joadiims II. die Grundlage für die Forschun«»- in anderen 
Museen, zunächst im kgl. historischen Museum zu Dresden, 
bilden müssen. Dort findet sich denn auch ein Werk, 
welches so nahe dem Berliner venvandt ist. dals icli 
nicht anstehe, dasselbe mit Entscliiedenheit für Meister 
Peter in Anspruch zu nehmen: 

No. 2. Srliwai/ir Trablianiis r Ii . mit ^eätzten^ 
blanken Str< if» ii. II. rzo--, si>ätrr Kuriii iv<t Auiiust 
zn Sachsni. Kl:1. Ii i i vi sr Im- v 3Iii>t'Uiii zu |)rosi|»-ü. 
Ab;;el»il(let: Jlntuer und l;iimirr. I'.l. 5'^"!. K.ub' Iii. 70, 71. 

Offene Stnniihaubo mU wa^rro* brein Stinisobibl, l<'icht irc- 
krüiunittT Si-it/.'', tVsretn Kiinin u nii'l u< -' ii"li<'iH*ui Narkeu. 
Vierfach ucsrlioln U'- . zwt'it« ili-v lliii-lni-i . kiii/c Siiaiiürri.H. 
zwei Schwebst In ilirn. iliusr mit lüm« Urhub uikI tlni iJaut h- 
reifen. (raiizo Atmzeiiiro nn«l Monsel, weh-b«' i«Mi<nli viollpidit 
nicht ursjuünulicli zur liü.Htuim- trohören. lJ;m(K- inilic mit hulien 
Stulpen, halhcu Finiivni aul Tau/« rlv- tldi. N'< iiut'arli urselmbi iie 
Beintascheu, jr mit th< i uetii«-lM neu. laue eiilurmigen ülättein 
am übereil Einle. Anf der Brust obi n « iti in K binitnerform ab- 
gfescMosspner (^n< i >t leif. Darauf -• äi/t fl.is \Va]i]MH i\i < 
nerz(»u"s nii'! zwt'i .Si i iniiuncr, Aul li' i- linken Üiiim i>i ein 
knitM iider Kiiii r . in At/unu' <i ir::rsi eilt . \nv ihm t iu Kreuz. 
Soü.st .>iud die Atz>treiteu \oilkwnimeii di iij« nii;rn an .N' 1 « iil- 
8prerlien<) Jtusirobibb r. Hesondere fli^aelitunu' v» r<lii'Mt »Ii«» \tzuu<r 
der bleust 1. \vr|, he di n Arbeite n des Wulf \<'U S)H yt r tut- 
sprii ht. deshail» wuld nii Iii /ur ui>]'run j Tn in ti iin-dmi:- yebürt. 
Die SturniliaulM- ist durt h it/.unu Im /l i. hn- i mit «1016". 

Aus dieser Kiisl iiiil;". \\<dcln' alx» (iii- den seliiiial- 
kaklischeii Ivrie-j" 'jesrlil;ii:«'ii w^Klrii /ii >.'iii xhrint, 

lassen sieh \ei>ellietl»'ll(' Srhllisse {\\u-v ilircli Meis(<'r .'ll)- 

leit«'n. Erstens, dals t i' Aiiüiisl s( !h>ii diente, ehe 
dieser Jviutiiisi ^ewurdcn war: leiner. dals die IMistung 
Joachims tiolz l^eters Alter und Wolfs von Speyei- Hei- 
hilfe künstlejjseli de)' jiiiiLivieii Arlteil nahe verwandt 
blieb, dals mithin sieh die Eigenart Teters (Uiueintl tlurcli 
14 Jalurc erhielt. 

Ein weiteres Werk, welches aus der Vergleielmng 
mit demjenigen füi- Joachim als von Feter geschaffen be- 
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zeichnet werden mufs, ist eine Rüstung des Markgrafen 
Johann 1. von Brandenbur<»-Küstrin, von dem wir 
wissen, dais er mit August im Turnier sich niais. Einige 
Nachrichten aus den Arcliiven lassen erkennen, dafs 
Joliann I. auch sonst in Rennangeiegenheiten sich gern 
an den Dresdner Huf wendete. So schrieb er am 
8. Dezeml)er 1558 an August'''): der Rüstmeister Haus 
Pnlack luijji'e sich ,,niit uusereui Rennzenp-o" zu ilim ver- 
fii-vii; zugleich bittet er ihn. ein Paar weiterer Renn- 
zruiic XU k'iheu. Aiu S. Jniuuir 1551» sendete er ^re- 
JieterJe Reuu^äule, ReinizeiiL«' n. s, \\ . samt dem Rüst- 
meister wieder zurück*"^. Ol» jejies, dem Mfirkp^n^fen 
geseuflete Reiiiizeug ein neues, «xler ein zur Ausbesserung 
bestiuimtt'.s gewesen sei, ergiebt sich aus den Akten nicht. 

No. 3. Schwarze iiüstung für das Gefecht mit 
hlanken, geatzten Streifen. Harkgraf Johann I. von 
1 ! r :i 11 a 11 h n r ix - K üs tr in (geb. 1B18, f 1571), K gl. Ruhmes- 

halle zu 1> e r I i ii. 

T)Ur;:iniKl«'rlielm nn't (IreifacliPin A'i<ir. vorn g:es]taUe7iPTn Xhm- 
rett, stark iinfi^oliaiieneui Halswulsr. Halskrageu viermal ge- 
schoben. An der Brnst, welche Anfänge zum (Tamsbauch zeigt, 
sieht man eino beim Dickerwerden des Trägers notwendig ge- 
wordene Ansrliuliuni: — vieMciclit <lie Andennii; von I008. An 
TIancli und Bi ust je drei S< liui zi « ifVn, vielfach geschobene Bein- 
taM'hcn. Arm- und J^einzeiit.'' wie an No. 1. 

i)er j^auzc ivehte Arm ist modern (•rj;änzt, «'bcnso die Bein- 
schienen und Schuhe. Die Schwebscheiben sind wohl ältere 

Kri;;inznni;» n. J>!ini) Ündet sich eine Anzahl Vorsatzstüeke in 
der I{nhni' sliaU'^. Arhseln und I hilskraii^Mi . ferner eine Hof-- 
btiru mit Seliild und der lu:>chrilt: „Sohts spes mea Chri6tu.s. 
Help (iodt. 1553"*. Technik nnd Zeiclniunii des iJfcätzten Or- 
nanientc s lassen keijien Zweifel dariUier, da Ts aueh diese Rüstung 
ein W erk jenes Jleisteis ist, welcher .rp;M liims Tl. Harnisch 
schlug-. Als llilfslx weis mas" das eie:* ntiimlielie i>reildatt auf 
den J)ein(asrhen dienen, welches sich auch auf der Rüstung 
No. 2 findet. 

Auf dem nnttleren Al/-t i > il'en sielii man Christus am Kreuz. 
In dem wieder klainmerl«>rniii; ab^iescidossem n Quersti'eifen am 
oberen Ende dei- Riusl ist ei)ie Tierhetze ai»i!:ebildet. 

Die scharf ausiiespiocln^ue künstlerische Eigenart 
di'> .Mt.istcr Peter von Speyei' giebt mir (bis Vertrauen, 
weitere Arbeiten, für weh lie icli archivalische Hinweise 
nicht besitze, als seiner Weikslätie entsprungen zu be- 
zeichnen. 

> ') Loc. 8503. Braudenburgk, JHiargligraf Hans 1553—1570. 
BL 20. 

">) Ebendas. Bl. 25. 
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No. 4. Kner 1» ti.srlit' liüstuni,^ schwarz mit blanken 
geätzten Streifen. Tower zn London. 

Die Brust entsju-idit vollkxiDinen j« nn- von No. 2. Spaniren»!! 
und Beintasc'lien, jt- sidM-nlarli m srlii.li. ii. I lalskraufn t|r''il;uli 
geschoben, Ilantlschuhf mit hohiii Siiil^Mn .::iiiugeii und ye- 
flchoben Anf dem nach nnt<*n kbnnnierartiij ah^esc-hlossenen 
Querstn-ifrn der I>ru-i ist dsuy st» llr : Taris, vom Morkur j^e- 
weckt, und <\\i: dn i ( i niitiKMi. In d> r Mitte » in Brunnen. .\nf 
den LängsstreitVn i>t \ <im> und sind all' j^orisclie Figuren dar- 
gestellt In der Herzi:« i^r, nd Cliristus am Kn nz, davor ein 
betender Ritter. ] "n u'ir.r die IiiM-hrilt: .<i..t akin de ier**. 
Anf den B('int;i-< hi n Krit -.t. ]\|«'il;iil!(.iis in)d i-'ülUirirnrr. 

Die Hüek<tdt'' d-r ]iü>tun_; /.n In tra'lit'n. wurde mir nieht 
gestattet. l)fr Heliu tri'lH.rr ni' lit /ui llii>lu!iii. 

Nü. 5. Knechtisch»' Küstiniu. -i hw ar/ mit Klatikcn 
ge&tzten Str» iten. Mnsee d artillerie zn Paris <i. 57. 

n. r»-'],LiniIly riliii i'Iii schilde rt -i" wir lol^t : „Arnutr»' ;illc- 
in;inil(' (iu niilit'u du \ \ !•• -it t lc. fon«l ii<>ir. bnidcs uri^v«'''*^. 
Elle jwrte la dcvisc; „(i..t all» in «iie »In"'). 8ou cas^uc i>l 
la bourguigfiiote .... On v»dt a la ^arri«» iramhe d« plastnm 
une e^ravure". w» !« h»- P« iiiriiilly in 'Ii /' ii mn l.'i'iO vi^rwcist. 
Kr hält «Ii«' llii-tniii: luv di-' « iin- L in Ukii' i ].t> - il iuiiiniiinne.«;. 

Nu.fi. K n IM- Ii t i -< Ii <• II ii - t u u i; . -><liw;ii/. mit Mauken 
geätzten, llarh h(rau> ^ c t li i 1,. n » n JSiitjil» n. lir«>l'.s- 
herzoß-lielie Sanunhniür anf der VVai thnrjr. (ßft.) 

Burj.rnn<lerhf]n! mit \ isir. h"h' iii (»nide und antl;' !iau«'nem 
Halswul-t, ' Si li<t!»cn» j llaisKiMi;»'ii. l!i u>t ;ini ( Üiif »1 u< S( h"i>' n, 
mit zieniliili sdiarl» r ( lam-bau« Ii Spit/.c. tiiirt* ] mit » in»"m 
Vorder- nnd « in^^ni llintcrreif. An ersfcri'in kurze, zweimal ^C' 
sehobfue l as» h< ii hi» Itliink- n Strei!<*n ' lub u anf dem Helm, 
dem Hals und <l» ]i I !• iiit;i-' Ii- ii . s<iwi<- ».l.i n ;ui d- r l>rust in 
klaminerartii;»' scitlii li»' Srliii..rki l. Aul »it tn M it lel-f i < i!i ii ist 
in Atzung dary» st( 11t ; .Sonne und .llon<l. »lazwischtii C hri>LU8 
am Krenz. 

No. 7. Ganz RhnMche kneehtis<'lie Kiistnniu:. Eben- 
dasi'lbst. 

Vit lleicht ein 1 )oit]n l>tii. k /n N", ♦;. Arlist-l-tü' ke mit bn itt n 
Flügen, sieljt'Utaeh g»'>ch«'l»fn. Ü'-Kei» lir» ».likrai:cn. Di r b'lug 
an der rechten Brust ist etwas weniger breit. Drei Vorder- 
schurz-Reiten . BeiHta^ifhcn wi' i' i \(» her 1 1> Im gebort 
niiht zur liiistuUL:. At/iii:il»'r« i aiit d« > Brust: Christus am 
Kjeuz zwistdien iSonne und Mond: in den ^JeiteusU eilen: zwei 
Fij,airen. 

No. 8. (laiiz älinlirlie k n t c Ii t i s c h e K ii>tung. Eben- 
daselbst. (H4.) 

Unterst heidct sirli \ ..n No. H durch lan ih litfu' Ii ut'Mdiobene 
Beintasehen. .\t/mal» rci- aiit d' r im Mitteistreilen >^im- 

son mit dem Löwt n. ein bciendt r .Mann und idu Ciixit ; in den 
Seitentitreifeu : rechts weibliche Crc^tiilr im Kostüm der Zeit, 
links ein Seeweibcbea. Auf den ^littclfeldern: rechts ein beten* 

*^ Bei der Flüchtigkeit Penguillys ist auf die Orthographie 
des deutschen Textes wisäeu.<scbat'tliclie Bedeutung nicht zu legen. 
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der Ritter, links Christus am Krenz. Auf den Rttckenstreifen: 

geflügelte weibliche Gestalt mit dem Spruclibaiul ,.V. D. M. I.** 
(YCilmni Domini miiiPt in notprmun). Ferner „Anno dmi 15^0**. 

Auf dem f lal^ki;!-! 11 .1 ;m<lliilder, Hunde, Hai^ni, Enicel u. s.w. 

Die drei KUsiiuij^eii in der AVartbnra m/liiireii wohl 
zweifellos zusannuen. Sie dürften den drei Sühnen Jo- 
hann Friedricli- von Sachsen angehören: Johann Fried - 
rieh II. dem Mittleren (<!eb. 1529, f 1595), Johann 
Wilhelm («:el). U)yAKf 1578) nnd Johann Friedrich III. 
dem Jiiniieren (i:"eb. 1538, f !')(;;")). und in der Zeit 
der Wiridi ( iit standen sein, welrlie den Grumbachscheu 
Händeln v< a aus;; in^vn. 

No. 9. Knechtische J\üstun<f, blank, mit Atz streifen. 
Sammlnng: des Herrn von Berthold jsu Dresden, ver- 

steii<ert 188Ö. Al>i,'eliiMrt : J. M. Ifeberle Xo. 35. 

Nur der I Jücken ist rrlialten ; er ii^t irr'<i hi»1)pn nnd mit zwei 
iiintcrreifen versehen. Auf dem MiitiUtrcifpii ist in Atzung 
daru<'srelU ein Landsknecht mit der l.'nti rschrift „Hans Hovn**. 

No. 10. Ganze Xitlstuug, blank, geätzt. Städtisches 
Museum zu Frankfurt a. M. 

Burgund^M'hehii mit i^anzeiii Kinnreif, doi>iielt geschobenem 
Hals und \ai k»'n. vi* rf'i 1; - -. ImljPTteii zweiteiligem U;il?:kras?en. 
Ai iisi In mit laiiuni In idei.-» itig- üicicheu Flügen, lüulfaeh ge- 
scholieu. lirust mit ^ratartiuer Spitze, geschoben an Arm und 
Gürtel. C»es<hIo8senes Armzeii:: mit uesi hlossenen Flttirel- 
meusrlii uml ir* liiii^Litfii Hmidst hulien. Z\m i Hinter- und vier 
\'orders( hurzn itVn. Die I5( inra» !it'n sind mit Federstiften aii- 
^ckettclt, zwiilffat h f^eschohcii , mii ivniekap.selu und Flügen 
daran vei's^oUeu. (TCS(dilo:jsen* s Reinzeug, achtfach geschobene 
EntenschnalH Isrhulif Die Ätzung auf der Brust zeigt links 
einen kniei iwleii L'itter. vor ihm einen Helm, und ein Hprueh- 
baml: ...M'iii l;ifer dein wil der g«'seh(Mh. 154.'»". Auf der 
rechten Seite: Christus ain Kreuz, zu ilessen Füfsen die In- 
schrift: ,,Fater vergib im si wissen nitwas si tuen**. Ätzstreifen 
fehlen, (lagfegcn tindet sieh an der Bnist der klammerartige 
Streifen. 

11. T\ iicihtisrhe Riistiinir, schwarz mit lichten 
.V t z s 1 1 e Ii n. .Alus«''e d'artillerie zu Paris, (r. .56. 

I*i nguill;> sagt: «Anuure allemaude du miiieu du XVI« siede. 
Fond noir, baiides grav^es. Les «lessins mnt Ans et d*iui joli 

u<»üt. Le I ostiime d liomme de guerre cjue I on voit sur le C0t6 
ganelie ilii plnstroii met la diite d<' riniiurc vers \h(^0 On Vit 
sur le haut de cuirasse la dcvi«ic allemande: ,(jioL allain die 
er*»«). 

Der Helm gehört nicht zur RUsfung, welche im Gegensatz 

zu den Idslier gcsehilderten eine .Uzzcichnung zeigt, die 
si< h mehi' Flr»tn< rs ^I;fiiier niiln rt. In der Technik aber ist sie 
den hegluubigteii Weiivcn Feter.s von öpeyor nahe verwandt. 

Öo imd nicht wie Penguiily schreibt, lautet die InschrifL 
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Auf zwei weitere Riistun^^en sei hier liiniiewiosoii, 
welche idi nur ans den Abbihluu^eii in dein Werke \m 
Dr. Meyriek und J. Skeltoii kenn»', dif al)er jiaeh diesen 
nahe mit den Werken i*eters verwandt zu sein seliein^'U. 

No. 12. L iiiulsk iie eil t i s (• Ii 0 K üst u Iii;:. l>lank mit A t z - 
streifen. Saminluuj^ dea Dr. Meyrick. Abgebildet: Mi v- 
rick und Skelton. Bl. XXtll. 

Ofit iirr P,nri:niulpih('lni . mit Ohrenklappen nn<l h htm (irat. 
Dreifach geschobeiR-r H.ilskriiu'i n . fj«'clist;i(h •_•>--( In. Lrir s S]mn- 
ijeröll, zwei Sch\vt*l»s(heilK'ii. ganzes Ariii/«'u;^, Hamlsciiulit' ge- 
fingert CO- Brust mit krilliij^er Spitze, mehrfach geschobener 
Schurz, lanare oft gericbobeue Beintfi<)cben. Im mittleren Atz» 
streifen iler Brust Christus am Kreuz. Auf «lern <^u» rstreifeii 
des Hückt n . der Uiu li unten in Khuiimerform ;«l)sr|ilirf>t . ein 
Medaillon in der 31itte, zwei Wahliuünmr seitlich, im MiUel- 
streifen eine Fi^rnr. 

No. 13. Laudskueelit is< he l\üstunü\ blank mit Atz- 
streifen. S iiiiniluiii: il es Dr. ^leyrick. Ahgeldldet: Mev- 
rick und Skelion. Bi. XXI. 

Sehr äbnlii li der vorlierueheudeu . doch nime tiü:iirlicbe J)ar- 
stellongen. .\n;:eblich i;e(ragt'n von llerziie: Ernst I. von 
Braunseil weig» J-iünehurg (geb. 1497, f l 

Zwei weitere Rüstunaen, w(d( he sich in der k. k. 
Ambrasersaniniliing zu Wien beHmlen, haben vieles! 
mit den Arheitrn des Peter von Speyer jri^iiein, 
jedoch ist die 'J'eclmik eine doch so weseiitlieh ver- 
schiedene, dal< i(di sie der Liste 8[ieyersehei' Arbeilen 
eiiizureibf'U mich selieue. Ks sind jene des Sebastian 
Sch(M tliii von J:Jurt eni)a( Ii (j^eb. MlMi, -J- ir»7;">) und 
des Hciiurich v<mi l'antzau (<i<'b. Ifviii. -|- 1500). Ks 
muls dahin i;est(dlt l'lt ili.n. in wt-lclu ni Veihältni.s die- 
selben zu der säcli^i-vrlnn Wfrkstätte stellen. 

Tu der Reihe dei ^^eii.iiinirn Kiistiiiiueii beiluden sieh 
keineswe^is alle Weike Peler Siteveis. \mii welchen 
die Akten berichten. Zniiin b>i lehlt das iu iinzi ui»- 
Künip: Friedrichs II. von Dänemark. Üli dassidbe 
etwa h» Kopenlia^icn noch erhalten ist. vt rnia<:" i( h nii ht 
zu sagen. KbensitweniLi' weils ich etwas zu berichten 
über den Auftra^^. den Adolf ller/on von Sehl es w i g- 
Hülstein an Peter erteilte. Kine lliistung des Grafen 
Peter Ernst von Man.sfeld befindet sich in der k. k, 
Ambrasersammhing:. Sie für Peters Werk zu erklären, 
fehlt es mir au zuverlässigen ünterlafien. Andeutimgen 
ergeben sich filr den Verbleib der 1558 für Markgraf 
Johann Georg von Brandenburg geschlagenen Rü- 
stimg, von der, wie wir sahen, die Akten keine sichere 
Kunde über die Meister bringen. Das königl. histonsche 
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Aiuscuin zu Dresden besitzt ciiif dem Kurfürst Johann 
Sii,Msiinni(l von Branden Ii m ir ( jiel). 1572, f 1619) 
hi iel)ene Rüstung. Diesell^e hat nuch eme kugelige 
lii nst und sonstig«^ Merkinah\ wplrlie siclier nicht auf das 
Einle des 16. Jahrhnndei ts. somliM ii i-htr auf dessen erste 
Hälfte hinweisen. Da erst Kurfürst Christian II. Rü- 
stungen zu sammehi begaini. ist es nii')^ili( h, dafs Johann 
Sigismund diese Rüstung schenkte, die sehiem Vater 
gehört haben mag. Der Umstand, daLs sie jenes eigen- 
tümliche lanzettfOnnige Dreiblatt auf den Beintaschen, 
wie No. 2 und 3 hat, die Neigung Sprache auf der 
Rüstung anzubringen und namentlich gewisse technische 
Übereinstimmungen erhöhen die Wahrscheinlichkeit, dafs 
diese Rüstung die im Jahre 1558 geschlagene sei. Ge- 
wil5;heit Avärc vielleicht aus den mir nicht zugänglichen 
älteren Tnventarien des historischen Museums zu erlangen. 
Auch Erbstein (a. a 0. S. 17) erklärt die Rüstung für 
Johann Geoig zugehörig. 

X o. 14. Li f Ii t (• Ii ü st 11 11 ü tü r <1 :i s ( i *• f e cht, ni i t s e Ii w n r z 
1,'rätzton Streif«' IL Kr. niulich h i«ror i scli es Museum 
zu Dresden. Al»liil<liin;4 : litttucr und j^iUruer. Bl. 131. 

Burgiinderhelm mit nioderem Kamm, (liirchl>rochenem Visir, 
holiiin. fhritiuli irescholH ncnt . /\vriteilii;»'in Kraben. Brust mit 
IJüstliakeu. noch kniceliir mit kh incm Ansät/' zur Spitze, platte 
Schvveh.sch('il)on mit spir/eni i)oru, s»lir kleine, iiinltach ge- 
schobene Spanfreröll, ^roi'm' «rnnze Mensel, seelisfach jo^cschobene 
Hanilschnhe. J)if Beinrasclit n sind mit t Hang uud mit dem 
l)ei Uiistnnii: 2 nnd H ües.hihh rten Ihi ililatr versflien. l>n'i 
Keifen als N'urderstlnir/,. Am liinktn lehlen dii selhen. (ianzes 
Bcinzi'Ui; mit kleinen ^janzen Mcnsrln nnd starken Flüren daran. 
Am Rist nnd an den Zehen uescludtem', haientatzenartii^e Scliuiie. 

I >ie Küstnni! ist zu l't'erdc anltcestidit. i)()rh ji^ehört der 
S itie! nicht zu ihr. Dau'eiren lind< it <i' h die fehlenden Hinter- 
si'hnrz-lJeitcn an der ParaiierUstuii.t; K ui lurst ( 'hristiaus I, Die 
Hütttiin«; ist durch Schönheit des Aufbanes ansuezeichnet. 

Auf der Brn>t in dem uaeli unten klammerartii^ ahijesehlos- 
seiien (^uerstreifej) Hn<h,'t sieli die Insehrift: -Hilf (iot mir aus 
not durch deines Lieben suu^^ vn.sers Horeu Jesu Cristi Leyden 
Sterben nnd Dot. B<'sd»or vns Hör Got ain Seili^TS Ent. Mem 
Arme S» I DelVdhe It h .\lzeit in Deine Hendc. Amen". Im 
Mittt'lsrreifen findet sieh ein Kruzifix ..mit ein» r Büf-onden und 
der ln<ehrift: ,S|»üs nie;i deus". I )ie .\tzuni: ist der iles Meister 
Peter .«-ehr nah«' vorwandt, in dei- Art Alde<;revers gezeichnetes 
Ornament Idldet d<'n Hauptzierrat, 

Ich erwähne hier noch eine weitere lirandenburgische 
lliistung. welche, wenn sit' auch nicht als Werk Peters 
erkcnnl)ar ist. doch vielleicht eine IVilhere Art seines 
Schaffens darstellt. Sie nähert sich in Form lindjjße- 
haudluiig der Ätziualerei staik den Nürnberger Erzeog- 
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nissen. speziell den Werken des Valentin SielxMi- 
bürger und triebt daher yielleiclit einrn Wink da I m , 
Avn Peter von Speypi* siMiiP Kunst erlernt liab(\ D^mmi 
Valentins Lehrer war W'illiehu von Worms, dieA'auieii 
beider Meister aber weis« n ;iut (Umi Rhein 

No lö. Blanke Jiiistunjü: tür das (ieft cht mit vtM - 
goldet pn At zstreifun. Kiirtürst Joachim II von Hraii- 
deuburg. Königl. Knlimeshalle zu Berlin. 

Halskrftsren in üblicher Form, «lie m;lite Avlisel mit vorn 

schmal» III. <lie linke mit breitem l'Muir«'. 1>« mit Lirol'ven 
Scliulteili!;irrf'rn. Rr»ist mit anuT-hrnilrin < i mi-li iHi h und starkem 
liüslhukeii , ♦ iiilacher J{ü< keii . ü«'>rii<»hi im. i Um tri mit je zwei 
Sclinrzreifeii vorn und hinti n. Kleine aus cinrm Sliick he.stehenile 
Beintaisehcn. (T;m/.<'s Arni/' UU' mit kurzen Armniliren, i^fsinxen, 
frrofsflügigen Mens« In. h'»cli>tiilpiij:«'n yex liolienen . docli unue- 
tingerten Handsehuiien. Ilalli»' ( Xicrs» lienki !. Ii nllic Mensel und 
ganze Beiiindiren. mehifacii gtxdiolK nc iJäi ; umt/i u. 

Dazu eine Biechseheibe, wch lic ^vljiaueht und mehilacli aus« 
gebesseit zu nain («cheint. 

Ferner ein Tnniier-Sattel, dessen Mt\c Biijre.mit THatton be- 
schlagen sind. D(?r vordere derselben zeigt in Atzung ein Schild 
mit (h'm Knrwapix n. 

Fornei' d»'r \'i»rderlinir vh\('< riatti-n - Kof^iii'li' uers . weklics 
aus drei Teilen best« ht. l.>aiaut zwei ueUicbt n«' Buckel und 
ein uiit^einem eiiiköptiiren Adler hesitzter Schild. 

Die Atzunir ist übt-rall fein, mainhmal etwas Yersibwommiii. 
Kinzehie Teile sind leicht g<uieben: So zii lien sieb längst der 
At'/srrciten ganz tbitbc Streifen liin, .-ind ;mi den Afcust ln lu»- 
>ellen angi bra« ht , desgleichen an den Hui k» In de> tie]ic.i;ers. 

Die KüÄtung ist am Hü. ken durch Ätzung mit ,,1639*'. am 
rechten Schienbein mit „1543* bezt-ichnet. 

l)er Helm gehört nicht zur Kit-iiiMi;. iliiifte aber liii' dieselbe 
in der /w- ir n Hiilfte des l»». Jahrhunderts al^$ Ergänzung ge- 

fertii^t worden >ein. 

No. Ifi. Brust, blank mit A(z>treifeu. Kaiserl. 
M u s e u m z n Z a r s k o [• ♦ 8 e 1 o. A hb. : Gille, Bl. CL 

Die Brust stimmt völlitr ttberein mit »ler unter No. 2 beselirie- 
bcnen RüstnuLr (obenS 87). Im mittleren Atzstreifen ein« weiblirhe 
Gestalt im Zeitknstiun. Ain' der linken Hru>t ein kni» « ntlcr Kitter 
vor dem (lekrcuzinten. Im (>rnuni<nt zei^^'cn sirh vit ltacb die 
gleiclien Motive, wie au der nachweisbar Si»eyersclRn iiüstung. 

8 i e 2" m n n d R < » s e n b e r «i' e r. 

Am 17. Febrnar DiM''*; wnrde Signunid (»der »Si(^<i- 
mundt Rocken ber<i:er als Rlattnrr in der knrfiirstlieh 
sächsiscken Hariiisciikaiiiiner be:stalh, dermalseii, wie hü 

Xop. 221. Bi. 150. — F inauzarchiv Luc. 33340 BesUiUungeu 
1548— 1Ö68. BL53^ 
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heiM, „dafs er allerlei Zeuge in seinem Befehl haben 
dieselben mit Nieten, Riemwerk richten , Kerbeisen und 
Streiftartschen — nichts aasgeschlossen, was einem 
Plattner zuständig ist — mit Fleils besorgen und be- 
wahren, die alten Rüstungen iiiid Zeuge reinii^^en und 
ausbrennen und sonst alles thuu soll, wms einem fleißigen 
getreuen Haniisclikiu cht zukoninit/* Auch soll er Frem- 
den nicht olnie Ei laubnis Dienste leisten oder ihnen etwas 
verraten. Wenn „ihm aber von neuen Zeugen etwas zu 
schla^ren befohlen wird, soll er dieselben vor aller anderer 
Arbt'it fertigen und zurichten"'. FUr solche Arbeit wird 
er dann besonders bezahlt, wiilni'iid er für seine Dienste 
als llainischkiK cht jähib'cli •?() fl., fernei- wöchentlich 
If) Gr. Kost<reld und jähilicli zwei Hofkleider erhielt. 
Er war also nicht wie rci( r ein sclbständi«rer Hand- 
werker, soiiilci n zunächst ein Holl>cauiler, der aber auch 
für aiidi'ii' Holcller arbeiten durfte. Ks ist dies ein 
Verliäluiis, wekhes in kursächbischeu Diensten zu jener 
Zeit vielffich vorkam. 

Kurfürst Au<rust ül)ei'nahm die J{e*;icrunj4* nach Zie- 
ritz Tode (11. Juli if)."»;)). P>ekajnitli< h wurden bei jedem 
Tliionwechsel dii? Bestallnnüen nach und nach neu aus- 
j'cstellt. Die Kanzleien hatten es hiennit nicht eben 
eilig. So ist denn auch, wie aus den Akten unverkenn- 
bar hervorgeht, die Bestallung Meister Siegmunds die Be- 
stätigung einer älteren, von Kurfürst Moritz ausgestellten. 

Im Jalire 1556 befand sii-h Siegmund in Torgau ®^). 
Er wird neben zwei Kiistmeistern , Stengel und Hans 
Pollack, neben dem Torgauer Sattler Hans Kempf und 
dem Seidensticker \Ven<lell und neben dem Plattner 
Thomas Göritz als an der Toi^auer Haniischkammer 
In >tallt genannt. Göritz sclieint vorzu<:swcise Schlosser- 
arbeiten gefertigt zu iiabcn. ich fand seinen Namen 
wiederholt in den „Tageregistenr''*'). jedoch wird er 
nur als mit kleinen Haushaltuuüsaibeiten beschäftigt auf- 
gefülirt. Von eigentlichen Plattnerarbeiten fand ich keine 
Spur. 

Dagegen wird Siegnnnid als mit solchen betraut ge- 
nannt. Herzog Heinrich der .lüngere von Hraun- 
schweig-W Olfenbüttel (geb. 14öU, f 15Ü6) schrieb 



Tioc. 8H7f). Ver/eirhuis des bei ... Äng:astuä gfchalteneii 
Hofstaates Inni- 158«>. Bl. 1. 

Loc. 8679. Ta^eregiäter 15t>3— i5ü4} iLückemeclmuu^oiL 
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am 23. Juli l.^^S"^'-) an Adrian von Steinberg, Haupt- 
mann zu Wittenberg, er liabe ..veiscliinor Jalir" bei 
einem Plattenscbläfrer „Sigilsiiiund Koj^endorff" zu 
Wittenberg- etliclie Kennzeuge bestellt und ihm bereits 
Vorschuls auf dieselben gegeben. Jedfu li seien di(^ Be- 
stellungen nicht ausgelTilirl worden. Kr Itiltet dalier um 
Regelung der Ang^.degenlieit und um P)eslrafnng drs 
Säumigen. In einem Jk^riclit Stciidx'igs an Kurfiirst 
August über die anden-n. in jcin m liiicfc Herzog Hein- 
richs eiitlialttnien f Itüi'ii>täntle M-hwoj«,:! er iiluT die 
Sache mit d^MU Platiner. welche w also selbst gcrrgtdt 
zu haben scheint. Herzog HtMiii i< Ii w ar 154S zur Hoch- 
zeit des Herzoos August mir Anna, der Tochter (U-s 
Königs von DäiH inark, in Torgaii zum Tuiiiicr gewesen. 
Vielleicht wunlf damals die Bestellung gemacht. 

Endlich iiiahren wir. dals dem Plattner zu Torgau, 
Sigmundt Rosenbeiger am '2. Xovendu'r löT'i''"') 2:') Ii., 
welche er der kurliust liehen Kammer schuldete, gestundet 
wurden. 

Es fragt sich zunächst, ob unter den drei abweichen- 
den Namen ein Mann gemeint sei. Herzog Heinrich 
deutet in seinem Hriefe an, dais er nicht sicher sei, ob 
er den Namen richtig schreibe. Audi der Name Kocken- 
berger erscheint nur als Schreibfehler. Wir werden noch 
einen zweiten Meist(*r Rosenbergei* aufzuführen hüben, 
bei dem abeimals Schwankungen in der Namengebung 
vorkommen. 

Über die Ailieiteu des Meistei' Siegmuiult weiis ich 
g(»naue Auskunft nicht zu geben. JJocl» sei auf folgende 
Büstung hillgewiesen. 

No. 17. Halber, ji'ps c h w ;i r/ 1 e r 1 1 n ni i .^^ Ii m i t 1»1 an k ou . 
schwarz irt'üt ütt'ii IS t ri c l»en. llcizoi; 1 1 r i ii li <• h «In- 
.Jüii^fere von Ui uuusicli weig. K. 1;. A inliiast i s auunluiiy 
zii Wien. Abbildong: Sdireiu'kh. 

Der Ilelm ist ein >litif l(linv: /iWis<'hon Ht lm und Stunnliaiibe, 
die Rm<t ist in 'Ii- ^jitzr- uctiiclun 'r;]jiull)nisr ; Auf 'lein 
brdti n mittloicn Si it ilni ist der i:( krcuzii;tt' Krlö^t-r dai-^esteUt, 
vor welchem ein Mann in der i:< .«^chlit/Jin Tracht der Lands- 
knechfce kniet. Im (^uersticiii n li(»st man <li' Inschrift: ^Here 
mine tidt sreidt in hinen Uentlen crredde nü van (im ile mi 
vor volir<'n. Psalm Davit," 

Die nicdt rdeutseli«^' Sitvnrlie des Spiuehrs ♦awtckt 
Bedenken gegen die Herkunti der Küsiung aus Sachsen, 



»2) T.of. 912«. Ärtohrey vnd Bausachenu 1653—1581. Bl. 73. 
•'••> Xop. mi. BI. ,i\'L 
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könnte aber aiu'li in ihrer OrllingTaphie f1em Platlner 
vorffesclirieben ^vor(leü sein. J)ie Kiistinm selbst unter- 
scheidet sich zwar im Uriiaiiient und in dei* Atztechnik 
iz-air/ eiilstliiedeii von den ^peyerschen , (Mitspricht aber 
in den Haupttuiuieii den als ^äciisiscii erkaimteu Plattuer- 
arbeiten. 

Hans Rosenberfrer. 

In den Dresdner Biii'irerrnllen ' ^ rindet sieh die Nach- 
richt, dals Hans o 1 1 <'ii be r^k am VX August 1543 
Bürger wurde. Ob dit s ein Plattnei und ob es jener 
Hans Kosen I) er ^ er ist. dt i am 2G. Juli InoB'^'') zuerst 
in den Akten des Haupt Staatsarchivs tji-enannt wird, ver- 
mag" ich nit ht zu sagen. Uei iJesprechung der xirbeiten 
des Meister i'eier von Speyer wurde schon dargelegt, 
dals ein sächsisclier Meister und zwar sehr wahrscheinlich 
Meister Hans Rosenberger ein Reiinzeug geschlagen 
habe, welches Kurfürst August dem Erzherzog Ferdi- 
nand von Östej reich 1558 schenkte. Am folgenden Tage, 
nachdem August dem Erzherzoge mitgeteilt hatte, daTs 
er „seinen Plattner** mit dem Schlagen der Rüstung be- 
auftragt habe, also am 26. Juli, ordnete er an, dals 
Meister Hans der Hauszins, den er bisher „versessen*^ 
habe, in Gemäisheit einer kurfni^stlichen Vertröstung, 
ihm einen „leidlichen ziemlichen Hauszins zu geben,** aus- 
gezahlt werde. Dieser Beiehl ist an Hans von Ponickau, 
den in Dresden amtierenden JCammerrat, gesendet. Es 
gellt liieiaus hervor, dals Meister Hans auf des Kur- 
lürsten Wunsch in l)rt'S(h'n wohnte, dals er vor 1558 
schon dort gelebt hal t', dals also jene Notiz von 1543 
ganz wohl sich aul ihn beziehen kann. 

Im Jalne löCl wai* Meister Hans in Güstrow am 
liotV des lleizo'js Johann Albrecht von .Alecklen- 
huv's lö'^ö, -|- lf)7f>). für den er ein Rennzeug ge- 

M-hlii-t-n hatte. Doi't war er ki'.'ntk ^cwnrilen, so dals 
es cini-v Zeit (hiuerte. bis er dem Herzoge die Rüstung 
ll»si anhm ir' k«»inite. Am 5. März 15()1 scliickte 
die>er ihn nnt einem den Aulenthalt entscliuldi^^enden 
Schreiben an August nach Dresden zui Uck. Wie ab- 



'•') Ratsarcliiv zn nicsdeu, CXIX, L 
Kop. 277. Jil. 3lü. 

Loß. Ba04. Meckleubnr^k, Herty.og Johann Albrecbts 
Scliieibeu 1653—1583, Bl. 39. 
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händig übrigens die iiorddeiitsclieii Eöfe im Turnier von 
Sachsen waren, beweist der Unistaiul, dals Johann Alhreclit 
zu seinen neuen Zeugen aucli noch einen guten Keiiiigaul 
von August sich kommen hissen niulste'*'). 

Einen ehrenvollen Auftrag hatte .Mei^tir Hans 1564 
zu erfüllen. Er schlu«i- ,,/eug" und Rüstung für die 
Römische Köniji'liclie Majestät". Am 1. August d. J. 
frab ilnii August ein Geleit sclireil»eir''^), welches aus Frei- 
berg datiert war und für den Platt iier und die in drei 
„Schla*:f;isser einj^emaclite" Arbeit ;iuf die Kcise von 
Dresden nach Wien lautete. Nun war Ivaiser Ferdi- 
nand 1. (^eb. 1508) am 25. »hdi I5(i4 /u Wien siestoilien. 
Dagegen war Aui:ii-i> .1 inltivuinl . Maximilian IJ., 
der Sohn Ferdinaiid>. seil 1^)0'! 1 Innischcr und iTUuischer 
König, seit 1503 alier König I ngarn (gel». 1527, 
-j- 1576). Er war im Januar 15(14 in Dresden gewesen, 
wo er einem Rennen zwis<dien Kurfiiist August und 
Heinrich von Schönherg heiwolmte. Ks ist also der 
Zeitpunkt der Bestellung der Rüstung ziemlich klar nach- 
weisbar. 

Es wurde des .AI eist ei s Hans bei der Resiucchung 
der Arbeiten Peters nocli weiter gedachi, indem ihm die 
Rüstung zugeschriehen wurde, welche 1558 an den Mark- 
grafen Johann (ieoi-gvon liranden hurg gesendet, 
worden ist. Dieselbe wurde bereits näher besprochen. 
(No. 14.) 

Endlich sei noch erwälint . <la(s 1577 ^leistei" Maus, 
desstm Anwesenheit ni Dresden und lür die Zeit von 
1558 bis 15(j4 v<dlig sichei totstellt, seine Werkstätto 
nicht mehr benutzt zu haben .scheint, verzogen oder, was 
wahrscheinlicher, gestorben sein nmg. An seine ötelle 
trat, wie wir seilen werden, Wolf von ISiJt .\ er. Aiilser 
diesem liels sich zu jener Zeit noch ehi anderer Plattner 
in Dresden nieder, Wolf Pickenhorn aus Kassel, der 
am 31. Juli 1577 als Dresdner Bürger vereidet wurde'*^). 

Die nachstehend geschilderte Rüstung ist mit Sicher- 
heit als diejenige zu bezeichnen, von welcher die Akten 
sprechen. Leider ist aber nicht ganz klar ersichtlich, 
ob Meister Hans als ihr Yerfertiger zu bezeichnen sei. 



E1)eiiaas. Bl. 45. 
^•«) Küu. 326. BI. 59. 
«>) Ratoarcliiv, BiirgeiroUe OXDL, 1. 
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No. 18. Rennzeug znm Scliarfrennen mit geätzten 
und yergoKleten Strichen. Erzherzog Ferdinand 
von Ost erreich. K. k. A ni Itrasersainniliui s^; zu Wien. 

Rini^s um den Hals ist die Kette des goldenen \ lieüses dar- 
gestellt, das Haupt bedeckt ein leichter Keunhnt Die Bmst 

mit niä< htig:em Küstl);ikt n . besitzt in der Mitte eine Schraube 
zur Bete.<tii,qing für dir Iv. niiTnrt^jrliP. wohdie jedoch abgängig 
ist. Auf der lirust das Wappen des hal).sl»ur»'i>^chen Hauses. 
Unterhalb erlditkt man den Bru.stschild. durch welchen die Keun- 
stan^e gesteckt wurde und welcher die linke Seite zu decken 
liestinunt war. Zu beiden Seiten des Stämh i s stehen die beiden 
Dilgen. welclie. den Sattel iH festigt, die Oberächeukel des 
Kenners zu decken bestimnit waren 

Die lliii>tiing ist in den älteren Katalogen wie folgt 

besehrioljiii: 

Inventar der Sauiinhuig Xönig Ferdinands zu Innsbruck von 
1583*^*): «Herzog Augustus zu Sachsen kttritz zum schart- 
rennen. — Am haiTiiscIi zum seharfrenuen, liiggen vnd krebs, 

alles mit vergüldteii ric/sfrii sti iclicii. niii lange sch' l- , /w^i 
iirofse paintaschen sanilil ainer preciischeiben vnd kerbeisen, der 
liuet vom an <ler stüruen mit zwaien llcckhen, darzue zweeu 
sdiwarzc harte ko noch nit gar ausgemacht sein, sambt seinem 
hUzin schilt 

Inventar vom 30. ^^lai löOH"-): „Ain alte Tentsclie rnstnng 
zum scharl rennen mit vergolten raifeu von Herzog Augusto 
aus Sachsen." 

Die Hezi'i( inniii«:' der Kühlung mit dem Namen des 
Heiz<><i Aujiust liel schon Primi ssei" anf*^''). Er erklärte 
dieselhe ITir niiricliti«; , da die Hiistun^jr das Wappen des 
Erzlierzojrs Ferdinan«! tra<ie. Der Umstand, dai.s sie ein 
Geschenk Augnsts sei, war in Vergessenheit geraten. 
In dem iieiieii, von Dr, Ilg und W. Boelieim heraus- 
gegebenen Führer durch die Anibrasersamralung ist be- 
reits auf Grund der von mir beschafften Akten der Irr- 
tum Prinussers aufgekläil w<»rden. Der Umstand, dafe 
das Wiener Uennzeug mit den von August gebrauchten, 
in Dresden he>valuten genau übereinstimmt, bestätigt 
weiter, dals das Geschenk Augusts uns erhalten ist. 

Die Frage, welches jene für Maximilian II. ge- 
schaffene Rüstung sei, ist schwerer zu entscheiden. Am 
wahrscheinlichsten scheint mir, da& es sich um ein in 
Paris beündliches Stechzeug handle, welches dem eben 
beschriebenen sehr ähnlich ist. 



'■"j Führer durch die k. k. Amhrasei'sammlnng. Wien 1887. 
"'j Ja!ii1>u< !i 'Irl allerh. k. k. ilnseen, Hegest 5440. 

l':i»enda.s. liegest. 5556. 
'••) rrimi.sstM- a. a. 0.; vergl. E. Tii. von Sacken a. a. O. 
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.. No. 19. ü eutscbes Stech zeug, blank mit vergoldeten 
Ätzstricheu. Maximilian 11., deatscher Kaiser. 
Mns^e d'artillerie zu Paris G. 114. 

Ich habe leider versäumt, mir genaue Aufzcichuun<^tii vuu 
der Rltotiing zn machen. Dieselbe ist ausgezeichnet durch groise 
Blnmen in Ätzwerk, welche in breiter Entwicklung von den 

Ätzstrichen ausgeh»jnd sitli über die Flächen erstreeken. Die 
Flächen der Bl.itt» r sind wit r durch klciiit^s < hn;nnf'nt ]>elel)t. 
Auf dem Kücken tuidet sicli eine huI ciucm Globus .stehende 
Frau, welche die burgundische Fahne trägt, der kaiserliche Adler 
und darüber zwei 31. Penmiilly setzt ilif Kii>tiinL; auf die Zeit 
des endenden lö. Jalirhuiult rts, da er sie für Be sitz dt-s K.ai.ser3 
Maximilian T. hält. Kin Blick auf di»; .Atzung hätte ihm Itf- 
weiseu mtis:5en, dafs sie Maximilian 11. angehört. ^, (ianz ähnlich 
ist die Eüstuiig im Musee d'artillerie <i. ll(i. Über die künst- 
lerischen Charakter der Atzung ist zu bemerken, da£$ die neben 
den Atzstrichen herauswai h.sendeu Blumen .später t,\i)if<i h ftir 
die Dresdner Arln'iten. nanienrli' Ii tiii n Naelifoluer de.s 
Kleister lians iu der Dresdner \\ t rk>iatte, für Wulf vou 
Speyer, werden. Fr<'ili<'h haben auch die Inusbrucker diese Form. 

Zwoitellial'l i.^l, i»'» sich ;iI!cIm1;i< "\1 nii'<'jr;iiiini (U'sMi'i^tcr 
Hans Eos« ']ilH'i<ivr lt'>i>it Ih n la.N>r, uial /war in Ji-in iii 

weicht'S sich \viiiUih<dt mid an hrrvona^iciidcn 
,LD. Stellen an der Kiistun;^, aiijreblich des Heinrich 

von Rantzau, dänischem FeIdol>ri'>^t. in der k. k. 
Ambraser>animlun<:- tiniU't. J)ie Riislnng dieses liitteis 
kam erst nach lb^2 iii die xVinbrasersannnlnnji;-; denn sie 
findet sich noch nicht in dem Inventar dieses Jahres. 
Nun scheint Erzherzo*^ Ferdinands Sammeleifer erst ge<^en 
1576 sich auf das Küstiingswesen f^eworfen zu haben. 
In diesem Jahre schiieb er zuerst an Kurtlii-st August 
(26. April) *^), dieser möge ilim Rüstungen, welche Kur- 
fürst Moritz oder er selbst getragen, senden, weil er 
die Rüstungen sammle, welche das Haus Östen*eich oder 
gute Freunde m Feldzügen geführt haben; namentlich 
hatte er hierbei den letzten „Reichskrieg", also den 
Kampf gegen den Schmalkaldischen Bund in Augenmerk 
genonnnen. Am 4. (Oktober 107(5 schon dankte Ferdiiiaiitl 
für das Anerbieten Angiists, die gewünschten Harnische 
zu senden''''). Kr schickte einen Boten, sie abzuholen. 
Am 1. Dezember 1076 schrieb er abermals er habe 
den Leibharnisch Kurfürst Moritz empfangen und erinnere 



•*) Loc. 850S. Osterreich, Erz, Pei-dinands Schreiben 1560—1584. 
BL 84. 

8») Ebenda.s Bl. S7. 
««) Ebenda.«^. Bl. 88. 
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sich wohl, dafs August „anno seclisundvicrzig" keinen 
Leibharniscli, sondern nur ein Panzerhemd geführt habe. 
Nun möchte Ferdinand aber eint^ Rüstung von ihm haben 
und fragt an, oh er niclit Jene erlialten kimne, die dei' 
Xiirtürst vor Gotha ?etra<:en habe. Am 7. Mai 1578''') 
wiedf'rlinlte der Erzhei-'/oo- i^it (»chtem Sainniloieit'er die 
Bitte, um die vor (jolha geführte Ruhtinm- und bittet 
zugleich um den LiMbharnisch des vcrstoi iu-iifn Mark- 
grafen Albrcclit Achilles von l^rand('nl)ui g (geb. 
1414, '[ i4büj, weh'he denn auch nach 1585 dort eiiige- 
trotfen zu sein scheint und Jetzt in der k. k. Ambraser- 
sammlung die ^'o. 81 hat. Im .Jahre 158U hatte, wie 
aus einem weiteren Schreil)en hervorgeht , der Sammel- 
eiter noch grölseren Uiti!;iii;.: erlangt. Ferdinand erklärte 
am 8. Juli''^), er sammle Jetzt liüstungen aus allen 
Königreichen und Fürstentümern, ja aus der Heidenschaft, 
und bat August, ihm die Leibhamische der Könige von 
Dänemark und Schweden zu besorgen. Aber auch sonst 
von „kriegsgeübten Personen" mochte Ferdinand Ettstungen 
haben. Und wirklich erhielt er die Rüstung König 
Friedrichs II. von Dänemark (geb. 1534, f 1588), 
jetzt in der Ambrasersammlung No. 37, some dreier 
Hemn von Eantzau, des Johann von Rantzau (geb. 
1492, Y ir)65) Herren auf Bi eitenburg und Bothkamp 
in Hol^tein, dei- im Dienste Herzogs Adolf von llolstein- 
Gottorp 1559 die Ditlniiarschen unterjoclite und als Feld- 
marsclinll starh; des Heinricli von K autz au fgeb. 
1Ö2G. 7 1598), welcher in Witt enherg studierte, dort also 
mit Hans Roseid^eigei- in Heiiihruiig gekonmien sein 
könnte und s]»ätei- dänischer Statthalter in Heistein wurde; 
endlich des Daniel von Kautz au (gel». 1529, f 1569), 
der sich im sielteiijähriüeii Ki iei^' Dänemarks mit Öciiwedeu 
(156.'i bis 157t^) auszeiehiieie und In i der Belagernnir von 
Warberii" in Holland liel. Die seliw < ilische Uiistung traf 
al>e)* nichi ein, weil hekanntlich Ang^^t und Knrsachsen 
si(di stets in seinei norilisclien Politik 1 )äiieiii;ii k zu- 
wendete und mit dem König Ei ich XIV. von Schweden 
aut schlecht e.Meni Fulse stand. Am 2. August 1581"») 
fragt Fei tlinnnd iiochmals in ziemli( h aulili iniiiicher Weise 
an, \\arum xVugust ihm nicht den vor (ioilja gt^tiagenen 
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Kürafs zusende. Schon hat er die Absiclit seine Sanini- 
luiig in Stich heitiuszugeben und ei bittet sich von einem 
sächsischen Gelehrten ein Verzeichnis von Kurt'Urst Moritz 
Kriegsthaten. August sendete seinen Leibharnisch trotz 
aller Bitten nicht ab. Derselbe beündet sich noch, wie 
wir sahen, im Dresdner historischen Museum. 

Im Inventar von ir>Üt) w ird <lie Kiistunji' Heinrichs 
von Rantzau als in der Aiiibrcisersannnhni«:" betindlicii 
erwähnt. Sie ist dort beschrieben ab> (^in«» „weiise 
halbe Rüstung mit geätzten Stiiclien samt ciiicni Helm". 
Nun ist aber die jetzt unter Heinrichs Xanien geliende 
Rüstung (No. lllj gebläut und nicht weils. In dem 
Kupferstichwerke abci-. zu dem schon der Anfang 
gemacht wurde, in Schrenklis „Augustissimoriim Inipe- 
ratomm imagines" trägt Jacob Hannibal Graf zu 
Hohenems (geb. 1530, f 1587) unverkeimbar die jetzt 
Rantzau zugeschriebene, mit «Iß« bezeiclmete Rüstung. 
Nun schildert schon das Inventar von 1582 den Harnisch 
dieses Grafen als einen schwarzen, der mit schwarzem 
Samt aufbereitet sei und folgende Stücke habe: Rücken, 
Krebs, Kragen, je ein l^aar Achseln, Annzeuge, Hand- 
schuhe und lanac Deintasclicn. Das Inventai' von 1590, 
welches Boeheim freilich als Üüchtig angel'ortigt schildert, 
bezeichnet den Harnisdi ;ils ..( iin ]i;il]»e schwarze Rüstung 
mit sammt der Stunnhaul)e'', JKs liegen hier also, wie 
es scheint, alte Yerwechslung(>n xor, welche von mir nicht 
aufgeklärt werden können. M;ni hat vielleicht das Hl 
fürHeinrich vnii l\*antzau g(desen und diesem die Hohenenis- 
sche Rüstmig zugeschrieben. 

No. 20. (Tcldäutrr Jlarniscli mit ^catzrrii \'tr- 
zii'iunircii. Hcz : ileiujicli \<>n JJaiitz ni lö'H, 
+ 1598). K. k. A mbi a>cr.saiuiiiiuuy zu Wien Mo. III. 
Abb.: Sacken LXIV. 

Burgunder Helm mit hoboi« Kamm, iroiritteitem Stirnstiilp 
und spitz vorlailfcndf Ml ^ ij^iv, dicitadi si lioIn iuMii rfalsUiaii^ u. 
Dieser ans zwei Tcil«u iK-sfcluiul, SiclK'nlacli mstlioliciic 
Ach.st'ln ohne i'lUgt'. vom uiul liiutm. GroisL- Schwt- Insi lieibcn, 
ntnd mit starker Si»itze. Schnei<lii:e Bnwt mit Trtbul uml 
st;uk vortietoiidem, nuCyt^lumeiiein Kand. LfH-lici- fiir Küsi haken. 
Dreifache Leih- uml Hiulerreil«-n . vier y.rhiit"a<]i gescholit.'Jie 
Difchiinge uiit w^'uiij: i:ror>ion Mt uscln ohuv Fhii:< ii. Dif Atz- 
.streifen in gcwöhuln her Aiiurduuug. Der uhcrr llorizuutal- 
streifen scblieist nacb imten klammerfijrmls: ab. In demselben 
zwei laufende Hirsche. Ornamenf und die Inschrift: ,.Got l>eh.vt 
nicht luphr den Jjeih Sehl vnd Va". Daiunti i im miftloren 
Ätzstreife« der (iekreuzigte, umgeben von Ornaineut. Uber- 

4* 
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halb desselben zwoi Hiiiulschilde mil dem Monogramm «Iii», 
weklie sich auf den DieehlinjLreu wiederholen. Auf den Mittel- 
feldern der linist zu Füfsen d(^s Gekreuzigten: Maria und Jo- 
baniKS. Im .Mittelstreifen des Rüekcns: Adam und Eva am 
Baum der Erkenntnis . um den sich die in t incii Frjuieiüeib 
endende Sddange \\in'let. Der KiUkeu teilweise vergoldet. 

Zu (lieser Küstuug befindet sich ein etwas älteres 
Gegenstück iii Petersburg resp. Zaiskoe-Öelo. 

No. 21. Blanke ganze Rüstung mit A tz.streife ii. 
Kaiserliehes Museum zu Zarskoi'-Selo Abb.: üille LV. 

BurgundfMheim mit hohem Kamm, Stirnstulp. sehr spitz vor- 
laufendem Vi.sir , Kinnrert', aulgebauenem Halswulst; doppelt 
uesc'hubeuer Ualskr;igeu, siclicnfuib ges(hol»ene Aehseln mit 
kleinen Flügen. Brust mit Büstbaken, mäfsiger Gamsbaiich. 
Ganzes Armzeug mit grofstiüiiigen 31euseln. Geschobene, un- 
getingerte Fl tiids. hübe. .Je vier Bau« Ii- nud Hinterreifen, vier- 
fach geschoijeiie kurze, schildförmige Diechlinge; ganzes Beiu- 
zeug mit elffach geschobenen breiten Schnhen; der Querstreifen 
an <lc'r Brust ist geschmüekt Auroii Atzung: eine Jagd dar- 
stellend. Im Mittelstreifen Je.^^us als Kind mit ih r W'eltknuel 
in der Linken, die J{eelite sfi^nend erhoben. Auf dem linken 
Brustfeld J-)auiel in der Lüwengrube und die Inschrift: ^Aeh 
Gott beware nicht mehr dau Leib Sele Gut vnd Ehr**, dazwischen 
ein brenmndi's Herz und /uei verschlungene Hände. Mono- 
grarmn Li*, ich kenne Uie Küstung- nur aus der Abbildung 
von Gille. 

Anf zwv'i I mstände sei liinjrewiesen : auf die nicht 
häufig V(»rkoniniein1(" Darstellung des Daniel, die auf 
J)aniel von Rantzau hinzuweisen schoint, und auf die Ver- 
wandtscbaft der kaiserlieh l ussiscli« n b'aiiiilit^ mit dem 
Gottorpselien Hause. Es ist dies nicht die einzige 
Kii<Tun<!\ wclehe in Zarskoe-S»do sich befindet und dem 
koM iilieigcrschen Schatfenskr' isc zuzugehüren scheint. 
Freilich ist, solnnge nicht in i'etcrsburg entsprechende 
Studien gemacht werden, die Grundlage liir weitere 
Schliisse eine zu schwankt ude. 

Das Monogramm Hii- findet iuk Ii Sacken sich aufser 
an der Ilüstung No. *?0 an der ]{Ustung des Pfalzgi a t'ei» 
Ottheinrich bei iMicin Cj- ir)r>9). Herr Boeheim 
erklärte mir dit > schritilicb als einen Irrtum, wie er denn 
auch mit triiiigen (jlründeii daran festhält, daLs -Iii- Hein- 
rich von Kantzau zu lesen sei. 

Hier möchte i( h noch eine Küstung erwärhnen, welche 
ich auch nur aus der Abbildung; keune. 

Xe lUanke ganze Küt'tuug mit Ätzst reifen, 

Kaiserl. Museum zu Zarskoe-Selo. Abb.: Gille CIX. 
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Form ähnlich wie 21. Iin o\wm\ Atzstreifen eine Kriegs- 
szene und Geschenke überreidjende (Je?^inults( linftpii. Im Mittel- 
streifen <ler Gekreuzigt*', davur ein kiiict n»!« !- Hiti» r und ein 
Bügel, iuschrifl; „Gots Giuid luiii Trost. " Aus der weiteren 
Inschrift unter drei Kriejarem: ,Cai'oIu(s). .Godtf(rlc(l). Artu(»)*' 
will Gillc den Nann n l^s Plattners herauslesen! Ferner ^Exod. 
17 ' mit einer Schlacht Josuas. 

Wolf von Speyer. 

Ein Brief des Kurfürsten August an den Zehnter 
zu Annaberg vom 12. Juli 1562'") giebt ein klares Bild 

der Lage, in welcher sich die Annabei<j:er Werkstätte 
nach dem Tode PetoK von Speyer Infaiid. Wolf, sein 
Sohn, hatte seinen Vater seit i tlidit n Jahren „mit der 
vornehmsten Arbeit versorget**, d h. diesell>e fiir ilin (xler 
mit ihm gemacht. Er war min Millens, die Weiksi itie 
dem Knrfürst „zu Ehren" ,,in vorigem Wesen uiul Heruf 
zu erhalten". Hierzn erliat er von Angnst eine Unter- 
stiltznng, W(ul er sein«' (Jescliwistci- aiis/alilpn müsse, 
welclie er ..mit ^ntcj- bewälirlei- .Vrl»eit al»znarl>eitt'n" sieh 
bereit crklärie. Kr wählt somit (li(* ril>liclio Form, in 
welelier zu ji n«'!' Zeit säclisischc. mit dem linr<- in V<^r- 
bindung siclu iidc Handwcikcr Viilehcn machten. Der 
Kurfürst stnu klt' ihm am Ii wii klich 'JOO tl. Müntz anf dmi 
Jahre ebne Zinsen vor. wnui -vn f-r seine lie<>-onden nnd 
fahrendon Güter verjitaHdon nnd sich ver])llichton mnlst<i, 
vom Knrfürst en ihm ang*edin<!:te Arlx-it liestcn.N awszu- 
fiiliren nnd sich bei der JiezahliniL:' die iläU'tc^ (nhw das 
Drittel znr Tilgunj? der SclniM ahzi(dien zn hissen. Sollte 
er iu drei Jahren den iieira:: ni« ht al)i;earheitet haben, 
so solle er die schnldi^-e 8nnnne an die kurfürstliche 
Kammer zu zahlen verpflichtet sein. 

Am 29. Dezember 1562 erhielt der Zehnter abermals 
den Befehl, Meister Wolf 100 tl. auf die Arbeit, welclie 
er vorhabe, gegen Quittung auszahlen zu lassen ''), so dals 
derselbe nunmehr 3(X) H. der Kammer schuldete. Ein 
Brief vom 12. Juni 1564'-) giebt Aufschluls iiber die Ar- 
beiten, welche Meister Wolf ausgeführt und an die Harnisch- 
kammer in Dresden abgeliefert hatte. Es sind dies fol- 
gende : 

a) Ein Kürals für 70 Ü. 



Kop .300. Bl, 542. 
Ebendus. Bl. 434. 
Kop. a2b. Bl. 37. 
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b) Ein Harnisch and Bait für „unseren Leib^ für 

2b f[. 

c) Vier Haniisclio in die Harnisrhkaniiner je zu 14 Ü. 
Ym (lein Gesanitbeti-ac»' vnii 151 tl. ('iliielt Wolf die 

Hältie aus<»vzcililt , feiner In kam er 4 Ii. Jj'uiuiolm , die 
andere Hälft«» vci-fiel der Kaimiicr. 

Iii ilt'inM'llH'ii Jalnc scliriiktc der Knifiirst seinem 
Plattnir ein Stück Wild"'), eine Gabe, wie er sie an 
Handwerker bei Hochzeiten, Xindtanfen und dergleiclieu 
verlieh. 

Als 1505 Erzherze«:- Ferdinand nacli dem Plattner 
fra<ite, der die deutschen lliistun^en schlajre. erhielt, wie 
wir sahen. Wolf den Befehl im Jsovember 15()5 sich auf 
ein bi« drei Woehen nach Prag zu begeben"'), um dort 
die ihm znteil Averdeuden Aufträge tleiisig durchzuführen. 
ÄU8 dem Gebote, sich länger als drei Wochen nicht auf- 
zuhalten, ist zu erziehen, dals August für ihn selbst reich- 
liche Arbeit gehabt habe. 

Mehrere Jahre verstrichen, ehe wir wieder Einblick 
in die Sachlage erhalten. Diese geht aus einem Schreiben 
liervor, welches vom IG. Juli 1570 datieit ist'*). Die 
Hchuld Wolfs ist, obgleich die für die Abzahlung ursprüng- 
lich angesetzte Fi ist verstrichen war. noch nicht getilgt. 
Dagegen waren Peter abermals 10 tt. Münz und K) Hgr. 
geliehen worden. Doch hatte er den Betrag bei Ablie- 
ferun ir neuer Arbeiten wieder zurückerstattete Jene 
Ar))eiten warc^n: 

d) .. Anriebt nn<i vnsers (des Kurfnrsten) Kurais zur 
l*allia," d. h. wolil Umaibcitniiü' eines voi-handenen Kü- 
rasses für den besoiidereji Zweck dejs Pallienstechens — 
tiO tliir. 

e) Ein in iu i . zur Belagerung von (Jutha gcisclückter 
Trabharnis( h — 2i) Ii. 

1 )io Bola<i«'rnni:' vm Gotha in den Grumbaclischen 
liaiuU In })egami Weihnachten 156G und endete mit der 
Übergabe des G limniensteins am ir>. Apiil 15()7. 

Gleicbzeitij: erfahr«'n wir, da!s Wolf auf Augusts 
\\ iii!sc]i nach Dresden uljcrzusiedrln ii(Mlaebt(\ Annabergs 
Keit lituni und Bedeutiiim" schw amlen niii der Eigiebigkeit 
der ISilltei'bergwerke, wahrend Dresden als liesidenz zu 



"-i i:h<naus. 151.42. 
'*) Ehendas. Bl. 223. 
^'') Xop. 356 i". Bi. 324. 
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immer grölserer Wichtigkeit gelangte. Der Kurfüi-st 
ordnete an, dais Pctt r l'ici«* Herberge oder den Hjuiszins 
zurückerstattet erhalten Kbensn sollen ihm die ümzu<i:s- 
kostenhezahlt und dii' Sclmldeii bis aul" weiteres i;ostiindct 
werden, damit pr sicli in DivsdiMi (hinrichten köinie. Sicht- 
lich lag dem KnrtTiisten daran, dals sein Piattni r ihm 
näher wohne. Aber der Umzug kam nicht alsbald zu 
Stande. 

Aus einem Brit»te vom '21. Juli l^TO"") ireht liervor, 
dals Wolf Tinch in Ainuiberii' lehlc. DtMin nun erst erliält 
er 10 f1i;r. /um l iiizuli nuch i )i e^d<'n und al)ermals l(X) tl. 
auf Arbeit <!('liflit'ii, In I)r('S(b'n mieilictc er. wie vd- 
ihm Hans l^osenln i jci L:rtlian, eine » i^ene WerkstäUe. 
Zu Ostern If)?? ?ib<M wm tlr ilnn diescllx- ^•ekinnliü't. Eine 
andere pasM-iide l Uit i kmilt war nicbt zw liii<U'ii. Da 
wies ihm der JviiilVii^l am '?.">. J^'rliiiiar IT)?? ..Hans 
oder Werkstatt auf der IJaini nel»en Joacbim Wimnn'r, 
darinnen uns»M' voiiin-r IMaitiici' izt-w cxmi" an, damii ir 
dort die ihm aufi;etra;^enrn Arbeiten fiir das Zen.iiliaus 
und die Riistkannuer ferliüc. 

Unter dem „vorigen Fhittner" dürfte Hans Rosen- 
berger gemehit sein. Winmier war einer der Hotgold- 
schmiede. Er wohnte neben vielen anderen Hof band werkeni 
auf jenem Grundstücke, auf dem jetzt .der iStallhof steht. 
Es hatte sich hier, zwischen den alten Stadtmauern, 
welche den Hof heute umgeben, <?ine ganze Siedelung von 
Handwerkern eingenistet. Aus dem Schreiben von 1577 
hören wir nun am b zuerst, dals Wnlf aneb iTir das Zeug- 
haus, also fi'ir die i\riei:sau>rüstung dei Trui>i>en arbeitete. 

Di*' ij:anze geliehene Summe, auch di*- Uhj ili^r. vom 
Jahre 1570, waren If)?*.! ab^^carlteitct. Denn im März 
dieses Jahivs schrieb W<'lf (b in Kuilürsten'"). ei* liabe 
die ihm autgetra^-encn Arbi-iteii an den StaHmeister 
Balthasar Wurm, alx» an dit' LMistkannner abg^diefert. 

Ks sind ihm also in (b'U Jalirru 151)'^— ir)79. soweit 
sicli (Ue S;H-]il:\ue fdiersehi'H lälsl. üeliclieii worden: 12. Juli 
löG-i: 2UU Ii.: 2\\ l)e/.'ml)er ir>(;2: IG. JuH 1570: 

20 Ü.; 21. Juli 1577: llv» tf : zus;Miimen 4:^.0 fl. 

Da nun mit diesen Suinmen nui- die Halli*' (»der ein 
Drittel des eiuentliclien Arbeit>weries bezahlt wui'de, 
während den iiesit der Kiirturst seinem riatluei' baar 



Kop. 4:3a. Bl. 20. 

Loß. 9126. Artoleiey und Bav&achenn 1676^1684. Bl. 240. 
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ausliHiidijitc, so muls dieser in jenen 17 Jalireii mindestens 
iiii büO bis 129U Ü. Arbeit allein für den Kuifürst August 
gefertigt liaben. 

Im März 1579 klagt IVtt^r, er habe längere Zeit in 
Dresden keine Arbeit gehabt, er sei daher in {Schulden 
gerathen und bittet abermals um 100 11. Vorschuls. Der 
Jvurfüi'st wendete sich daiuiit am 13. März 1579 an"^) 
seinen Zougmeister Paul Buchner mit der Frage, ob es 
im Zeu<i,hause für Wolf Arbeit gäbe. Der Bericht vom 
16. März"''), welchen Üuchner als Antwort erstattet, ist 
füi' unsere Untersuchung sehr lehrreich. 

Es felilt-en danach zur vollständigen Ausrüstung des 
Zeughauses noch B24 Harnische, damit jedes Fähnlein mit 
90 Rüstungen versehen werden könnte. Denn vier Begi* 
menter bilden 40 Landsknechtsiuhnlein, je zu 30 Grliedem 
Doppelsoldner oder zu je 90 Harnischen. Das ergiebt 
3600 Harnische als Bedarf. Das Mangelnde sollte nach 
und nach crs(*tzt werden. Für 1579 war die für das 
Zeughaus in den Voranschlag gesetzte Summe von 3000 fl. 
derart auf die einzelnen Posten verteilt worden, dals 30 
neue Rüstungen beschafft werden konnten. Wolf habe 
„etliche" TTarnische ,.um ein rechtes Geld" in das Zeug- 
haus gelieteit. Wii- sehen ans dieser Bemerkung, dals 
er nicht zu den ständigen Lieferanten für dasselbe sre- 
hörte. Vielmelir scheinen die Tiandsknechtsrüstungen meist 
aus and( i (Mi. später zu erwähnenden Werkstätten hervor- 
geganjz'eii zu sinn. 

A\'eil('r bericlitet aber Paul Bnehner: Peter habe 
zwei stliune landskneehtiseln^ I\iist iiiiiifii als Muster für 
das Zeug^haus frefertijj;t, welehc ,,eiHeii Ixriejxsmann wohl 
ziert ir\ Er will diese für je 7 tl. liett rii, einem als an- 
gemessen erscheinenden Preis; ducli bittet er bei weiteien 
Bestellungen ihm das Blcrli vom kuilürstlichen Kammer 
zu liefern, welehes ei* zu dem fest<;'estellteii Preis von 
G fl. 1 i'i. lür den Centner bezahlen wolle, während er 
in Leipzig- für den Centner 7 ti. <:eben müsse. 

Nun ergiebt sich aus den „Ivegistem" des Zeug- 
hauses, dafe „anfänglich" füi' eine Riistung gleicher Ar- 
beit 7 bis 7^2 fl- bezahlt wurden, dals aber jetzt bei den 
„Nürnberger Meistern" eine Rüstung, doch ohne Hand- 
schuhe, für 5 bis 6 fl. zu bekommen sei; doch wäre die 



") Kop. 449. Bl. 70. 
'») Wie Bl. 239. 



Digitized by Google 



— 57 - 

Arbeit „ungleicli", d h. miiKlmvertiir. Man daif hv\ 
ßiiclmer gegen >iiUnber»i' eine Voiein^cnomnicnhcit niclit 
erwarten. Es war (lies ja seine Vaterstadt, welclie er 
öfter besuchte. 

Auf diesen Bericht erhielt Wolf vom Kurflirsten am 
15. März den Auftrag"') „von Jahr /m Jahr« die 324 
fehlenden landsknechtischen Rüstungen zu verfertigen. 
Zugleich wurden ihm auch wieder 100 H. auf Ab- 
zahlung geliehen. 

Paul Jiu( hner beschreibt die beiden oben erwähnten 
Musterharnisehe Wolfs genau, indem er sagt: „Lands- 
knechtische ßiistuniien mit stälilenen Urlisten, langen 
Acliseln, schönen Hauben und llandsclnduoi. auch mit 
weils polierten Strichen und zwischen den iStrichen schwarz 
gefirniist^^ 

Es entsprechen also diese J{iistun<ren Wolfs in der 
Form genau Jenen Aibeiton, \v<*lrhe wir als von i'cter 
stammend darsl eilten, es erliielt sich inithin die leclinisclm 
Überlieferung vom Vater auf den Sohn. 

Am 4. Juli lösO war Wolf von Sin^ver bon'its tic- 
storben. Seine Witwe und seine Söhne i'etor, Michel 
und Hans ül)(»rnahmen die Werkstätle'^'). Ks uab aurh 
noch uneiz(><:t'n<' Kindor zu vci s<»r;ien. Weil luiii AN' ^ll 
ein ..fronnnoi'. llcilsiorj-, unvorteilhafter AibfitfM"' ueufsi ii. 
der unzweifelhaft seine Söhne mit KIoi(< in x iin iii Hand- 
werk untei'wit'^rn habo, befahl August. dal> dioso die 
Arbeit und Ütsttdlnm!" behalten sollten, die ihr Vater 
inne gehabt habe. Dies solle j<'doeh nur als V'ersiielnnid 
auf AVidenuf p'sehehen. Neben anderei'. iiirhi einzeln 
aufgeführter Arbeit, also w<»bl iiebeii den I >nnd>kn<'chts- 
harnischen, hatte nämlich Weil' einen Kural> lia n 
Herzoo; Christian zu Sachsen zu fertigen, auf den 
er bereits oO fl. Vorscliuls erhalten hatte. Am 2L August 
erhielt Wolfs Witwe abermals 30 fl. Vorscluüs^-). Die 
Gesammtforderung ft\r den Kürals betrug 200 Thaler. 
Dies schien August zu viel für eine so „schlichte** Arbeit. 
Er befahl daher dem Stallmeister Wurm am 80. {:septemlM*r 
löse**) nochmals mit der Witwe zu verhandeln. Wir 
besitzen den Bericht des Stallmeisters vom 3. Oktober 



») Kol). 448. m 90. 

«') Kop. 45(). Bl. 125. 

El)en<las Hl. IHB. 
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1580***). Derselbe batt(^ dh- Witwe mit ihrem ältesten 
Sohne am 2. vor sich hulcii lassen, wo er sie bestimmte 
zu den gelielit ii' n 60 Tha' rii nur noch lUO Tluiler hinzu 
zu lV>r(l<M'n Wurm betlünkt es al)er, als sei die Küstung 
mit löO Tlialeru niclit nngebührhch bezaldt, da sie zwei 
<^anze Kiirasse ausmachen würde, wenn noch ein Kragen, 
ein paar hinge ^Schrren und ein })aar Kniebacken hinzu- 
}^efiigt würden. Auf diesen Bericht hin weist der Kur- 
türst 90 Thalrr für die Witwe an"''>. 

Aus alhMi liieren >»acliiichton ist zu seht ii. (hiTs Kur- 
lurst August Mei>it'r Welt fast uiiunterluoclien bcschäf- 
ti.i:t<'. Dals w aurli iVir aüswäi-lii:v Fürsten Lit'ai heii iM 
lia))t-, dariilier habe ieli, abyvsfdien von dvi Heise zu Erz- 
herzog J:\itlinaiid. koiix' \;ii )i)irl!t liot'unden. 

Mit kSiclieiiiciil liil^t >irii uaehwoisen , welches die 

Küstung (s. oltcn: liestollung e) war. die sicii August tiir 

fh'u Feldzug gegen Gotha schlagen liels, demi dieselbe 

wii'd im historischen !Mu>t'UHi zu Drosden noch heute als 

solche 1)ezeichn('t. 

Nti 2;i. Scliwai zer Tralihainiscli, geiitzt. Kurfürst 
Augrust von Sachsen. Köuigl. historisches Huseum 
zu l)r <■ Sil r n. 

^^tui inli:iul"' mit luthrm (iint uikI Ft df^i Iii].*. (>hrkla])peii uiiil 
Uiitt rvi.sir. Sthwei»', viiTiiial ge><.)»ulieiie HaL-beiyt', Uiirau zu- 
gleich zwei Aohseisciiübe, schwöre }j:ratii?e JlTHst obue Käst- 
haken, »hnau y.wvi VorUeix hury.n ilcii . iJüi km i;l«'iclit:ills uiit 
zwf'i J{iit-Ti. fnii'tnli Irlni' I' intas< licn , Handsrhuhe mit 
hohen Sruli'cn, i'anzeik« ite und kiriueü Sehlingen auf den ¥m- 
jjfcni. Die Formen sind sehr ähnlich der Itiistnnff von 1546 
(Xo. M. Auf der linken Brust ist ( liristu^ an» Kreuz aufgeätxt, 
voi- ilnn in l'ortriit der Kurlürst knieend. Die Zeichnung ist 
flott«'r a)»''r auch flUditiger als h» i Meisirr iN ter. 

AVeit Ol' sind intvcrkennbar jene Prol)eluirmsdie er- 
hallen, Welelu' Meisli 1 Wolf ]'u\^ eililietel-te. 

Nu. 24. Jiaudskni rh t s h a r nisc Ii f , schwarz mit po- 
lierten Streifen. Küni^l. historisches Mnscnm zti 
Dresden. 

SturniliauU»' mit (iiat. wairrechtrin Nackenschutz und sehr 
klt'iiicui Bart. Hakskraucn vierfach i^cschobeu , unge.schubeue 
Achseln. l;ini:-tuliiii;e llands<huhe. die «elinj^ert sind. Glatte 
Brnj%t mit /\\ < i Banehreit« n und fünftnch geschobenen Bein« 

ta^'liell. Jiiickeu elits|»fitlieild. 

Wir wiso'ii. dals eine derartige K'üstung' 7 bis 7',., tl. 
küjstetc, der Trabhaniiscli No, 2'd dagegen 2ü 11. JJer 

"•*) !.(»(■. 8r>^4. Akt. der an August gelangten Schreiben 
IV. Buch 1580. Bl. 2U(i. 
») Koy. 456. ßl. 472. 
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Unterschied zwischen beiden liejift iin(s(M- in doi* jn-üCsen^n 
Stärke last nur in der Atzuii;r. Es ist also (h'ese ein 
ziemlich kostsi)ieh*^er Sclimuck .i^ewrsc]!. Dalier iiiiissni 
liiistuiigen für (JO fi.. wie die von lö7U zum l'uHii iireniicn 
(s. oben: Bestellun;^ d), die lür 7U t1. von 1564 (s. üben 
Bestellung a) und gar jene für 150 tl. von 1580 schon 
bedeutende Werke gewesen sein, welche schwerlich spur- 
los verschwunden sein dürften. 

Nun fand ich in den Akten des Hauptstaatsarchivs 
ein altes Inventar der kurfiirsthchen Haniischkamniei**"'), 
welches Paul Büchner mit einem Sehreihen vom lö. Feb- 
ruar 1580^') dem Kurfürsten einreichte. Dasselbe dürfte 
nicht allzulange Zeit vorbei anjrefertigt worden in. 
In diesem kommt nur eine Kiistun«« liir das ..w i Ische 
Gestech" vor, also für die Pallia. JJie Heschreibun<r 
lautet: 

„Itom ein S( liwnrzcr vomoM« t»*r Kiirafs mit ciinT :il)i;t srt/tt n 
Brust, iluraui ein Wiil.si h« ,s (ii iüsl, i;anz«* Die- lilini^f. Si hi(.iit*n 
und Sporn. Dabei ei« l*aar Arhselii m\t «inei S|.;im!;- röll zwt'i 
Paar Arinzf^ui;«' . <lii> v'mv 1' . n- mit Fle» kcn (S. liw . l.si h« il»cn>. 
Ein yfiUizes V.ww liandsrliuhe. <'in»* irc^iirrrtc i'ni n'' iIiuikI. Sr|iiil>r. 
zwei Srürki lirii zu I liindsrlnili' i! ^cliiiriL^. i-in lilM-.>rin'r 
Brusthaiiiisrli, liahei Kruiccu >iiniiiir « ini iii Uuit, di< i Hn t li- 
scheiben und zwei hallte Hofsstinioti mit Sclieibi'ii**. 
Ks waren also alle Doppelstücke vorhanden, denn 
das Inventar ist sicher so zu verstellen, dals dir i; icb 
dem Worte „dabei*' bezeichnet»'n G<'ot>nsländt' sich nicht 
an dem zuerst ücscliildrrten Kni;ir< befanden. Diese 
Kiistunj^ hat sich nun im k^»ni.^•lic}|cn liistoriscben ^fuseum 
erhalten, we sie auf zwei Pfcnli* vcrtrili wurde und nun 
unter dem Namen di r Hriidcr Kurfürst M^rilz und Auiiiist 
gehen. Dals beide i^iistuuLicn I )n|)ii('l>tiicke «mik^s i\v- 
samtwerkes dai st eilen, ist iniverki'unbar. Am li Krl)stein 
(a. a. 0. Seite \\)) li;it dies erkannt. \)\\[< ^ie jiber 
Knrturst Au.iTUst nniiebitren. <;elit aus dt in Ilildiiis-e des- 
selben liervor. weUlies Zacbarias Weh nie l."i."^t> malle 
nnd das sicli Jetzt in dei- keiiiLili» licii ( Jemäldejialerie 
beilüdet. Deuu dort ist die ivuslung mit (j e wissen ha fligkeil 
dargestellt. 

No. 25U.26. warzer Kürafs mit alim J )ui)i>elstü<fkeu 
für das (it ferht iiiid dio I'allia. mit irrätzteii und ver- 
j^oliletrn Streiten. Kurfürst Auy:nst vou Sachse». 
König], historisches Museum zu Dresden. 

Wie ^•). J^l. Bin tlg. 

EbenUas. Bl. 311. 
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No. 2n. Für (las Gefecht: Bnrguiiderhelm mit starkom Grat, 

zwei ^r liübcii am X.u ktMi; ITalskraiiCii. Die Bni-t zeiut Anfänge 
/-uindamshiuirlr melnfai li i:i scliol»piio Aitliscln, hinutii mit Fliiireii, 
lauge iiieliiiuth ge.-scliuljiiR' Jieiurasriit'ii (Dicclilingo) , ganzes 
Arnizeug. Oberannröhren mehrfach geschoben, ganze kleiiifliigige 
^roiHel, lioclistulpigo . 2(>s( li(»l>C'ne , ungt-finiivite i ganze) Hand- 
s<!ii!!ie. «Jaiiz t s Heiiizeug mit ganzen Meuseln, geschobenen 
i'jiiit'iLschualielst.liulifn. 

Das liolsgeliegor gehört iiielit zur Küstiing, vielleicht mit 
Aufnahme des Boeksatteli«. Das Beinzeug scheint eine spätere 
Eigäiizuni^ zu sein. Die liehandlung des Ornamentes in den 
Sticifpii zf'iut zwar ein»- andere, minder in den Formen der 
b'rüiirenai.Nsance .si< 1» bewegende Hanil aisi die Kleister Peters 
war. Doch wiederholen .<i« h firewis.<e Bildungen auch jetzt noch: 
So das Kiid< n der Stiele dt s lllatrwerkes in menschlichen Köpfen 
n. a. 3! an crkemit smiiit die Sclmle I'eters auch in der tech- 
ni."^(li nitbt eitcnso vollmdeten Atzung 

No. 2H. Für dii' l'allia: l'unriniderlK-lin mit scliwerem ani die 
iialbc Brust reichendem Jlennliai t, in der Mitte gt schuben (abge- 
setzt). Die vielleicht etwas später ergänzte Brust ist nicht mit 
Aizwerk verziert. An dr'rs<^lben ein Urtchrand am rechten 
Arn». Schwere Tarfsclic in Kisen iihei di r linken limst und 
Schulter; kurze unge.schubene lUinta« iioi. Die linke Turnier- 
hand ohne Benire. die rechte mit J^tnlpen. beide ungetingert. 
Beiuzeng: mit ges. li(d)en( ii S( li» nk« l)-r.lir«'n. kleinen ganzenMenseln. 
Der L:;tn/f* Sti' tVl hipI <Ih Scliulie sind wobl S|»äter «Tgänzt. Zwei 
liit ' iix ji. ük II v<»n rundt r <if'-talt. halbe U(trs>tirn mit »lern ge- 
ätzten sikh.sischeu und Rurwippen. In der Atzung zeigt sich 
eine Vorliebe für geflügelte Kiiidorköpfe , leichtes, nach Aide- 
grevers Art belinndeltes Utattornament in Streifen, welche ganz 
wie bei Teteis Hii<fungen anuetodnct sind. Meiner Vermuthung 
nach i.-^t die Rüstung Itabl narli IN ters Tod (lh02) geschlagen 
und vor 1570 zum Pallienstechon „auLreriehtet" worden. Dem 
wttnle der Preis entsprec iien : «U) tl. für die Pnllienrüstung, also 
etwa 150 tl. für : !le D(ti)i)elstü( ke. wie wir sie au der Rüstung 
Christians 1. kennen lernen weiden. 

Es ist hierbei der Unterschied zwischen einem Har- 
iiisch 1111(1 ciiioni Kiirals zu l>»-rücksichtigen. Sehr 
seliaile r]it<M'srli<M*(1niii:- fl' i' licüi'itt'e war Ja ühorliaupt 
iiielit ilie Sache «Ics 16. J alirlnnidorts. Jedncli geht aus 
Hucimers Inveiitai" liervi-. dals er einen Kiii als. eine den 
<ian/eii Jjeil) deckende J^iistnn«;'. viw}\ Harnisch aber eine 
snlciie naniitf. \v<dche Oherai-rn ihm] Beine frei liels. 
Solche Hai ni>clie trn«_i' man ^ ui /jjo>\vciNe im Ernstfalle. 
P>s >ind darunter dir ..km t lit ix Ikmi Kiislnnizen" besonders 
l)evHi /itof. jene Ai1 IJew ;i Hiniiti:'. welche die Landskneelits- 
IVilirt i iruLivn und die sich nur durch das Vorhanden^sein 
eines S( ln iikels< lnitz(^s vnü der llüslnnu- des T)oi)[)elsöld- 
ners unterschicdcu. Pa'n solcher „Traldianiisclr', wie der 
löG4 geschlagene, kostete 2ü IL, also bei geringem Uuter- 
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schied liinsichtlich der Ausführung der Plattnerei mi'hr 
als doi pi It soviel als eine knechtische Rttstungj welche 
nicht geätzt war. 

Alle diese Arbeiten erklären aber noch nicht, wie 
Peter jene 9—1300 fl. zwischen 15ö2 und 1579 verdiente, 
zumal wir wissen, dais er anfangs für das Zeughaus 
nicht, also nur für die liustkaniraer arbeitete. Nun be- 
finden sich im königlichen historischen Museum eine An- 
zahl von Tumierrustungen, deren jede noch heute den 
Namen eines sächsischen AdcliinMi tiä;:t. Diese sind in 
Bau und Arbeit unter sicli und mit der l\ü>iuug No. 2ß 
sehr nahe vcj wandt, alle in blankem IStahl und von vor- 
trefflicher Arbeit. 

Es wurde in der kursächsischeu Hofordnung vom 
5. August lf)86^**) gewils nicht als Neueiinm, sondern 
nach altem Herkonmu n festgestellt, dals das Hofgeshide, 

und zu diesem jzeliiiiicn die „auf T^lerde'' lu'soldeteii 
Zweispänni<;('n oder Kin>iiäunigen, sich ,.iu giitcr Kiistung 
mit guten, lüchti^n n. «leiihten, crtahrenen Knechten und 
Pferden halten" sollen, dal> sie ferner sich in der „Hof- 
farbe'', von der ein .Mnstei- in der Hol'stnlM- an^t'schla^en 
war, kleiden nnd alle ,,mil llandscli niül Schill /eni^eräth'* 
versehen sein seilten. Alle zwei Mmiat sdllic Mnsternnjz" 
jiflialten werden. I^s ejiisj>r;icin» dnr<lians dem vorsicli- 
tij^eii (-leiste An^iusts, wenn er stdl'^t die Ansiüsinn^' 
seines Holi:"esiiid<'s j^eleit<'t. wenn er (iie l 'nitorm. \\t'1< lic 
im „Hofkleid" srlinn antii^tiebt wnide. auch anf dir lii - 
watinnnjr <'rstr('ckie, liiistnn^jcn Ihr den Ad(d in dir 
Harnischkauimei- anj^csanimelt JkiIc. wie solche >ick im 
Zeughans für die Landsknecht, v -i fanden. Auch Jm I»- 
stein (a. a. O. Seite 2*? ; m Iihü»! dies(,' Kil^iun^i' dem 
Peter von Speyer und aulscrdem dem Wolf Picken- 
horn zu. 

Nu. 27. Ülank«' 11 ü st iiiii; < ii fii r d i e l*allia. Ivünii;!. 
liistori.selii'S Mn^einn zu jjresde«. Abbildung: Hett- 

ner lui d r»ü 1 1 n i i . hl, Iis. 

Der Hehn ist ein .AI ittcMiiiu zwis In ii Hinmiiiilcr innl Sclialiern, 
mit lioliem Grat, StiMi>tul|) und ciiu ! I Ii-' ii-taiij,:»'. welrlK'. vom 
liiiekfU /Ulli Meliii^ial uicheiid. li»idc duivli staik«' ►Sehraiiben 
fest znsatnmeubiilt. Schwere Brust mit Ansatz zum (Tamsbauch. 
Der RLiiuliait reicht bis auf die Lanie Bnist, ruehts fiii Brecb- 
rand. Sihwrn' ( iscrne T;er-^. he. Statt dos iJüstliakeus ein 
iiaeli vorn aus^ezahiUc?» W nikLibiiTii. JJie liuke Aik-scd lUut- 

'^^) Uberliuiiuiiräeluillumt , iioforUuuug CLi istiaui 1. Vil, 14. 
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fach, die rechte achtfach qreschohen, beide mit breiten Hinter- 

fliiuni. Volles Ann/j ui:. 1 luii lsrhuhe mit bulieii Stülpen, rechts 
sicln Illach, links drrifarh ii- vrlH/In ri. Am liiik*'ii Arm eine breite 
uuil .scliweie nrechscheibe (Turnieriuiudj. Ein Hinter- und ein 
Vordei*schnrj!rrit, vierfach gfcschohene Taschen; ganzes Beinzeng^ 
mit ganz 11 Mru-rln, fUnffacli ges» liolx nen Beinschienen, gescho- 
lieut n, der ij'uüäl'orm entsprechenden Schuhen. Bazn eine halbe 

Dil' Einzelheiten der Rüstung", namentlich die selten 
vorkuninu'nile Sclnebnn«:' der Beinschienen eberliaU) des 
Knücliels entsprechen \ülii«i" der Kiistuii«;- des Kurfürst 
August Xo. 2(3, welche wir als Umgestaltnug eiuer 
älteien erkannten. Ks «linttci also der lotU gelieferte 
Kürals (a) zu 70 11. eine der hier g(?schild(?rteii Rüstungen 
sein, deren das Museuni eine greise Anzahl besitzt. Ein 
Teil deiselben scheint nacht räglich geschwärzt worden 
zu sein, so Jene, welche später als ..Trauerrüstung** diente. 
Allen l'ehlen auliälli^erweise die kSchwebscheibenj W'elche 
üXr die rechte Achselhöhle als unerlälslicli erscheinen. 

Die Rüstung für Herzog Christian, welche mit 
150 fl, bezahlt wurde, mulste ein ziemlich bedeutendes 
Werk sein. Als ein solches stellt sich das Zeug dar, 
welches noch heute unter dem Namen einer „Parade- 
rüstung Kurfürst Christians I." gezeigt wh'd. Von diesem 
vernmtho ich, dals es von Speyer geschlagen, wenn auch 
nicht geätzt worden sei. Der Sohn Augusts, welcher sein 
Nachfolger w erden sollte, war 1560 am 29. Oktober ge- 
boi'cn. Am 30. Oktober 1580 war die Rüstung soweit 
fertig, dals nur wenig dazu iehlte, um zwei ganze Kü- 
rasse aus derselben zusammen zu stellen Sie war also 
wohl ein Geschenk des Kurfürsten für den zwanzigsten 
Geburtstag seines Sohnes. 

No. '^s. lila 11 kc HiistmiG: / nni (1 ( focht mit vcrgol- 
d t' t «• 11 A t / s f r fi 11 K nv t it r st Christian 1. v on S iw Ii s en. 
Künigl. lii&torirfeiies Museum zu Dresden. Abbil- 
dung: Hertner und Hiittner Bl. 21. 

Ilurgnnd» rlielm luil 'irsit, Yisir und beweglichem Kinnreff, 
urof-eii. drcifix li gt sdiolH iicn , zweiteiligem Jlalskiairi'^n Mni-t 
mir tiefem ( i;iiii<liinu Ii ; siebeiifaeb gejscbulii.ne Acliseln. IJie 
K!iii:e biiiteii breit und iiiebr i;esclioben, rechts vorn schwächer, 
iiiiK^^ lileicb den .A( bs< lu ircsrhohen. (»ansjes Arnizeui: mit ganzen 
Men>elii. Am Hriekeu ein iiiclit zur Rüstung m'liöri^^er Jteifen. 
l'',in \'urdei^« bin /leif» u. daran die >iel>enliu h i^ex bobenen Picin- 
laMb( n mit Meusehi, die JJeUisebiemu gcsebubcn. Die Scbuhe 
goliün'n nicht zwr RUstttnj|>:. 

Die Ät/.streifon stelU^ii Trouhsloii in etwas trookoner Zeicli- 
iimii!; dar, seitlirli \v;i«disen Oriiamentblumen aus den Streifen 
hervor, wie bei No. 19. Die iJegli'itborte ist eine eigentüniliche, 
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welche ich nn sächsi<< lu n Ailteiteii vielfach fand. Auf den 
Acli.selii und ^Icum Iii tiiidrt sich ein i^etiichciicr und vergrihh-ter 
Irüwenküpt'. Auf den Jliuleitiügt ii je eine getriebene und ge- 
ätzte iu eine Arabeske eDdeiulc, mit Schwert luul 8chiM käm- 
pfende Figur. 

Dazu ein 11' l^t-lirucr: üaiiz«- Kofs.-tijn mit Wappen iu 
Kmnille und IimIi. m N;i>(ni,nat. Dir \ uj4"tiika]i.<eln sind als 
Löwenköpfe gebildeu Zehufacli g^'scliulKuer Kump; X'urderbug 
ans drei Platten mit zwei hohen, mit emaillierten Wappen £?e- 
sehniückten l>u< keln: >< i lisiarh j^tx lmlM m r Hals, Züi;» 1 aus je 
zwei JMattcn; Krnii- iiii I 1 1 im i ; Iniir mit < im'm jLfetriebeneu, in 
einen» L)elpliink<»jif t ndrudcii S« iiwaiiziohrc 

J)ie Wappi'u sind iK /eichuel „F. S. V.*- (Fide sed vide, Chri- 
stians U. \Vaiil-i>i u< h). 

Dazu gehört riue gnif»«.' Anzahl iu \ li x iiirdiutii 3Iu>(en 
ver^trcnter 1 )oppeUtüeko. Im liistoriHchen Mnsenm finden sich 
noch: 

Zwei Binihelme mit In» it« r Kininpf und uvscliulx ncn Olucn- 
kl:i]i]"'ir 7\\i'\ Ijoiidcln mit siiit/t in St ilit-T x hi l (ahg' in ..Das 
Kun>!handwerk**. liaml 1. lieitni r und IWiitni r, IJl. liur- 
fninderhelm, welelier auf der Rtisfinii? Köniir Anjjusts de,'« Starken 
st«dit ; Hn(di/.<'M^>.atr( l. auf d» ni d< r -n:^rn;nint Trauerritter sitzt; 
jinrk-, Ittel . auf wi h-ih'in ilic tiil-clilicli .Inli.mn ^ii;ismund von 
I)rand<-nl»uri4 zui;»--rliri( lii ni- l\ii-nnm- -it/t; Kiiinsatltd. auf 
widtlu'm lleizi);; \\'<»ltL;an;; Vdii Anlüilts i;ii>tung >itzt. Kerner 
in der küni^l* Riihm <-shall<' zu Uerlin: llalltr N(dssrini 
mit dem t niailli« ! (» n WajijMii. zw< i A( ii>» ]n mit den kämpfenden 
üniamentügurcu, ein harr. Kni« int usel u. .s. w. 

Die eben g:es( liililei te RUsluiig ('iitspricht in der 
Form ganz den älteren Speyeischen ArlM'iteii, iiament- 
licli den vurlier iiesrliilderleii aus dem diilten Viei!» 1 (les 
Jahrlninderts. In der Atzung zeiiil sicii jedneli ein siaiker 
AVaiidel des 8liles. Ks ist y.w liedenken, dals zn jener 
Zeit Ailteiten des Au«isltui>ier iMeistei^ IN'tt'enlH'User 
in JJresden eintrafen, w elche den (jle.schijiat k volIständi<^' 
beeinflnlsten. Anfserdem selieint Wolf, \venii:slt'ns in 
seiner späteren ijebenszcit . Atznnjz'en nicht sdlist «z'efer- 
tigt zu hnlirii. Die ixii-^i iiii-j- .\<<. hczeiciniet Ja Ivnr- 
fü]'st Aliuust MUsili iicklich als ..-rlilirhte" Aldieit. Sit' 
k<»tele niil den liojtjielsl ücken tduas mehr als d<)|i]!elt 
soviel nls einer der Kiirasse 2sn. '>7. 1 >ie Atzung' dürl'te 
daher vitii ander"r Hand naehtrHi^liVh ausLicführt wni(!<'n 
sein. Dies wiid durch den riii>laiid hc-^tätiot . (hils die 
Wappen auf dem (leliener nicht die (mik s sächsixdien 
Herzo}j:Sj soiHh-rn des Kuilürsten sind, also erst nach tlem 
Fehruar 158(5, nacli Auüusts Tud aelei'tiiit sein düilteii. 
zu einer Zeit also, zu der auch Meisler A\'<df län^ist lucht 
mehr lebte. — In der mir erst iiacli Yolleiidiuig dieses Aul- 



Digitized by Google 



— 64 — 

sat'/o^ zii^fe^aiifirenen „Beschreibung des historischen Mu- 
sen ms" von Dr. A. Erbst ein wird anch diese Rüstung dem 
Peüenheuser zujrescbriebeii. Die (Quelle dieser Angabe 
kenne ich leider nicht. 

Wolf Pickenhorn. 

Dieser ^rti<tei'. dessen Name auch Bel»inckl!Orn, 
Bcbickborii, Ii c bieben ho rn geschrieben wird, stammte 
aus Kassel und wurde am 31 . Juli 1577 Dresdner Bürger ^^'). 
Er geborte einer Plattnerlaiiiibe an. Denn schon am 
1. N»'V«Miibt'r ir)(5<s wird Marlin Bewickhenhorn als 
Harniscbkainmervei w allrr uml Hurplatlner am österreiclü- 
sclien Hofe'"*) ange.stellt. Am 8. März 1582 schrieb 
Krzii» izou Ferdniand an August, welcher Pickenhorn ,.zu 
Macliung und Zusammenrichtuug der alten deutschen Reun- 
zeuge" nach Innsbruck gesendet hatte, hei dessen Ent^ 
lassnng, dals dieser seine Aufgabe gut ausgeführt und 
sicli „ehrbar, aufrecht und unverweislich verhalten" habe*'). 
Am 18. November 1586 erhielt er ÖO Thaler aus der kur- 
fürstlichen Kammer unter den üblichen Bedingungen ge- 
liehen**-); 1590 wurden ihm 18 fl. für „etliche Arbeit in 
der Rüstkammer** ausgezahlt***). Das ist alles, was die 
Akten über den Meister sagen. Vermutungen darüber, 
welche Art ArlK'it er geferiiL:! habe, seien einstweilen, 
solange sie nicht genügend begründet werden können, 
unterdrückt. 

Haus Feil. 

Feil l)at am 29. Juni 157^ den Kurfürst August, 
ihn nl^ Hiiclispiimeister und Piattner zu bestellen. Dies 
gescliah'") liUcbsenmeiste]- nannte man jene Angestellte 
des Zeugliau-' s. we lche nachdem sie bewiesen hatten, 
dals sif» mit ( M/x hilt/cii uiiizu'j'ohtMi verständen, inj Zeug- 
hans als AilniU'i' an-vvttHt wurden, um an der Aus- 
i'iistung di">sc]ben uiitzuwirkeu uiui im Kriegsfälle als 
Ailillerist. II zu dieutn. Feil wird i]i den Jaliren 1582, 
l.")So und 1580 als Biichsennieister mit einem Jahres- 
gehalt von 20 11. genannt. 1587 erhielt er ehi gemeines 

]{utsarcbiv OXJX, I. 

.l.iliilmch ih r k. k. M\i>pcn. Ik'-.-t 5147. 
") Lot. Hfiua. o.-teij t'icli, Krtzli. i?eicÜuaudsSclireiben 1550 — 1568. 
-'-) K(.i). 5:^5. Hl. 150. 

Loc. 4451. Summarischer Extrakt 1690. Bl. 63. 

Das betr. (*itat ging: mir leider verloren. 
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EhrenklLid^*"*). Am 27. April 15Ö8 winden ihm gemeinsam 
mit dem Plattiicr Gregor Wei'iier 100 Ü. iiuler den 
üblichen Bedingungen geliehen"''). Im Jahre 1590 war 
Feil riattner untl lUistknechi ia der Dresdner Harnisch- 
kammer und bezog als solcher 85 H. jährlich'' 0- Vorher, 
am 15. Januar 1589, hatte er um eine Unterstützung ge- 
beten. Am 10. April 1592 wurde seine Bestallung als 
Plattner emeuert. Es war dies durch Christians I. Tod 
(25. September 1591) nötig geworden. Wir sehen also 
ein Fortscbreiten Eeils aus dem Zeughaus ui den Hof- 
dienst und mit dieser eine grolse Steigerung seines Gre- 
haltes. 

Gregor Werner 

dürfte jener Plattner sein, welchen ein Brief des Knr- 
fürsten August an Heinrich von Bünan, Haupiiuaun 
zu Glauchau, vom 1. Februar 1588 betrifft'''^). Der Haui»t- 
mann möge deu „guten Plattner**, welcher in Glauchau 
lebe, „mit dem Ehesten, als möglich sein kann, etliche 
Küri^ für die Rüstkammer schlagen*' und sich zu diesem 
Zwecke nach Dresden begeben lassen. 

Diese beiden Meister scheinen eine Form der Rü- 
stungen fortgebildet zu haben, welche schon zur Zeit 
Augusts in <i*'i Harnischkammer vertreten war, nun aber 
erst zu voller Vollendung kam, nämlii h j^ ne schwarzen, 
vielfach geschobenen, durch zahlreiche bieten zusaumien- 
gehaltenen Zenge, w o] die zumeist liir Erzeugnisse aus- 
schlielslich des 17. Jahrhunderts gehalten werden, wälu'end 
einzelne derselben nnverkennliar schon in dfiii Tiivitlai' 
Yoii löBO autgetiihi't sind. 8ell)st die eigeiiarl instcii i k- 
male dieser lleiterrüstniigen, (U-r tifrsitzeiide (Ja)ii>I);jii( h, 
über welclieni im Grat der Brnst eine Kinsatt» liiiiü- für 
die Gürlelriemen angebracht ist, die l>r<MtfM!, vicliacii 
sclidbenen, nnmitt«'ll>ar bis an die Bnisi ivichenden Beiii- 
tasclien scheinen, wenigstens in Sachsen, nicht nntrügliclic 
Merkmale dti Zeit nach IGOO zn sein. Leidei- boten die Akten 
keine Handhabe, um diese Veimutuiig bew eisen zu können. 

Peter von Speyer, der Jüngere. 

Als gegen Anfang Juli 1580 Wolf von Speyer ge- 
storben war, fanden sich als seine Erben drei erwachsene 

^) Kop. 543. Ul. 155. 

«») Kop. 551. Bl. 141. 

•'•) Kop. 565. IM 89. 

Kop. 551. Bl. 17. 

Qnrlitt, PlattD<>rw««co. 5 
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Süliiie, welclic alle das Plattiicrliaiidwork erlernt hatten: 
Peter, Michrl und Hans; feiner eine Witwe mit un- 
erzdgenen Kindern'"'*). Von den fSöliiit n ülfcinahni der 
anscheinend älteste, Peter, die WerkstäUe. ^^leine Brüder 
werden in den Akten nicht mein- genainit; sie dürften 
ausgewandeii sein. Am Januar 1583^""') wurde Peter 
von iSpeyer zugesichert, (h\ls, wenn es im Zeughaus und 
in der Küstk-niinu r zukünltig an Knrassen, Harnischen 
und anderer i'lattnerarbeit zu verl'erli^en geben werde, 
ihm diese Arbeit „vor anderen" gegönnt werden solle. 
Ihn mit festem (iehalt anzustellen trug Kurfürst August 
Bedenken. 

Peter arbeitete auch für fremde Herren. Der kur- 
fürstlich brandenburgisclie Mundschenk Hans von Theu- 
men war im April 1582 mit seinem Herrn, dem Kurfürst 
Johann Georg von Brandenburg zur Hochzeit von 
dessen Tochter Sophie (geb. 1568, f 1622) mit Kurfürst 
Christian in JJresden gewesen. Dort hatte er, wie es 
scheint, bei Peter ein Jxennzeug für die Pallia bestellt, 
nachdem am 27. ein Pallienstechen abgehalten wDiden 
war. Zugh ich hatte er eine Anzahlung von 10 Thalem 
gemacht. Der Kurfürst August machte Peter weitere 
Vorschüsse, damit er sein Weik vollenth n könne. Am 
4. Aiuil ir)S:» iVirderte er Theumen auf, den Kürals gegen 
Bezahlung al)h<tleu zn lass<'n^'*'). 

Am 11. SrpTeniber 1083 leist( te Peter den Dresdner 
Bingei-eid'*'-). \m In. Nnvemb(T iö^r) lieh ihm der Kur- 
fiii-st Christian 2lNJ Ii. zum Kauf eines 1 lanses^'^'-). Am 
19. Mai ir>^7 erliielt (h r 11 »fui wandausleiler den Belehl, 
den Uu>i knechten ,Jo<^l i'uiM hen, Hans(ni Feil und 
Peter von Speyer ein geniein Khn iikhid zu gelx^n^*^^). 

Kl si nai iidem Cln istiaii di ii kia lür.^-tliclien .Stall, das 
heulige .Juiianneum in l)res<len zu errichten begann, scheint 
Peter vielseitiger besehältigt werden zu sein. Damals wurde 
die Kii>ikcininier erst zu einer Sehenswürdigkeit der Stadt 
erhoben. Besagt doch (h'e Inschrilt an dem 1586 be- 
gonneneu Bauwerke, (hil< l»ei demselben ein Platz tiir 
kriegerische i bungen eingerichtet und geschmückt worden 

Kop. 456. Rl. 

K..p. 4C,»i. ßl. 1;\ 

. lv<.p. 4HI. Hl. 271. 

iiat^^aicLiv CMX, 11. 

Kop. 585. Bl. 151. 

«>*) Kop. «48. Bl. 155. 
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sei, war doch die ,,Bal<ieiikaTini!er" noch zu Ende des 
17. Jahrhunderts das Ziel je(k's kiinstlieben(U*n Hesin-lieis 
der kiulViistlichen Kt'sidcnz. Krst unter Christian I. wurde 
sie aus einem dem ivii* - . »lienenden Institut zu einem 
Watfenmuseum, zumal damals die JieHuen melir und mehr 
abkamen und die Kingelst^lien und Fnl$tunilere an ihre 
Stelle traten, das Kriegsriistunprswesen aber infolge der 
Fortsehritte in der Feuert echnik eine völlige Umwand- 
lung erhielt. 

In der Zeit vom 2. Apiil 1586 bis zum letzten De- 
zember 1588 lieferte Peter für die Küstkammer für 210 fi. 
ilini „anp:edino:te Kürasse*"""^), bis Ende 158*) tür 175 Ü. 
gleicher Arbeit Am 31. Dezember 1590 srlircibt 
Kurfürst Christian an dm alten Oberzen<iim'ist<'i' Paul 
Büchner betrefts etlicher dmch Peter verferti«:ler Kii- 
rasse. Dieselben seien hei der Hinlieferunji: in dir llnst- 
kammer von eiuiVcn Meistt'rn des Plattnerliandwerks ab- 
geschätzt worden'""). Wir sahen. dal< es deien bi'i-eits 
nielirere in Dresden j^ab. Peter liatte den Auttra^'. 
Kili*ass(\ wie die ab^eseliät zleii zu verferti'jc!) . JimIch zu 
60 Thaler; abn* w krninic «)line ei-vneii ScImiIsmi mit 
diesem Prei^ nirlu ;iiivk(iiimn'!i. DalüT In'tahl der iVei- 
geluge Kurtin >t iliiii ti;iv Illt i h" une]iiL:vltlich aus/u- 
händiiren. L)(Mnnaeh si heiui IN'ter <lie Ai bt it tnrtiiesetzt 
zu haben, Wi'lche sein Vater l»e;^ann. in<b'ni er die jetzt 
noch in d<'iii liisiurischen Miisf-uni Ix iiiidlii lit ii lli'istiin«:"en 
Nr. 27 zu lertigen lortluhr, welche Ibi'A mit 70 ti. be- 
rechnet wurdtu. 

Im Jahre 1500 erhielt PettM- wieder 171 tl. 9 Gr. 
für drei neue Kürasse, deren jeder also wieder etwa auf 
60 Ü. zu stehen kam'"**). Damals blieben noch 131 fl. in 
der Kammer als Rest von der Anleihe von 200 fl. zu- 
rück, während 81 11. an Kürassen abgearbeitet worden 
waren. Die Abrechnungsart ist niclit völlig khir. 

Im Jahre 1603 wurde Peter als Plattner in der Rüst- 
kammer und als Nachfolger des vei*storbenen Nickel 
Berthol dt als Rüstkneclit mit einem Jalires<: ehalt von 
85 fl. 7 Gr. 4 Pf. j^enannt*"^*). Weiterhin habe ich seinen 
Namen nicht nachweisen können. 

"'■») Loc. 44:', i. Km tz. r Siiimiiiuischer Kxtntkt löSS. ]\]. 7. 
'*^') Luc. 4451. Kiirt/.t r .Summa lisrlu r hlxtnikt 158W. Ül. 46. 

Kop. 565. Bl. 289. 
'"^) Loc. 4451. Kum< i Suininarischrr Kxtrakt lo'»0. Bl. 03, 

Loc. »3344. Keg. LH. Gen. Nu. 1935. Bl. 189. 

5* 

Digitized by Google 



— 68 — 

Unter der Vorraundschafts-ßegierung des Herzogs 
Friedrich Wilhelm von Sachsen-Altenburg (1591 
bis 1602) wurden alh^ Hothaltungs-Ausjiabcii stark ein- 
geschränkt. Das Kiistungsweseii, naraeutlicli soweit es 

dem Ritterspiel diente, lag völlig darnieder. 

Meister l\^ters Briider, Midiel und Hans, habe ich 
iu den Akten nicht wiedci- anget rotten, dagei:t'n erscheint 
in denselben W o U ^■ ( > 1 1 S { >e y er, d e r J ii n g e r e , w(^lcliei' 
am 8. Juli UM) [hr>dnvr Jiiiri^-er wurde^'"), und Malhes 
von S])cyer aus (•aiiitiiz, welcinn- am 15. August 1612 
dieselbe Würde erlangle'''). Letzterer war 1619 bestall- 
ter Plattner bei Hof^'-). So ist nachweisbar durcli vier 
Geschlechter von den ;Speyer die Plattiierei iii 8aciiseu 
betrieben worden. 

Die Arbt'iten Peters sind unschwei" zu erkennen, da 

sie sich unmittelbar an die seines Vaters anschlielsen. 

Schon wurde aui' seinen Anteil an der (Jruppe von Eü- 

stunaen hiniivw i^^sen, welche hier unter Ai . 27 besprochen 

wurden. Aber aiu h einiue reicher ausgestattete Ai'beiteu 

stehe ich nicht an. ihm zuzuschreiben. 

Xo. 29. ÜMiuike Küstiuig mit v e rj^oldeteu Ätzstrei- 
feu. Herzog-, sj[)ätcr Kurfürst Christian 11. (geb. 158d, 
f 1611). K^l. historisches Huseuin zu Dresden. 

In (Iti'Form udiau wie jene Cliristian.s 1 , Nr. 28. Die Atzung 
•/Aigi v'iu rtwas troikcii ii</.ei<lmft(.'s j'.iinilmiister. in di'sseii 
Feldern »'in/ehie Dai>tel!uii!^t ii . darunter wiederholt dei- sciiit- 
Jungen mit x im in Itlut lütteiiitle IMikan. Die Atzung ist 
tiefer als bei dm fiüheron Jleisteni. Im ^luseuin wird die 
l^Ustnuü: nur als l'rin/.rnriistuui:' Itt zeielinet Sie könnte nur dem 
lr>HO t;elior<'n«'n Rurtüi>t Chri-^tian 1. od» r d« m 1583 geborenen 
KurlUr.st Chrisiian 11. auj^tlioiLU, da sie die üe-stalt eines etwa 
16— ISjähriijren Jünglings hat. Doch scheint es mir wahrschein- 
licher, dals sir um 1600 gefertigt ^ei, wie um 1580, zu Lebzeiten 
M f'i-t*'?' Wnlt'v CS i>i nitlit rnizHii'bmen , dafs der spar- 

same Xurlurst Au;j:T.i>t gleiihz» itijj;' zwei i\ii.stungeu für seineu 
Sohn habe anfertigen l{if»Rf»n Freilich giebt die Vermutung keine 
Sieherheit. Denn andi rcr>« Iis konnte die Jiüstung auch zu der 
Uli 31ai 1579 abi;* lialn nt n linchzt it des ]Markgriifen 
( 1 e ur^ Fried i i ( h V(. n I i i a ml n Im iii - A n s ha eh -Buy r eu th 
(geh. 1039,-;- 1603; mit Soiihio (ui-h. 15ti3, -{- 1G39), der'Toditer 
des Herzogs Wilhehn von liruuuschweig- Lüneburg, gefertigt 
worden .sein, w» h In zu Dresden mit grorseni ( iepi äuge gehalten 
wurde, 15&U aber uichi melir dem Köritermufs des Prinzen genügt 
haben. 

"0) T^rttsarrhiv (^XIX, ii. 
itiliuudaselbbt. 

Log. 83846. Beg, LH. Gen. No. 1941. BL 134. 
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„ No. 30. GeblftutP Knabenrttstnn^ mit vergoldeten 

A tz s 1 1' e i f (' n. He i / <> ]X . später K u r f ü r s t .) o h a n n (t e o r g 1. 
von Sar Ilsen (ijelt. ir)84, f (V). Kgl. historisches 

3Iu-<» um zu Dresden. 

iiurgiiuderhelui mit Stirnstull) uuil \ isir, .seehütacli geschobene, 
Yorn links nn<l hinten mit Flüy;en versehene Achseln ; iifanzes 
Armzeniif. ij:«'seli»tljenc un ! ^ctini^t^tte Handscliuhe. ilücken mit 
oinom t'psteii K'eil'en. Sn liszelnitadi ucscliolicne lieiiitaF( Iumi mit 
FliiL;*'lin( U>eln. I li'iii-;chicnrn und ur<( !i<)l)cne ScIiuIh', i>ie Jinist 
tfehort nicht zur Uii-tuutc. Vl/.uni; wi» die vorstehender Uiistuag. 
Dieselbe dürfte ffleiehzoirii? mit N». 2ft fftr den nin 1600 erst 
14jahrijron Triuzcn ir» M n in. Sie weist freilich anf einen 
nnr ' twa 12jallri^■c•n Kna' - n liiu. Ilt iil* i;ii^tini'j<'n sind nnvor- 
kennhar in (It-r A lisichf -jHitiLf. zu d«'n 1' t* Ueii h <• userseh e n 
Ge^^enstiuke /u liatlen. l jii/.< !ht iteu in der Atziuig sind un- 
mittelbar von diesem Meister entlehnt. 

Ohristof Arnolt 

wird am 12. Oktober ir)74 nls IMjittiier genannt. Er fer- 
tigte damals für den (IrnlVn Rochus (^uiiin von 
Lynar (geb. I5ii5, f 1596) eine lliistimg zum 8chieisen 
für 4 Ü. 

Thomas Göritz 

war Platt ner in Torizau im rJalire 1556'^"'). Ei wiid noch 
enuna.l 15()3 genannt'"). 

Egidius Krauffi, 

Panzermacher in Dresden, lerti«to „Schurtz und Aermel** 
ins Zeughaus und hatte 100 Ii, Vorsclmls erhalten. Filr 
seine „gar gcriengen Arhoileu", welche er nach einein 
iibergebenen Muster oder „Panzorlh*ck** zu liefern hat, 
soll er nach einem Schreiben dos Kurfürst August vom 
2. Mai 1569 6 fl,, für diti besten 9 fl. erhalt(?n*^''). Er 
soll sich znr Arli» ii ..mit linlcm Dralit und Zeug gefaxt 
machen*'. Ks handelt sich also um die TTerstellunj? von 
Panzerhennleii oder dneh v(»]i jenen Teilen derselben, welche 
die Gestaltung der knechtischen Küstungen erforderte. 

Hans G ensert , 

l*]attner, ward am 20. Jnni ir)S<» nl< Bii» lisennuMstcr mit 
25 11. dalirsielialt nnd lö Gr. \\ nelieii- und Kostgeld 
bestallt, erhielt am 26. August 1567 50 Ii. zmi Kauf 

"») Loc. 8679. Verz. des bei Au^^ - ehalt. Hofstaates 1554 bis 
1689. Iii. 1. 

Loe. 8fi79. Taire.<re-ister 1563—1564. 

Kop.356^. Hl U8 u. Iii. 
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eines Häuschens vorgesetzt, deren Kückzalilung ihm von 
dem in (Jeldsaclien niindtM- oeiian als sein Vater denkenden 
Kill tili st Christian I seiner Armut wegen am 25. Sep- 
temlM T I5SS ei-his-t ii wii'd"*' . Im Jalire 1589 erhielt er 
6 ll. Monatsgehalt. 1590 wird er wieder genannt"'). Da- 
mals wurde sein Haus uiedei gerissen, als man die Jungfern- 
hastei. die heutige nriihlschf Tt rrasse, ei baute. Für das- 
selbe erliitdt er 2U0 Ii. J-Jit -cliädiguni!-. Auch ir>92 kommt 
er noch vor. 10s scheint la>t. als oh in jenem Hause die mehr- 
lach erwähnte \\'erk>lätie an der Stechbahn gewesen sei, in 
der demnach sich nachstehende Meister abgelöst hätten; 
1558—1577 Hans Rosenberger, 1577 — 1580 Wolf von 
Speyer, 1580—1587 Peter von Speyer der Jüngere (?), 
1587—1590 Hans Gensert. Gensert scheint kein unbe- 
deutender Mann gewesen zu sein. Werke seiner Hand 
nackzuweisen war mir jedoch bei dem Mangel jedes An- 
haltes nicht möglich. 

IMattiies Müller, 

Plattner, war 1090 in der Dresdner Harnischkamnier 
angestellt und fertigte Handschuhe fiii* Landsknechte. 

Christian Müller 
wurde im Jahre 1619 als Plattner bestallt"*), 

Wolf Hillinger, 

Plattner zu Leipzig, erhielt wiegen eines von Günther 
Löser, einem Angehöngen des später grällichen Ge- 
schlechts, also wohl Von einem l>est eller, an ihm be- 
gangenen Frevels am 8. Mai lö9U die Summe von 50 fl. 
als „Strafgeld" ausgezahlte^"}. 

Hans Undeutsch. 

Der Bitchsenmeister und Plattner Hans Undeutsch 
wird in den Jahren 15^)0 und 1591 wiederholt genannt 
und zwar als mit einem tlaln-esgehalt von 72 Ü, bei Hofe 
bestallt'-*). Am 19. Januar 1590 hatte er auf Yersiche- 
mng und Bürgschaft eines Dresdner Bürgers, des Seiden- 

Kop. 5nl. Bl. 1S7. 
Kop. nßa. Bl 5 u. 89. 
»») T.OC. 33346. LH. Ueii. No. l^Ul. Bl. lU. 

Kop. 565. Bl. 143. 

Kop. 565. Bl. 5 und Loc 8684* llofboch 1590 O. 16dL 
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Stickers Elias Birnhauer, 300 Ü. aus der kurfürstlichen 
Kammer geliehen erhalten und zwar sollten ihm jährlich 
50 fl. an der Bezahlung seiner Arbeit abgezoofen werden "'O. 
Er scheint dcniDacli eine rejarclmäisige Beschäftijrung in 
Aussicht gehabt zu liabm. Am t, Mni d. J. vih'wlt er 
neben den jiowölmlicheii (jicsclKMiken ein Ehrenkleid zu 
seiner Hochzeit^--). Am i:i Febiuai" 1593 schrieb der 
Oberzeugmeister Paul ßueliiier, ündeutzsch haV)e am 
9. Januar sich bei ihm li'emeldei . er wolle, da auf dem 
Zeu^rhause alle Aibeil .,al)i;-es(hatir- wortleii sei, zmn 
(xrafeii Rochiis (^)uiriii v«»ii Lyiiai- '^elien, welcher da- 
inals in Spniiflaii wohnte und hi'kaiinth'ch als Cleheimer 
Rat, KnniiiK'i'dii'ektitr. Oher/riiL!'- uml liaumeistcr in 
brandenlan L:i-< hei] Dir'usteii ciiicii linheü lvan<i" einnahm. 
Seinei' Arnnit \v<'üen hatte UiMlmtscl! ^clion trotz des 
Winters sein»» KleidnuLi" zniii h.iIlH ii l'ivis ihics Wertes 
verkaufen nui»cn. Ihn liiH'r hiiii't mm den Ivur-Admi- 
nistiator Friedrich Wilhelm. (k'Ui ..unten (iesellen'* auf 
nächstes (^)na) t.il den Al'x hit d zu ü'elieii ). Vom hranden- 
biir<!ischi n liMic war ihm aul' Lynais Annrdiiuicj- eim* He- 
.stalluuii' auf ein dahr aniiehoten mit do Thalein (iehalt, 
einem ivhdd und zahlreichen Xaturalien, freier Wohnuni»' 
in der iviisikamuier „luid was vv für Arbeit macht, sull 
ihm gebürlirh verlohnet worden". Aus einem Schreiben 
Büchners vom 24. Februar <xelit ferner hervor, dais 
ündeutzsch nicht Dresdner Bttruer war, dals die 300 fl«, 
welche er geliehen hatte, noch nicht abjrearbeitet habe, 
auch dies nicht habe thun kiinnen, weil eben alle Arbeit 
eingestellt worden sei. Aus einem weiteren Briete vom 
7, März ist ersieht li< li. da Ts er „etliche Kiirasse" für Kiu*- 
fftrst Christian -vm Idaiivn liahe und nun, unter der spar- 
samen Verw altun<i' des Ivm -Administrators auf ein Warte- 
geld von 35 Ü. gestellt werth-n sei. I )ie llfite der Dresdner 
Kammer scdieinen senn^ Kntlassnn^- iK'liirwoitel zu haben. 
Ob er wirklieh am llete de> Kurfürsten Johann 
Geori!" von I> ra nden h urü" (iii'l). 1525, 159S) irear- 
beitet lial>(\ veinia'^" i(h niclit zu sajjcir Der spatere 
Kurtiirst Joachim Sigismund iLicl». 1572) trat damals 
in das Alt(^r. in weh hem er neuer J^ii-tmrjfTi l'edurft/^. 
Denn im Oktulte]- 151)4 vermählte ai bich mit der ALark- 
gräfiu Anna von Preul.seji. 

^KÖ)). 66R. 151. 5. 
>«) Kol». Hl. 80. 

Loü. 7298. Kamiuer«auliüu, Baud Jl, Bl. 20». 
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Es ist nicht uiiino<;li('li, dals die liii i gegebenen Aii- 
kniipiung^puiiktü Verunhissiuig geben, dais später Un- 
deutschs Kunstart festgestellt werde. Bis jetzt vermag 
ich dies nicht zu thun. Jedoch sei auf eine Rüstung aus 
dem Besitz 8i\ Majestät des Kaisers Friedrich III. hin- 
gewiesen, welche sich jetzt in der Euhmeshalle hefindet. 
Dieselbe i^teht in der Form schon jenen Arbeiten nahe, 
welche das 17. Jahrhundert ankündigen, zeigt sich aber 
in der Dekorationsart des Ätzens von Peter von Spejrer 
dem Jüngeren abhängig, wenngleich die Technik nied- 
riger steht. . 

Xo. 31. Blanke Reiteirttstung, geätzt in Streifen. 

3lurkgr;if Johann Si-isinnnd von Brandenburg (geb. 
157;?, t KUO). Köni<?l. liuhmeshalle in Berlin. 

Bnrgimdorliolm mit liolioin (rrnt. Stirnstnlp nnd Visir, drei 
Si liülieu am Bart , zweit n am backen. Zweilt iliger , dreifach 
m( sclioliener Halskragen, schmal gebaute Gamshauohbrust, breit* 
ilii^clii;*' Aiiiselii mit fünf Schühon, Brust ohne Reifm. am 
Biickt-n dei< n dr» i . von wch ljcn der niitfrste in der Mitte ge- 
teilt i>t. (.ianzes Armzeug- nnt vidfari» geschobenen Polgen im 
Innernrm, ge.<chohenen nnd getiug;ei-ten HandBchnhen, Sechszehn- 
fach uesdxibene Beintaschen, an welchen sich auch die Knie- 
kapseln tiii'''Mi. 

Die At/uiiiT ist in Streifen, wie von alters her üblich, ver- 
teilt. Ii» tiiese sind Medaillons eingeüoehten , die auf der Brust 
Kriegergestalten, anf dem Rücken Wappen enthalten. Mitten 
anf der Brust das markgräfliche \\'appen. Die Atznnu ist eine 
Moniuer .saubere, die Konturen sind oft unklar, die Zeichnung 
ist derb. 

Die Seusenliofer. 

Am 20. Juli 155?^ sendete Erzherzog Fei diiiand 
als Ge^clicnk an Kiirtiiist Anü-iist einen Kiirals, den er 
von seinem Plattner schon v<»r längerer Zeit hatte 
sehlaj^en lassen'-'). Dci Hofplattner Ferditiands war 
Bis lr)5r> Hans SiMisenliofer. Ihm folgte im x^mte sein 
Sohn Jüvir Sansenhof er. Dieser lebte zwar in Imis- 
brnek. wiUiN' j< (l(M-]i, wie ans der Jjest<4Jung eines Har- 
niselies für (h']i Mizhei-zog sell»st hervorgeht, nach Prag 
berufen, wenn x in ITei r dort IJof hielt. Wir sahen, dals 
Ferdinand Inf)!) in Dresden zum Turnier war. Dieser 
Besuch mag Meister d<>rg Gelegenheit gegeben haben, 
das MaLs Kurfürst Augusts zu nehmen. Denn es ist 
zu vermuten, dafs er es war, der den Kürafs fertigte. 

le») Vergi. D. Sehiinherr nnd W. Boeheim, Mitt. der k. k. 
Zeutral-Kommi.'^ftiou. Wien 1880 il. 1881. 
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Derselbe miifs, wenn er sich üborliaupt erlii« It . im 
könija^liclien historischen Museum zu finden sein. Die Ver- 
gleichung des jetzigen Bestandes diesei- Sanunhnio: mit 
dem Inventar von 1580 er}i:iebt mit zitMnIicher Siclierln^it, 
dafs der Mehrzalil nach die alten Prachtwerke der Phit tner- 
kunst sich erhielten, dals \\ eiiiüsteiis die bessereu Arbeiten 
noch ziemlich vollständig ])lieben. 

Da mir der Einblick in die älteren Inventare des 
Museums vom Diiektor Herrn Dr. Krbstein verweigei I 
wurde, mufs ich mich beschränken, die von Ferdinand 
geschenkte Riistung aus der Menge des Vorlian denen 
nur nacli stilistischen und technischen Merkmalen heraus 
zu suclien. 

AVir keiiMcn als Arbeit Jörg Seuscnhofers den Har- 
niscli Erzherzog" Ferdhiands in der Ainln'ascis.iiiiiiiluiig. 
Derselbe wurdt- im J alnn; löt? gittert igt und von il« in 
AtzmaliT Hans l^>lliamer ansufschmiickt. Will man 
also Sriiscidiofersclie Arbeit nachweisen, so darf man 
sich nicht, wie bei Peter von Speyer <birch die Atz- 
technik zu Schlüssen vorleiu ii lass(*n, sondern nnils auf 
Bau und Ausführung der i'latleiniistung seilest acliten. 

Neben der Atzung hat der Harniscli Ferdinands 
einen eigenartigen Schmuck: Einzelne getriebene Oiiia- 
meiitp an gewissen liiistun^'stcilen. den Acliseln. Menseln, 
Schw f'liesrhcihcii. I ieiiitasclieii ii. a.. wehdte sicli keines- 
wegs diirdi Feinheit anszeiclmcn. ^diidcni aN w nisiartiü'e 
Erhölunigen in derben Foriiit ii eine s[)ätere Aussc hmikkuiig 
durch Atzweik fordern. Wäliiejul ähidiche Gebilde an 
Nftrn^e] oei' i\iisiiin!Z-en voi'knniiii< ii, habe ich sie an nach- 
weisbar sächsischen niigeiids gefunden. 

Dieses bezeichnende Merkmal besitzt nun eine 
Rüstung, welche der Überlieferung nach dem Kurfürst 
August zugehört. 

\o. 32. T.ir hte. Icirlif irfToif (* Ite Uüstinig mit allen 
Dupp eistiickeu, in iSlreilCn geätzt. Kurfürst August 
von Sachsen. Könii,Mi(li historisches 3luseinn zu 
Dresden. 

Hurtcnnderheliii mit droifacli i^fscliobcncm Hals. Lcic ht 
kui-eliue lirust, t^oschohener (Hirtel, ih^l Rnncli - Sf liMr/reilen, 
einfaciie Beintasdien , welche wie der lliiatr-.Schiuzreilen am 
unteren Kunde ansjreitot-t sind. Im Dreipafs ausgehogte rechte 
Schwebstheibe. Arbsein ohne Fliiife. ar litfacli uescbobcn •, ijanze, 
jrrofslHiü*'lige 31eusel, nanzeArniriWiren. ungeftngerte, uugescbobene 
Tuinierliuudscliulie, am btulp der Üuiven ilaud eine Stielscheibe. 
Getrieben sind: die Mensel, die Schwehsoheibe, die Beintaschen, 
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iV\c Hamlscliuhstulpen. Die -jinizo Küstimg ist mit solimalen 
I'tV'if(!ii i^eif'ifolt, für die At/-tivii'on -im! breitere Flüchen iXc- 
lassen. Die Atzzt'ichuuni;' isl jener an der Küstnng Erzherzo«^ 
Foi'ilinanUä nahe vei-waudt, ohne mit ihr stilistisch ganz überein 
za stimmen. 

Die linke Schweh>( heilie ieblt. Das Beinzen<r j?ehtirt wohl 
iiirhr znr IvUstuiii;'. Sicher <;-el)<"<it nicht (lersePien das Rofs- 
i;eji(.;( ( . welcln s zwar in <ier 'rc/linik <Ur PhUtiieiei mit der 
]\lannrii-tnni: veiwjindt i>t. in der Ätzung aber viel tiefer steht. 
Diese besteht aus eiiiein -[»ät-orischeii Baiidwerk, das in vielen 
Versehlingunuen liie Atzstreifen füllt. Anf diesem wiederholt 
<h h vielfacli ilie ins< ]ii')ft : ..SemiM i- snave". Deider vermochte 
ich nicht zu eniiiit« ln, \v» r diese Devise führte. Das Gelieger 
;;ehi»rt aber zu einer JiUstung im .'^iusee d artillerie ü. 117, 
welches sx^wx, die iifleiehe Ansstattnng: hat und anf das Jahr 
»1515" inscbi iftlitdi d;itirl i>t. Ks ist .-ilso dieses Rofsgelie«;er 
ein>M dc) älteste KU>itungstcile des königlichen historischen 
.M usciuiir, 

Die D()]iiielst<icke der Ktt!«tnng sind, wie ich TerrnntCf in 
Jicnnzengen Ängnstü im kömi>:liclieu historischen Museum mit 

aufitewalirt. 

Die Ke«n^»il<ler des Malers Heinrich Güding schil- 
dcni x^iigust stets in (lemselbeii Zeiioe. Es ist nun sehr 
fiiifilich. ob den Dildern in den Ein/ellieit(^n histoiisclie 
Treue zn/.uschreilien sei ^y\v sahen, dnls die iiilder erst 
15^ 1 entstanden, also 41 Jahre nach Au<iusts erstem 
l\eniien. Üer Unistand, dals (lüdincs Hilder mit den 
Kin/el]}eiten dei* im l!i<t'»ris('h<Mi 3inseiiiii au t'ii"(^st eilten, 
damal> m Iihu seit 18 daiiici! nicht j^ebiauchlen Iveiiiizeuüe 
iihereinstinimt . 1;il<t vielmehr vei inuten, dals er glaubte, 
der Waliiheii gt iiiim /.u liaiiefi, wenn er sich an das 
noch Vorhanden«' hielt. Somit bestätigten luis seine Bilder 
nur. dals jene Remizeuge seit ir),s4 nicht wesentlich ver- 
ändert \vor<len sind. 

Dit'selben stinunen vidlio- mit Jenen überein. welche 
wir als am rivt(-neichischen Hole iiUlich aus dem Frey- 
dank Jvai>cr Maximiiiansi, kennen. Wenn nun auch 
nicht nach/uweisen ist, dals es ;:ei"ade die erhaltenen 
Kcnnzeuiie sind, welche l*a zln-r/og Ferdinand schenkte, 
so ist doch ihre ideelle und faktische Zugehörigkeit zu 
dem Riistungswesen des hal>sluugischeu Hofes wohl ohne 
Zweifel. Da nun ihre Ausschmückung mit jener von 
!N^o. 25 im hohen Grade ikbereinstimmt , so zweifle ich 
nicht, dafs die Hennzeuge als Doi^pelstucke jener Rüstung 
zu betrachten seien. Es dürften also beide anf Sense n- 
h 0 f e r sehe Wei^kstät ten zurückzuführen sein. Der Umstand, 
dals die Rennzeuge jenem von Hans Rosenberger 
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ausgeführten völlig oiitspreclieii , welches Au*;iist als 
Öegeiiji:eschciik anfertigen liels, imils auch hierbei in Be- 
rücksichtigung g(^z()gen werden. 

.. Nü. 3;^. Zwei UeuuzLUgc, Hellt, It^icht ycr<it't'lt mit 
Atzstreifen. Eurfttrst Au^j^nst von Sachsen. Köuii;i. 
historisches !\£nstiiiin zn Dresden. 

Schaltern mit lang:em Nacken^chntz, seitlich rechts eine ver- 

^^oMetc Agraffe für rincii naili lunt« ii stt licnd« !! FnlcLstutz 
Heniil)iu<t mit starker Spitze an <ler rechti n Seite, weleli letztere 
eine ^jeiiult! b^läcliL' Idldet. An diese aiigeseliiiiuM «ler sehr 
starke, weit nach liinten awshoTende Küst haken. Starker, fest 
vers( hl aubter Burt mit einer iij i' lit i^eii Tartsrhe ans mit IjC^lov 
liesrlilniT' iieiri \\<>\/.. lianyer Sehenkeheluitz. lireite. sackartii^f 
vom Sattel iieralthiinuemle Dilgen. Uas Fnlszeni: ist eine 
spätere Ergänzunif. Der reehte Arm ist niigcrüstet , steckt 
hinter der hoch hinanfErezog:enonf al^o ovalen nnil exzentrischen 
Brech-rlu'ÜK'. Am h'iiken Arm eine 'rnniierliaml. Die Atzunn' 
ähnelt liuii h.iu- I'-r dei' vojlu r sdiihU'iten Jliistunir. \ ieie 
Teile beider Rüstungen >in<l unter einander vertanstht, manches 
ist ergänzt Eine sorjrfalHjre l*rüfnny: aller Teile war mir nicht 
Diöfi:lieh. Jed» iitalls ist durch den öfteren Gelminch manches 
scholl im 1R. Jah) hundert umi^estaltet worden. Ein Plattner- 
zeicheu habe ich nicht gefunden. 

Valentin ^5 i e 1 > e n l) ü r g e r. 

Nach Dr. Ijndmeis Mitteilnngon wurde Valentin 
Siebenbürger 1531 ]\teistei' zu Nürnberg. Tni Jalir If)! 1 
wird er genannt. In Johann Neudörft'ei s ..Xach- 
richten von den voinelnn.sten Künstleni und Weiklenten 
Nürnbergs*', welche IMO abgeschlossen wni flen. lieil<t es, 
er sei der Techtennann des Wilhehn von Worms 
(Y lf)H7i gewesen, in de^^<']i Hans er wohnte ,.daiinnrii 
er dann jetzt vor vielen mit seiner Kunst und Arbeil 
l»eridmit ist'-. Das Zeichen Valentins giebt XMiiier im 
Mointüi aiiniii^teii Hand V. \o. 1870 zm:leicli niii d* r Xiiiii- 
bergei' lleschan ohne Angalie des Fnn<lortes uiiil olme 
zu wisx ii. wem es angehört. ]<'li ^■t■l ilmke seine Keniiinis 
Herrn Kustos l^»ebeim in Wien, dt i es genieinsam mit 
dem Zeichen Wilhelms von Woinis an einer KMistung fand: 
Auiser in d»'n Wiener Sammlnniien sah ich 
das Zeichen Siebenbiirgers auch u\ schärfster 
Ausiirägnng wiederholt an einer Rüstung 
zu Berlin. 

No. 34. Blanke RHsrnnir für das Gefecht mit ver- 

Holdeten Ätzstreifen, (ieortr, .M a r k i; r a f v on K r a nd eii- 
burg- Ansltach - Hav reu! h (ueli. MS4. f ir)4:i). Königl. 
Ruhmeshalle zu lierliu. Abbikluug: liiidcbraud, Bl. 
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I'uriruiidi rljrlni mit stark* in Visiv. vorn «rf'fdilos.'ionoTn Kiun- 
I eil luitl starkem, autgt^'tiitiu ucni Hal>wulj*t. lialskragen dreifach 
!^ej»chohon ninl zweiteilig. Span^^^ röll siebenfach geschoben. 
Krdisbrnst mit Ansatz zum dramsl^auch, ohne Rüsthaken mit 
starkem AuHiau au K indern. Baiiclisclnirzreifen vierfach 
Hexiioben. Starke. uuyie.sch(»bene Jieintarieheu. Kücken mit 
einem au^u ehoo tem Hinterschnrz - Reifen. Ganzes Armzeug, 
märlitii^e inanze Mensel, kurzes rnterarmrolir, Hentzen vier- 
fach üesrhulten , Stuliien nach liinttn otfen Halbe ^escliobene 
( )bersi lu nkel. kleine ]\ri n« I. volb' Reinsebienen mv] vii lf;ich 
i;esLhobene Biireutat/eu - Si l.uhe. Auf Knie uml Aiiiniirugel 
sind leieht c^'tnMienp Rosrtten anuebracht. Die Atzung ist 
sehr rei( b. uiebt anf dem Mittelstreifen der Brnst das Wappen 
der brandenl)nrircr Markiirafrn wieder, darüber Christu.s am 
Krenz nn<l ornanientab- Kiuuren im Sinne Able^re\ ers. Re- 
zeitbnet ist die Rüstuni; mit der NUrnberj^cr Beschau und dem 
Zeichen Valentin Siebeiibitrgers. 

No. 35. Bnrgnnderhelm. Grofsherzogl. Sammlang 

zu Darm st;idt. 

Mit niederem. ii( bni keltem Grat. A'isir mit vier spitzi>"ratiäreu 
Jlorizontal.streifen, dai über einem ;;vraden Auj^ensclilitz; .schlichter 
Bart^ dreifach j^esehobencs Nackeustilck. Das Zeichen Sieben- 
büri^ers ist ni(ltt <;anz s( liarf geschlagen, so da£s man wohl das 
S, ni( lit aber das V si<dit. 

Xo. 36. (ianzer Harn i seil, blank, «xereifelt, für 
das Freiturnier. Graf Joli. Philipp von Leiuingen- 
Hartenberii i ^) i J- 1562]. Gräflich Erbach-Erbachsche 
Sammln nie zu Erbach. 

Rur^underlielm mit drei nied' i » n, wulstarti^en Graten, eigen- 
artij^' proliliertem \'isir, u» vadeni Au;^eusehlitz, seiiliehtem Bart, 
(Ireifaeh nesehohenem Xat kensi Imtz. Aeh.'«elstücke mit hohem 
Brei hrand . vom kleinen, hinten <ehr breiten Flügen, vierfach 
geseliuben. Arm/.< uu' mil uesrhlos-eneii TlcnL!'''n, nn'jesehiftetem 
MenseKlnL;- und lliiitzen. Hrn-t kniieii;: mir llüsthaktMi, jre- 
scbnbenem (liirtel; drei Sclnu/iiii^cn vorn nud zwei hinten. 
Beintaschen vierfa<'h geschoben; ganze.** Reinzeug mit ganzen 
Men-eln. i:( S( hl(is<enen Reinst bienen. rnüfsig kolbigen, siebenfach 
gt^seheltcnen Sr-hnh<'n. 8pni-ensr]ditze. 

hri/u ein Kids;:tlie-;t i' niit Stabllx -^eblnir nuf Leder: Vorder- 
Im^ mir zwei lialbkui'eli;;en Ruekeln. darauf ein getriebener 
Sroni, gjuize Rofsstini mit breiten Ganaschen, Schild nnd grat» 
artii; anfurtriebener Xa-^< ■ ; l{(dsk:imp seebst'itcli ijesehoben, oben 
gebuckelt, (i' v ll;tl< ist dnivh dr^ i nnirestiftete Si buppeuketteu 

'•V, geseliützi. iiinter^elieger einfach beschlagen. 
^ f J )er Handschnh bezeichnet wie nebenstehend ; das Zeichen 
ist unklar, .seheint jedoch jenes Siebenbürgers zu sein. 

In Arbeit.^art und im Zeichen dem Nürnberger Meister 
verwandt sind einige Arbeiten, welche ich hier noch auf- 
lilliren will. Xeudörffer saj^t von Meister Wilhelm von 
Worms (f 1539), er habe Söhne und Eidam hinterlassen, 
die nicht weniger kunstgetibt waren, als der Vater, be- 
sonders sein ältester Sohn sei der Flattner Kaiser 
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Karls V. fgeb. 1500, f 1558) gewesen. Der Name dieses 
ältesten Sohnes ist uns erhalten: Sebald von Worms, 
der 1549 genannt wml. Heinrich von Worms, der 
Bruder Wilhelms, war Plattner in Würzburg. 

No. 87. Maxlmiliunrüstnng, blauk. Musee d'ar> 
tilleric zu Paris. G. 15. 

Pfuiruilly sa^^t: „Armine a!l< hi hkIc. )ii:i\iiinli«MnH% «ainieleo, 
ä graiifles passe - ,i^;»J'<^^f> • n-iiiarqualdi' i>ar ia iliiiiriisi.iii <U* s* s 
cubitÜ-res. Le gorjj^f du de soii armel n cst pas articule." 

Weitere Anfzeiclmungeii habe ich mir leider nicht i^r- 
macht Bezeichnet wie uebeustebcnd. 

Xo. 38. Gert'ifeltc. Idaiike Küstuiiu für das Clc- 
fecht. Karl, Füt st voü H uheii/.ollcni fü:« li. 1516, f 1576). 
Fürstlich HühfuzuilcrnsL'he Saiinuluiig zu Sig- 
mar in i^en. 

Burgunderhelm mit nie<lerem Orat,^ Visir mit jreradi'ni Augen- 
schlitz, nindliclK'iii Xasfuteil, sclilichtcm Jiart, drcitach ge- 
S( ho1)rui Iii Nat kcuschutz. Kuu't'liuf l'nisr mir IviisTliaK' n. 
schübeiiiiii (jiUrlcl, eim-iii HiuteirL'ilV ii, sii-l». nlacli ^vs( liolieiKin 
Vorderxchnrz , von dem die drei uiitrren Schübe den Schenkel 
de< k<'i). Arhselu mit niedt rem Tiic« lnaml. sichenfach i;>:es(di(dien, 
hinti 11 mit l-n-iten, v<»riie links mit iiiittb icii. lerlits mir kb-iii«n 
Fliii:' u * Hieiie AninÖbieii. Ljiul'^f iiaii/<' Mi u>el. lli ntzi ii, AVrb lie 
ueuiiiai h gesi linbt u ^iu(l. Uaii/i< s llfiu/eii;; mit lialbeu Mt uselii 
ohne Flügen, ge.s< lilo.ssenen Beinschienen, sielM»nfach ge^ehtdteneu 
Bärentatzen- S( h\iii»'ii . liezri( Ina t u ie nehenstehen«!. Ob 
Valentin odt-r seine W't rkstäite"^ Das* Zeichen ist nicht 
klar zum Ausdruck ^ kommen. 

No. 39. Brust, Idunk, ^^eätzt. Städtisches« Huseum 
zu Frankfurt a. M. 

Kui^elifi: g(f<'rmt mit stark ^n iiirl nt n Käiub rn. Oben ein 
i,''eätztei' (^nerstn ife]} mit l'ainietten. Seejifciden . ani' weblien 
Kinder reiten, in «b r Keke ein biialdi>c'ber Lüwe. iiii>tbakeu 
fehlt. Bezeichnet mit der Nihnherirer Heschau und rlcni Zeichen : 
Leider ist <lie reclite Seite nicbt kl;ir ;in<-.',irUi kt OckIi [■'Ii: 
dürfte es mit ^j^ nem in l'ai is üben iiistimmen, .\neli eine 
brielliche ^litteilnni: des Herrn K'»ii>ervat<»r o Cornill 
in Frankfurt a. 31. giebt keine genauere Ausskuutt über dajs Zeii ln u. 

Kunz Lochner der Jüngere. 

Aucli von Kunz Loclmer crzalill uns Ncudüi dals 
er jener Zeit, also \iAb, mit seiner Kunst und Arbeit Iüm I]- 
<relobet *:e\vesen sei und dals seine W » rke tiij^iicli davuu 
Zeugnis geben. Im /lu tzoti- Maximilian. alM» der spätere 
Kaiser, gebe ilim wegen seinei' kinistlicli«Mi Arbeit eine 
jähiiiclie Pension. Er habe diesem Fürsten seit einiger 
Zeit Arbeit von Stahl und Eisen gemacht und dermalsen 
künstlich getrieben und ausgebracht, dals es der Arbeit, 
so von Silber gemacht, gleichen thäto. Er starb nach 
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NeildörfFer am 19. August. 1567. Biese Nachrichten 
stehen in Widerspruch mit den archivalischeu Funden des 
Dr. Gr. W. K. Lochner, dals Kunz Lochner, lun 
lö?7 gestorben sei, also etwa um die Zeit der Q-ebnrt 
Erzherzdu Maximilians. Er hiuteriiels zwei Ööhne, von 
weklien Heinrich Locliner mit einer Ursula, viel- 
leicht einer Verwandten des Plattners Hans Grüne- 
wald verheiratet war. Ursuhi wird 1581 als Witwe 
bezeiclniet. Xow diesem lli^iniich heilst es 1533, er habe 
seit () Jainen Handwerk und Handel f»('l(Mtet. also wohl 
seit s(m'ii('s Vatei's, vcinintnngsweise hicidurch zu be- 
stimmenden Tod. l>er zweite Solni Kunzens wird viel- 
h'ichr iii'tümlich H;nis LocIuhm- Liriiannt. Denn er 
st lit in; dieselbe Person zu sein, wie ein Kunz Lo ebner, 
welcher s|iäter aktenmäl^i«:' als mit Katharina, Tauben- 
ossers Witwe vermählt genannt wird. Jener Meister, 
welcher um h dorn wohl von Andreas Gulden 16(J0 
bei Ncudoilfer fieniacliten Nachtraj^ 15Ü7 starb, dürtte 
also der JJiiider Heinri( Iis gewesen sein, jener Kunz, 
welcher 1546 Ei zht rzii,u .Maxiiiiiliaii (lieiitc. Auch jener 
Taubenesser scheint ein IMattner gewesen zu sein, denn 
in Graz lebte 1561—1(500 Hans Taubenest'"), Platt- 
ner, und im köni^l. Kunstgewerbemuseum zu Berlin findet 
sich ein buntes Fensterchen mit einem Wappen, auf dem 
i^in Hufeisen mit einer Lilie in der Mitte zu sehen ist 
und eine zur Hälfte erhaltene Inschrift trägt, deren 
«chluls ich „HANS THVMISEN« lese. 

Aus Siebmachers Wai>penlmch'-") geht hervor, dafe 
eine l)ür<rerliclie Kamille Lochner in Nürnberg oder doch 
wenigst eiis der 1<*)73 verstorbene Kegistrator Friedrich 
Jjochner folgendes Wappen hatte: Im schwarzen Feld 
zwei goldene Haiken, zwischen diesen ein schreitender 
fjoldener Lowe. 1 lelmdecke schwarz und Gold. Helmzier 
ein nach links wachsender goldener luöwe Ich erwähne 
dies, ohne weitere Schlüsse daraus zu ziehen. 

Es wäre /iiiiächst zu untersuchen, welches wohl die 
liir Maximilian geschlagenen Kiistungen seien. Aus den 
ivegesten des .Inlii hiirlie^ der k. k. .Museen'-') erfahren 
wir, dals Oonjad „Leclmer'* zu Nürnberg" am 2b. August 



.]. Wiisth'i-, Stt^yrische!« Künstlerlcxikon, (iraz 1883. 
\ i 1). SchiiiilM-rr uu I \N . Boehcim, Mitt der k. k. 
Zeutial-K(iiiiiiii<>inii Wien 1880 u, IbÖl. 
Kl - est Xi. 4773. 
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1543 42 fl, rheinisch filr Arbeit erhielt, welche er an die 
königliche Harmschkammcr zu Pi-ng, also an König 
Ferdinand T. ablieferte. Auch am 31. Januar 1546 wird 
er genannt'-**). Die Nachricht Neiidörffers von Kunzens 
Beziehungen zum österreichischen Hof wird somit bestätigt. 

Zunächst möchte ich auf eine Rilstung, welche sich 
in Wien befindet, aufmerksam machen. 

No, 40. Ganzer H »riii^cli, blank mit ire atzten und 
vergol«!^ ti li Stri< hm, für das Gefecht. Kaise r Maxi> 
miliaii 11. K. k A inbrasorsam mliiii^^ NO. 21. 

\'erj;l. Kat iloo-, Aiifcrtiuuiiiis/j-it z\vi>i In n ir>H2 uii<l InfH. 
liezeicUiicnd mit «üner Marke auf iU;i eia Lowe mit duppeltcm 
Schweif. 

Die Hi'ikuuii «liescr KMistuii.u" ist sicher Icstziistelleii, 
da sie die Xiinibei>;ei' ßescluiu zeigt. JJiese findet sich 
auch an nachstehender Rüstung: 

No. 41. liolsii eliou-t r. y t trieboti niid lu Streifen 
ii'eätzt, blank. .i"li;iini Krnst. Jlii/,,- zu Siich.Hen- 
('oliur«; itrtlt. ir)21, f 1Ö53). Gräflich Erbuehschc Samni- 

Inn LT '/n K rliiir Ii. 

(Jauze iioisstini, llal.s mit riiti/.t rkrtrr innl vi» )' gctrirlieiu ii 
Platten als Kam|K Vor<b rbu^ mit zwei li ilhkui:« li^en Hnckelu; 
Seitenstückcn . Iliiiirilmi!^ mit j^fotjii'bencr Srliwanzliiilfte. Die 
einzelnen Strt ift n lie-tt iit ii aus ut tricltcn» u S< liupiicn. vuji iUik u 
je die einen lilaiik. die anderen mir 'rit ten. Kindern. i;< lüinelteni 
liad und anderen Zeii lauim^en lieätzi .sind. ,\n tU r Suumliuide ist 
eine Jajifd dargestellt, in den Fhlchon zwisth«»» den Streifen 
Ornament angeluaeht , beides in freier, ^nil'^artiuer Zi ielniniiif. 
Der l!eit< r ^-ehöit nielil zum <if^(i» ";"r. \V(dil .dier der si lnv» n- 
Sattel hir 1 ioi iizeuuuesteeli. aut s\ elrln iu dif liuelistalieii -K. Ii.** 
in vorzierten .S( hri il>er/ü;4en angcl'ra« lit sind und zwar in Alzunl^^ 
Ant dem l'.u-e di.' Inscthrift ^ 1<5K4S 
.Nürnberirer Beschau. ? ^ ^ , r 

J 1 G VÜ 

IvEMZSACHSEW 

Wie bei No. i ist hier wohl der Beweis deliriert, 
dais Kunz Lnclmer seine I?iisiini<:en st Ihst ätzte, treu 
der Innunj(sl>t'stinniunip:, dals die Ätzmalerei eine freie 
Kunst sei. Die Schuppen sind LiPiiielMMi und zwar in 
einer Feinheit, w<d(lie wesentlicli iilx-r licr Arl»eit steht, 
welelie als fiir tSeuseiihofer eii:en;nti<: l)es|»i(M'hen wurde. 
Es cntspi'ieht also die Teclmik der Srhildei inii: (h'< N<ii- 
dürlier. Die lliistuni:' ti;ii:t milser den Initiah'ii ,.lv*' und 
,.K. L." kein MeisterzoiclH-n. :i^mm' findet sich ein 

solches an dem liulsgelieger des iierzogsi .J ohanti Wil- 
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heim zu Sachsen-Weimar in der Warthurger Samm- 
lungy welches unverkennbar dieselbe Hand schuf, wie das 
eben besprochene, obgleich die Schuppen hier nicht ge- 
trieben sind. 

No. 42. EoCsgrelieger, leicht a;ereifclt, blank, mit 

V ei-L'-nl il ptcn und ;iesi 1; v :i rztcii Atzstreifen. .Toliann 
W i 1 1» f 1 ui . H e r z o zw S a c i i > n - W p i ni a r t uel). 1 530. f 1573). 
Ci r 0 Ts h e r z 0 «>• l i c Ii e 8 ii m ui 1 vi ii u u i d e r W a 1 1 b u i ^. 

Gauxe Kolsi^tirii mit pniehtii« farbig?- emaillirtem Wappen, 
^anzt'iii Ivdr-^liäls, Vorder- und Hinrerbui;". Seitoniilatten, Züg-el 
ans je vier l'lallen, Sattel zum hohen (ii zetiu. Die Ätzstrcifen 
bi'ötulicu aus schräg geteilten iiäudern, deren Teile demnach 
Rhomben bilden und abwechselnd blanke oder geätzte und ge* 
schwärzte Schuppen oder veru(ddt'tes Atzovnament zeigen. Über 
d'Mi !)än(l' rii l.nitpn je zwei tlache Pfeifen hin, in deren änfscren 
vcn:uldete.< Ornauunt aii'jcltravlit ist. In den Zwischeufeldem 
zwisij icn den Streifen /ierliclie Ornament-Ülunieu, 
FVk BezeichdCfc mit der Nürnberger Beschan und einer 

Mark* mit « inen nach links ansteigendem Löwen mit dop- 

pfcltfiu ( V) fcjchwauz. 

Es ist die Frage, ob dieses Zeichen mit dem der 

Kiistung Kaiser Maximilians II. übereinstimmt und ob 

es Bezioliung hat zu dem bölimiselien Löwen, als dem 

jenem Fürsten, solange er König" von Böhmen war (seit 

ir)H2 i, zu>teliendem Wappenzeiehen. Dies Zeichen nun liabe 

ich (»Itcr wieder gefunden und zwar stets auf Rüstungen, 

welche zweilellos von derselben Haud sind wie die beiden 

letzten genannten: 

No. Di. ivUstunu zum Fu fsturni er, schwarz mit 
blanken geätzten Streifen. ürofsL erzogl. Sammlung 
auf der Wartburg. 

Hurgunderhelm mit doppeltem Visir, dopi>elt geschobenem Bart 

und Nacken. Krehsbrust mit bhinken Streifen, Ijöiherii für die 
f^i-rlcikeu . diei Schüben, <laran die Sdiurzreitt u und Bein- 
taschen, zusammen sechsfach gesdiuben ; Krebsrückeu mit seinen 
JteitVn fliuliach geschoben. - Fttnffach geschobene Achseln mit 
namentlich nach liinten breiten Flüren, iranzes Armzeug mit 
stnlp<'iifMtiL' L'<-'_;en da.s ganze ^leii<el eniUiidrn Uutfrarmröhren. 
tjianzt s In inzeug, elfmul geschobene Schuiie in Entenschnabel- 
furm. 

J)ie ;Mt usel und Hintei ilüue ih r Achseln zeigen getriebene 
Arabe>ken. welche in käniitfeiifh- Seemanner und Seeweiher enden. 
Auf «h-r llriist i.<t i^eärzt: im ilittelstreifeii ein Kruzifix, rechts 
ein zweites, links ein betender Ixilter, dahinter sein Ko£i. 

i$ez. mit Nürnberger Beschau und dem Löwenzeichen. 

Die mit dem kaiserlichen Adler in Ätzung verzierten Hand* 
fichuhe iiehJtren wohl nicht zur Rüstung*. 

No M Kn Cs t;e 1 i e !.'■<' r, Mank, iietrieheii und geätzt. 
Grotsherzogliche Sammlung auf der W artburg. 
Stini mit dem einailliiten sächsischen Wappen. Über den 
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Augen je eiu yetriebeues und «feätztes Seoweibclien. (iaiizer 
Hals, oben zehnfach, nnten neunfach geschoben. Vorderbug 
dreiteiliii' mit weit vorüetriel)eiien LOwenköpfen als Buckeln. 

Auf dem Bu;'e in der Mitte Adam niül Kva vor der SL-ldau^ie, 
links Justitia, rechts Stärke. Auf den liauchi>l;itten zwt'i Ritter, 
die im Stechen Ii enriften. Auf dem Hiuterbu^ link» „liolixcna", 
„Apollo", .Achille^^*', .Antoloehns" kämpfend mit «Baris*; drei 
weitere Krie:;er, dariibei' Phönix; rechis Juno. 3Iinerva, Venus, 
^Cubido", »Merkurps". „iiaris", fbuiUn r ein ^eiiie .lunnen füt- 
ternder Pelikan, fcirncr zwei Thüriugcr JiOwcn. Drache mit 
starken Krallen als Schwanzröhre. Am »Sattel aml dar^^estellt: 
Hinten Pyramus und Thisbe. vorn zwei Krieger. Alles dies 
hyfürlielii' ist ü'rob getrieben nnd leicht überiit/.t. f-'nnal ziem- 
lich uubehoilen. Bez. mit Nürnberger iJeschau und dem Löweu- 
zeichen. 

Wir habe!] liier eine Arbeit vor uns , wtdehe etwa 
Tim 1550 ge.sehlagen sein dürfte und den Stand der 
Teclmik zeijrt, wie weit nuiu in Niirnber«^ um diese Zeit 
Eisen zu treiben verstand, wein'izst<*ns zur Üarsieliung 
llo:ürlicher Zeiehnun;i<'ii. Diese Art Riist iiiiüen dürfte» 
Neudürtfer in seint^r Xntiz ;j:enieint liahcn. in wch lu^r er 
die Treibarbeiten mit jener in Silber vt i <;lieii. Es war 
zu jener Zeit eine so verfeinerte Arbeit wie an den 
Mailander PracUtrastun^en und die einige Jahrzehnte 
später in Bayern geschlagenen in Küniberg wohl noch 
nicht herstellbar. 

No. 45. Rüstiniji: fttr das Fufäturnier, blank ge- 
trieben und ;Lreätzt. < • r*< rsherzüi^^liche Sammlung 

auf der AVartbui n (Xo. r>i^>). 

Hnrirundt'rbflui mit Imlu ui (Jral und i't drrtillc . do]i)u'!t< ni 
\ isir: dreifach i;rst hubi in r llalskra^rn, Kugelij^v Ivrt bsljrnst 
mit (lürtel und Haueh-Sehurzr<*ifen. si<'benfaeh uesidudK-n. Rücken 
mit (rürtel und cim ni Hint» i n ifm. vit ruia! bubi-n. (lan/cs 
Arnizen-j . in «b r I5< U'j' ^ii ' hu Fuliicn. halbr Mi iix l. 11. md- 
scbuh»- niii SCI Iis ScIiIiIk u; lU intascln n >it bi ufauh grsi bubi-u, 
ganzes K« inz( u«; ; vielfach ireschobenc. stnmi)f<' ''*^< huhe, (iftrie- 
oene ornamentale Secmiiiniclu ii und Sccwcibi heu ;uif den KiU ken- 
fliigcn, Hciutasi licu und Menseln. Am ilcr Hiust <)bcn ein ge- 
ätzter Streifen mit k.iiii|tfendt n Putten, links ein beten<ler Kirter 
mit Pferd, rcciiis t'bii^tns am Kreuz, in der Mille wietUr ein 
Kruzifix. Bez.: Xürnherjirer Hcschau und das Löwenzeichen. 

No. 46. Rofsfifelietf er. blank mit schwarzen und 
verjroldcten Atz streifen, (i rofsherzogliche Samm- 
luuü" auf der \V;M tburir (N«'. '^f*^. 

l?f>f<^tirn mit dem siiel!<i-' !i"n \\'a|i|>en. Hals. Vorder- und 
Hinterbug. zweiteilige Baudipiatttn verziert mit der geiicUlitzteu 
Tracht nachgebildetem Ornament in den Streifen, neben welchen 
beiderseitig .schwärze , spitzeuartige <Jniament - lUattreihen hin- 
laufen. 

Bez.: Nürnberger Beschau und da» Lüwenzeichen. 

Our litt, PlAttoerwesen. 6 
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No.47. Vorderbug eines UoCsgelieg-ers und Plattcn- 
zauniT blank mit schwarzen und yergbldeten geätzten 
Streifen. Köniii-1. U uli nif shalle zu Berlin. 

Di»' Al/uiiii' ih r Stn ilVn bestellt ans abwerhseind schwarzen 
und vei duldeten i{li<>iiiheii. die der Felder aii.s sternarligen liand- 
verselilingiiiiijeii. Beides ganz in der Art der oben bezeichneten 
Werke. 

Dieser Vorderbug wai*, als ich die Ruhmeshalle 
studierte, zufälligerweise olme den mit derselben in 
Verbindung gebrachten Hinterbu«: aufgestellt, da letzterer 
zu Stiidienzwccken sich zeitweilig im Zimmer des Direk- 
tors bt^taiid. Obgleich nun der Vorderbug kein Zeichen 
aufweist, bestimmte ich ihn nach meinen Beobachtimgen 
auf d( 1- Wartburg als ein Werk des Meisters mit dem 
Löwriizeiehen. Um so angenelimci' \\[\y ich überrascht, 
später am Hii Ii ei l um' jeiit'sLöwenzeiclieji zuhnden, welches 
meiner Ansicht naeli Kunz Loclmer angehört, o^i^lficli 
die Iteideii Teile des (Teliegers formal so verschiedt'n sind, 
dals sie nicht jiul wendig zu einer Kiistung gehüi eii müssen. 
Nu. 48. Hinterteil eine.s Kofs^elie^ers blank, ge- 
ätzt. Köniisrliche Knhmeshalie zu Berlin. 

Mit getriebeiieni Schwanzrobr, btfiteii. nach Art der Band- 
gehäuge gebildeten Eiseiistreifen. Auf diesen eingeiitxtni ( Orna- 
ment Jaydsceue, Figuren in derber Teeliuik, aber nieisterhalter 
Zeichnrmi?. 

Bez.: mit der Xürnlierger Heseban und dem Löwenzeichen. 

N ( >. 10. Blank e , k n e e b t i s e b e K ii s t n n g mit s c h w a r z e n 
und vergoldet eil Ätzstreifen. Hirzog .lo bann Wil- 
helm zu Sachsen- Weimar. Königl. hi.slüri.seiie.s Mu- 
seum zu Dresden. A b^ebiltlet: Hettuer nnd Büttner Bl. 23. 

I'.urguudeibeliu mit fiiiifs|>itziü- i»rotiliertem Visir, Halskragen 
ili'i ii H Ii l:v>( niid /weiteilii:-. Ürnst mit Büstbnken, leichter 

Gamsbaueiu Achsehi liuitfaeh geseliohen mit grulken Flügen, 
vom mit Brechrand, f ranzos Armzensr mit £^es«chloftsenen Menseln. 
Ungelingerte Hiuidselmlie . /u '.Ittai h i^cscbobeu. Heich ge- 
sclKtbener .S( benkelsehutz mit .Menseln, Beinschienen. 

Die Scliulie sind s]i;i1< r i rgiiuzt. 

Dazu eine Breche. li< ii»( , ein Kiimreit mit llulsberge und 
sonstige Reste von Doppel sfciicken, femer ein Rondel. 

Die Atzung zeigt abweehf?<dnd sebwarze und vergoldete rhom- 
l)i-;r1ii Krldf)-. ist Von giulsi r Feinli' it in di i Zi i« Iniung. Neben 
den .Streifen läuft je eine l';uiz veigubl»'i(' Begleitbürde. Diese 
Behandlum- der hüstiuiu un«! dii srliimen Onmmentbinmen 
weis« !! d;ir;int liin. diifs diese RUstung zu dem in der Wartburg 
1h fiTidlidien Uofsgidieger gehört. Besclianzeicheu nnd Marke 
fand ieli nicht. 

No. 50. IIa rni seil für das welsche (restecb, blank 
mit Vergoldeten Atzstreifen. Wulfgang Fürst von 
Anhalt (geb. 14öi, f 15H»i). Königlich nistoriscbes 
Museum zn Dresden Abgebildet: Hettner nnd Büttner 
BL 41. 
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I>io Küstnn«^- hat in liau nii»! Vorzii-runs: s^rofso Alinlirlikeit 
iiiil tler vorher gt.schiUlerttu , wi uugkieU der iSihmuck minder 
kräftig ausgefiilirt ist Durch Schönheit des Baues ist sie be- 
sonders ausgezeichnet 

Antonius Petteiiheuser. 

Der Name erscheint in den Akten in verschiedener 
Form: ßeffeuhauser, Peffenhauser, Pell'enhäuser. 
Der M ister lebte in Augsburg, Im Jahre 1576 kam er, 
nach den Dresdner Akten, zum erstenmal in Verbindung 
mit Kurfürst Aupust. Am 2fl November dieses Jahres 
schrieb nämlicli der kaiserliche Hat Ludolf Halver aus 
Augsburg, er habe vor einiger Zeit mit dem Plattner- 
meister Petfenheuser die „Uiistung auf ein llcp-iiiient 
Knechte*' für den König von Si)anien. also für 
Philipp IL (-eb. 1527, 1550—1598), ahhaiMlcln iK'lfen. 
Dabei habe HalviM* eT"fn]ir<Mi. «lals der Kurfürst besondere 
Be<riei'de zu ciiiciii ,.>fli(jtii'ii ( 'm acin'* habe. Aucli habe 
Petienlieus(;i- oincn solclien tiii Kmiürst August zuge- 
richtet. Wir erfaliron alsi» zunächst, dais dieser schon 
vor 1576 l)ei Pelioiiliäus« r arbeiten liels. Ein Cora/Jn 
ist ein Schutz des Ulierküi jj^rs, welcher ans auf Tuch ge- 
nähten Sehui»p<;i4»latton gebildet In dein Invriitar 
der iiarnischkannner zu Dresden von 1580 sind I i sekijücr 
guter „Coracins'' mit guter Leinwand überzogen, „nach 
dem besten gemacht" aufgezählt Das soll wohl heilsen, 
13 Stück sind dem von Peftenheuser zugerichteten nachge- 
bildet worden. 

Die Beziehnngen zu dem Augsburger Kleister wurden 
erst 1582 wieder aufgenommen. Denn am 30. Augast 
d. JJ*^*) schreibt der Kurftii^t an seinen Rat und Ober- 
hauptmann in Thünngen, Erich Volkmar von Ber- 
lepscii» er habe bei dem ..vornehmsten Plattner in Augs- 
burg" einen Pallicnkürals l)estellt, von dem er annehme, 
dals er numutjlir fertig sein dürfte. Die Bestellung erfolgte 
auf dem ileit hstage von 1582, auf welchem es wegen der 
Stimme des Administrators von Magde))urg. Joachim 
Friedrich, zu heftigen ^Slreitigkeiten mit den Katholiken 
und unter den Protestanten kam. ,.Auderer verdriefsliclier 
Sachen halber'' hatte August vorgesstni dem Meister an- 
zugeben, was er mit dem bestellten Kürals anfangen solle. 



I.oc-. 8523. (ieuniue SLhiuiben, iM. JI, Bl. 283. 

Lu« . WVliy. .Artolcrev vnd llausndien 1571)— 1584. Kl ai5. 

Kop. 47«. \^\. Ji75. 

6* 
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Nim beaaftragte er Berlepsch , denselben zu bezahlen, 
wenn er fertig sei; er werde über 100 fl. nicht kosten. 
Dann solle der Meister ihn ,,init Eleii^ einschlagen, einen 
Kärrner aufdingen, und einen Gesellen, der damit umzu- 
gehen wisse und demselben im Fall der Noth zu helfen 
und zu richten wisse, herein schicken". Sobald der Ge- 
selle in Dresden angekommen s( i, solle er sich melden, 
damit er bald „mit einem guten Ti inkgeld versehen" heim- 
kehren könne. Den Namen des Meisters selbst hatte 
August vergessen. Auf einer Abschrift des Briefes an 
ihn findet sich an anderer Stelle ''^■-) die Anmerkung: „Der 
Plattner soll Antonius Heplfenheuser heissen, doch können 
wii' solches nicht eigentlich wissen". 

Die AiitwDi t von Pelt'enheusers eigener Hand ist bei 
den Akten erhalten Sie ist sehr schlecht und mit in- 
zwischen stnrk verblichener Tiiit(> f^escluieben und lautet 
in der Übertragung: „Nachdem Kuer knrf Gnaden einen 
Stt'clikiirais für die Pallia mit allen D«ti>itelstii('ken, auch 
alle iSi iK'ke zum Freii-eniicu und Fnlstiiniier (Itestellt haben), 
nacli der Visuuiig, die ich Euer kurf. Gnaden zuge- 
schickt habe, welchen Kürals ich auch bereits aui's 
Saubersie aufgemacht habe, (su kann ich denselben doch 
nicht senden) bis ich weilis ob ich alles mit Samt brämeu 
lassen soll. Solcher Kürasse kosten vom Plattner aus 
200 Thaler. Unteithänigster allzeit williger ,Anthani 
pefenhauser, plattner' *'. 

Diesen Brief scheint Berlepsch am 4. September 1582 
mit seinem Bericht ^^*) an den Kurfürst gesendet zu haben. 
Das letztere Schriftstück bestätigt, dais August einen 
Pallien- Kürais mit allen Dopitelstücken und allen 
Stücken für das Freirennen und Fulsturnier bestellt habe, 
wie die Yisirung bestätige. Alles dies sei auch bis aufs 
Brämen fertig. Dafs ein Geselle mit nach Dresden komme, 
halte Berlepsch, nicht für nötig, da jeder Flattner die 
erforderlichen Änderungen vornehmen könne. Der Preis 
sei iJOOThaler, wobei zu bedenken wäre, dafs bei dem Meister 
sonst „ein anderei , schlichter, gemeiner Kürais, der bei 
weitem nicht so tleilisig geschlagen sei, unter denen vom 
Adel gern 100 Thaler zu gelten püege^. 



»w) L()( . 10526. Fulsttiniiere 1465—1662, Bl. 25. 

= j BlKiuliis. Iii. :><). 
^^'j Luv. Die an Augoöt uelaugteu Sclueibeti} VI. Bach 

Bl. 116. 



Digitized by Google 



- 85 — 



Der Kurfürst antwortete am 12. September 1582***): 
Er habe gewünscht, dafs alle Doppelstücke nur an eine 
Brust geschlagen würden. Aber da es nicht nötig sei, 
die Rüstungen gleich mit Samt zu brämen, dies vielmehr 

später frfscheheii könne, so sei er mit dem Preise von 
200 Tlialern zufrieden. Die Gesellen erhalten 4 Tlialer 
Trinkj^eld. Die Rüstung solle durch einen Gesellen nach 
Abscliluls eines Vei trajrs mit dem beti*effenden Kärrner 
nach Dresden gel)ra('ht werden. 

Am 29. Sei)tember 1582 erhielt der Hausmarschall 
in Dresden Befehl^'"'), vr solle das sehon unterwej^s betind- 
lirhe Fais mit Riistnnjien mitsamt den Gesellen sofort 
voll Dresden mittelst Kahn nach Licht enber^r b(ü Torgau 
senden, wo dt r Km im st damals Uot' hielt. Die mit so 
viel I 'iiLirdiild riwartrtc Uüstunu' wird wohl schwerlich 
für Au<:ust selbst hesiiiiniit jrt'wcseii sein, der sich damals 
in s(Mii('iii r)6. Jahre belaiid. Vielmehr mnls sie für seinen 
Sohn, <len damals 22jähngeu Herzug Christian bestimmt 
gewesen sein. 

Noch einmal lindi;n wir PettV'iihcust r mit dem säch- 
sischen Hofe in Verbindniiu'. Am ö. Oktober 1.»Ü4 erhielt 
der Dresdner Kaiiiim i nieister vom Administrator H erzo«^ 
Friedrich Willitlm von Sachsen- AI tenburg Be- 
fehl'''*'), an Peffenheuser GO ti. auf der Leipziger Michaelis- 
messe zu zahlen. Derselbe hatte ein Guthaben von 80 fl. 
Um welche Gegenstände es sich hierbei handelte ist nicht 
gesagt 

Dagegen hat sich bei einei» Anzahl von Rüstungen 
fiu* das Fußsturnier im Dresdner historischen Museum die 
Überlieferung erhalten, dafs sie Werke des Peifenheuser 
seien, eine Kunde, an deren Eichtigkeit zu zweifeln keine 
Ursache vorliegt. 

Der Name unseres Meisters erscheint nicht nur in den 
Dresdner Archiven. Auch anderwärts linden sich Nach- 
richten: So erhielt er am '60. April 1568 8 Thaler 
für einen schwarzen Feldkürals, welchen Kaiser 
Maximilian IL 15(3() für seine eigene Person schlagen 
liels"'^); ferner am 10. Oktober 1 58 •/ 100 Thaler für einen 
im Oktober lööl gelieferten „blauen Kürals uiit vergol- 



Kop. 47H Bl. 87 «ml wie Bl. 23. 

Kop. 4T<i. Bl. 310. 
»3') T.iOI. Kamiueisfirlipn ir,«)1. TIT. IM. Bl. 325 und 32<3. 
'^"i Jaiuljiidi (kr k. k. ü.-iteir. kuiisthi>t. Saiuiulg. Regest 5121. 
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deten Reifen" ^■•^); am 18. Februar 1564 erlüelt er Zali- 
lungen f&r Arbeiten, welclie er an Erzherzog Karl, 
Herzog von Steiermark (geb. 1540, 1590) geliefeit 
hatte ^"'); am 25. Febrnar 1568 80 Thaler für einen 
schweren Fehlkihals für des IvaisiMs cineiie Person'^*), 
also wolil oiiif weitere Zahlung für jene oben bereits 
erwäliute ArluMt. 

Audi in die Litteratur war Pefteidicuscrs Name be- 
reits eingetidii t. Nagler, Die .Monugrammistcn. Band II, 
Nu. 1075, su< ht sein Zeiclien nachzuweisen, aber ohne 
genügende Ivt imruis der Sa( lilaiie. Demmin, Die Kriegs- 
vvaften, Seite 574. bezeichnet ihn mit den Worten: „von 
Augsburg, um 1580 '. Aus derselben (Quelle, aus Westen- 
rieder, Beschreil)ung von München III, 87, schöpft 
Trauimann dieselbe Nachricht. 

Wir sahen also, dais Peffenheuser in der Zeit von 
1566^1594 als tliätig bezeichnet wird, dafs eine seiner 
Rüstungen blau war und dals dieselbe im Preise etwa 
mit denjenigen des jüngeren Si)eyer übereinkam. Be- 
trachten wir zunächst jene Rüstungen, welche der Über- 
lieferung nach sein Werk sind und die, wie im Oberst- 
liofmarschallamt zu Dresden aufbewahrte Abbildungen 
von Fest anfzügen klar beweisen , ö fter bei jenen Fnlstnmieren, 
so in den Jahren 1()18 und 1614, geti aL^cii wurden, welche 
Kurfürst Christian IL -J- 1611) und Kurfürst Johann 
G-eorg 1. (geb. 1.584, 1611—1656) abhielten. 

No. 61. ( i t- 1) I ä u t (• ]\ ü s t II n I ii r <1 a s F u t n rni e r , g e- 
ützt uuU Vüi'güMot. lv.öüigl. liistorische.s Mu^eumzu 
Dresden. 

Bmuuiidi'rlielni mit iiirdtTcni Grat, Stirnj^tntz und Visir, 
lirpitoni Hals mit (|(!|)p(.'lt i^rsclinbcinMii lvia',n'n. Urust mit Gams- 
hanch uml ointachcm JicitVii. »Itsi^lcichcn am Hiicken. An 
erstcrer kurze, vinfach ^csrliobfiic lifiiitasclK'U. Keehtc Achsel 
mit seclista» h ücx li()l>onenj Spanj^<Tiin, linke siebenfach geschoben, 
mit lireitt'in FIiii^. (Jan/< s Arm/.eiii;, Handschuhe geschoben 
Uii<l jvtln 1 lt. Auiisldiri;:»'!' ncstliaii. 

iiUf .Vi/uug zv'igl breite Ornameiitninken und lUumen m sehr 
^eiiat\er, doch etwas trockeuLr Zei(hnuni?. J)ie l^lattnerarbeit 
ist von liiiclister F(unheit. 

Snlcln r Uiistuunen aiebt es im könii:!. liistarischen Maseum 
siel) eil Dieselben iiieieheii sieli vtll-^f üinliir. 

Es ist anznnehnien, dais di' s jciic Al l leiten sind, 
welche 1594 bezaiilt wui'den. Man kann den Wert einer 



Ebendas. Kvsu M "413. 
1»') Ebewla». Refrent 4364. 
"») Ebenda**, liag^t 4415. 
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solchen Eiistuiig: nach den bisher bekannten Preisen etwa 
auf 60—80 fl. schätzen. 

No.52u.53. BlankeBnstun^ mit allen Doppelstücken, 
mit v<'v<r()](l ot ('11 A t z s t r«' i t'i' 11 Kurfürst CMiristian I. 
von Saciisen. Ki*nini. Iiis i oi isclH's ^luscmn /u Dres- 
den. Die Rüstung: ist im Miisrmn in zwei Fi;j;iuon juil'y:est».'llt. 

52. «Tttrnierrüstnnjr* : Rnsfimur für «lio Pallia. Bursrnmler- 

helm mit li<»liem <Jri»t, srliwrrrr l'.nl ntit Hlechrand am Hals, 
scliwcH'. ilcr Form <ler Achsrl iiat Ii-* liiMi i . I'i<onT,nt<clie. Brust 
im (famsltauch mit Küstlnkiii. Am !ii:l\»'u Arm t'in<^ schwere 
llenze, die bis zur Tartsi lic liinaiilrt it lit. Der Mensel ist nur 
dekorativ angedcnti^t. Rechte A<'h{*oI siebenfach geschohen; 
iiniizcs Armzeuu'. llan«lsrliuli i^r^cliolim und i^etiiiuert, mit hohen 
k^tuliicn. Das i;;iiizr I lein/» zi'ic linet sich durcdi die seeltN-faclke 
Scliiehung' der Jieinschienr unter der Wade aus; geselioljene 
Schuhe. 

Dazu eiu Sattel mit hoiiem Vordorlmgf eine halbe Rofsstirn, 

eine l*n i lischeihe. 

53. ^ P rin zen r ü s t uni,^" : l»nii:uiiderli<>liM mit Visir und Kimi- 
stulp, daran der doppelt «eM holiene, hreite Krauen, iirnst als 
iTam^banch, j?:h»ich dem Rücken mit eineni Reif(»n. Achseln mit 
Fliigfen, sechstiich i^cschohen, tfanze Annzi'Uiic, llaudschnlie ge- 
scliolieii und izetiuuert. Beiut;i>cli» n vicrm;»! y^'schidicii , ilaran 
si( h ansi'hlief^eud » in dr» izrliumal uocholieuer Si henkelsehtttz 
mit getliiyelten Mi ux hl. IJ( inschienen mit Sporn, Sebuhe. 

Die Ätznn»: best<»ht in beiden Hüstwnren in Streifen, anf 
welclien ein l>auilorniuneui liildlidu- 1 )ar>i» lluimen um- lilii ist, 
an< nrimmt iitbluiiu ii au den Menseln, den Acliseln, dem Heim 

und "leu Sfinihs]ii»/eti. 

Sattel und Koissiiiu gehören nicht znr liüstuug. 

Aniisliuiger Uesdiau. 

Die Atzung ist an diesen Rüstun^ien korrekter als 
an den särhsisehen Arlu iten. Auch liej^t der At/^iund 
etwas tiefer. Jedoeli fehlt die Fieilieit und der (reist 
der Zeiehnuuf»" der ältr'ren .Vrl>eiten. Die xVusführuiig 
der Plattnerarl)eit ist nieisterliaft. J)er Figur nach äluielt 
diese Rüstung, welche ich für die 158*2 bcjitellte halte, 
jener von 1580 (No. 28), vermutlich dem Werke Wolfs 
von Speym-. Der Preis von 200 Thalern erscheint der- 
selben gegenttber jedoch etwas hoch. Erbstein schreibt 
beide Werke und noch einige n»ehr dem Peifenheuser zu. 
Hoifentlii^h vorenthält er uns seine Gründe hierfür nicht 
allzulange. 

Welches die Rüstungen Peifenheusers für den Öster- 
reichischen Hof sind, darüber zu entscheiden möchte ich 
den Untersuchungen des Herrn Custos Boeheim nicht 
vorgreifen. Derselbe ermächtigt mich schon jetzt als 
Ergebnis semer Untersuchungen das bekannte „Dreibein^' 
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als Zeichen PclfenheiiPers zu Itezoichiien. In Wien und 
Madrid linden sich markierte Arbeiten des Meisters. Die 
Beweise für die Eichticrkeit seinei- Ariijaben wird Boeheim 
demnächst im Jahrbuch der k. k. Aiujieen beibringen. 

Franz Grofsschedel. 

In den Dresdner Akten Ii e find et sich ein Schreiben 
des Herzogs Albrecht V. von Bayern (geb. 1528, 
-j* 1579) aus Landshut, vom 14. März 1570 datiert, welclies 
an Kurfiir:?t August gerichtet ist'*-). Aus demselben geht 
hervor, "Qals August wegen eines in Landshut W(ihnenden 
Plattners an den Herzog nacli Prag geschrieben habe. 
Derselbe enipling den Bi ief bei seiner Abreise und über- 
gab ihn seinem Sohne, dem Herzog Wilhelm V. (geb. 
1548, f 1626), dei' den PLittner mit dem Inhalte desselben 
bekannt machte und ihm die „angedeutete Arbeit mit 
bestem Fleiis zu verrichten" auftrug. Der Plattner ent- 
schuldigte sich aber damit, dals er „so bald nicht paiieren 
könnte'S weil er „von der Römischen kaiserlichen Maje- 
stät wegen ein Werk und Arbeit unter den Händen habe, 
derentwegen vom Kaiser ihm erst dieser Tage ein Befehl 
zugekonnnen wäre, von solcher Arbeit nicht abzulassen, 
sie sei demi vollendet und ausgemaclit". Damit werde 
er etwa bis kommende Pfingsten zu thun haben. Pfingsten 
fiel 1570 ault'allend früh, auf den 5. Mai. Nach dieser 
Zeit erklärte sich der Landshuter Plattner bereit, mit 
seinen Gesellen sich beim Kurfürsten einzufinden, um die 
Arbeit zu iibernehnien. 

Leider ist niclit ganz klar, ob dies wirklich gescliah, 
wenn es <i-leich bei der Zähiiikeit. mit welcher August 
einmal anti^oTionunene künstlerisclie Pläne verfolgte, höchst 
wahrschein Hch ist. 

Wie der Landslinter i^lattner lueis, erfahren wir von 
anderer 8(.'iU': Franz Gro (<schedel in Lanrlslint schlug 
1.568 für Kaiser Maximilian II. eine liiistung für 
500 ti., zu deren Aiilt i timiiiü" er ni Augsburg den Auf- 
trag erteilt eihitli " '). I)i( >< i Preis ist ein ganz unge- 
wöhnlicli hoher. Denn wir sahtu. dais die Peffeiilieuser- 
sche Rüstung, obgleich sie alle Doppt^lsUicke und zwei 



^•-) T.o( . 8506, Bayern, Herzog Albreehts etc. Öchreibcu 1554 
bis 158ß. JJl. 27. 

^'') Jahrbücher der k. k. usteir. konsthist. Sammkr. Hegest 
Nr. 4420, 5aa5. 
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Brüste hatte und auf das Reichste geätzt und vergoldet 
war, noch nicht die Hälfte kostete. Die Rüstung niufs 
demnach an Pracht die bisher geschilderten alle über- 
boten haben. Es ist somit auch nicht unmöglich, dafs 
sich ihre Vollendung bis in den Mai 1570 liinjrezogon liabe. 

Landshut war damals ein Mittelpunkt deutscher 
Kunstbestrebungen. Schon 1543 war die ßesideiiz voll- 
endet, jener Bau, in welchem die Renaissance Italiens 
vielleicht am reinsten auf deutschem l>oden wiederklingt. 
Die Ausstattung und der Weiterbau der Trausnitz beginnt 
um dieselbe Zeit. Friedrich Snstris malte 1579 — 1580 
in derselben, Alexander Sieben hn ig or wird schon 
1564—1578 dort genannt. Ui^ Miiiuliiicr .Maler Fi";niz 
Miclich und Christof Schwarz blühten zur prleidien 
Zeit. Sie alle schufen an jenen bcrnhmten Entwiirten 
zu Pracht rüstuugen, welche von Heiner- Alt eueck ver- 
üßentlichte. 

Wer aber schlug diese Riistiiiiüt n, wer übertrug die 
tlotten Zeichnungen in su niustci halter Weise in Eisen? 
Dadurch, dals wir wissen, dal-; zu jener Zeit ein weithin 
begehrter Plattner in Laii(l:-liut lebte, der Rüstungen zu 
ganz nnirewuhüliehen Preisen sehnt', zu Preisen, welche 
für geätzte Rüstungen zu jener Zeit nicht gezahlt wurden, 
löst sich die Frage leicht: Es war Franz Groisschedel. 
Westenrieder erzählt mm noch, er habe für die Herzöge 
Albrecht V. und Wilhelm V. sechs Panzer für 1325 fl. 
geschlagen, darunter jene, welche letzterer im Februar 
1568 bei seiner Hochzeit mit Prinzessin Renate (geb. 
1544, -f 1602), der Tochter Herzogs Franz I. von 
Lothringen, trug. Nach Demmin soll er sogar jene 
Summe für einen Kiirals erbalten haben. 

Die Zahl der Rüstungen, welche in der bayrischen 
Werkstätte (entstanden sein dürften, ist sehr grols. Bei 
einer Vergleiehung der in der Dresdner Sammlung erhal- 
tenen Rüstungen mit den Mimchner Ornament-Entwürfen 
fällt die Ubereinstimmung in einem Werke alsbald auf: 
es ist die auf den Namen des Kurfürsten Christian IL 
getaufte Rüstung im Paradesaal. Christian II. wui'de 
bekanntlich 158:') ireboT-en, da es sieh um eine Mamies- 
rüstniig handelt und zwai- um die eim^s starken Mannes, 
so mülste sie aus der Zeit kurz vor seinem Tode (1()11) 
stammen. Ks ist dies ans stilistischen Grüiidm niiht 
möglich. Eil)stt'in will gt funden haben, diese Rüstung 
sei Vüu „Anthoui PfeÖern'' tüi- Juhaim Geoi"g 1. zu Augs- 
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bürg p:escli1airn?i. Erweist daher auch sämtliche von mir 
dem örolsschedel zn<resprocheiien Arbeiten dem Peffen- 
heuser zu, olme jedoch seine Ansicht weiter zu begründen. 

Xo. 54. Prunkrüstmiir , in Kisen tri eben, schwarz, 
mit veri^oldetiMn Ornaiiient und geiUzt. Kurfürst 
.J(thann Geory; I. von .Sachsen (?). Königl. histo- 
risches Miiscnin zu Dresden. Abb. Uettner und Bttttner. 
Bl. U; Ka.le, Blut 1-12. 

Biiririnnh'rli» Im mit doppcltoin Visir. Brust mit (.rarasbauch 
und verzierit ni J<ü.-^t haken, {ganzes Arnizeug^ mit g-anzen Meuseln, 
spt'hfjfach geschobene Achseln mit breiten Flügen, gefingerte 
llandschnlie mit liuh« n Stulpen, Diochting:e mit Flttgelmeoseln. 
»Sattel mit hn)i( iji \".irilrt Im^-. 

Die Jlinterreilen und Schuhe mit Beinschienen gehören nicht 
zur Rüstung. 

Das (Ornament von gröfster Sch^Inheit der Durchführung, 

doch nii lit uanz s(» reich wie an den meisten Entwürfen. Die 
Art i1i ^ ( )rnament' s erinnert an niederländisi-he Vorbilder, 
namentlich aber an die Malereien des Trausuitz. Die Entwürfe 
möchte ich daher am liebsten dem 3Iielicli zuschreiben. Be« 
sseichnend ist üu die Küstung. dais eine in der Formgebung 
vom ifetrielienen Ornament wf--» ntlidi vrr-f hiedene At/ung die 
Kiin'ler d»*r einz«'hi('ii Stücke unigiebt, weiche auch im Ornament 
mehrfach vitikonuni . 

Das vollkniiiiiieiie Geii-eiistück zu dieser Rüstung ist 
jene. \v«^lc]ie .^idi im k. k. Watii inniiscum befindet und 
dort Kaiser Rudolf IT. zu<z"es( liiieben wird. Dieser 
war 157U 18 Jahre alt, während sein Vatei* damals deren 
41 zählte. Es ist mithin nicht uiiwalu'scheinlich , dafe 
Maximilian II. die Rüstun«; bei Grrofeschedel fftr seinen 
Sohn bestellt hatte. 

Xr. 55. Prnnkharniseh, in Bison gotrieben, schwarz 

mit ver i; !• 1 d e t « III < > r na iiM-n t . i^ejitsst. Kaiser Rudolf II. 

lö.'vi. f 1<;12). K. k I ffeu m useum im Arsenal ZU 
Wim. Alibilduu- : l/Ari. I'.hh 1877. I.eitner 49— 51. 

Der Bau der Kii>^tnni: i^t vidliu' derRolbe wie der vorige. Es 
fehlen die Ol t rdi» ( hün-e. Die Beinschienen und zehnfach 
ij;-i'srlinlM'iiiMi Schiilir sind liier i'rlialtt'ii. I)as Ornament i^t ein 
andi i ( s. d(M h von i^lcii In r Hand i:»'z< if lini t und ausgeführt. 
KIm iiso die rau>ia. in beiden Sihmuekarien wiederholen sich 
ein^selne Debilde uretreu: so die heraldi>«c'hen bayrischen lifiwen, 
die Kö]»fe als Ornaiiitiitaljsfhlnls. ilie Kegb'itborten. Die Tech- 
nik ist viclicr und tli>tt. die .Arbeit der l'nnzen Tiieht durch 
üläMen verliorut'u, »bis üanze uiistreich und sicher behandelt, 
nnnientlich das Ornamentale und (irotei^ke von meisterhaftem 
Schwunü". Die Verjrleieiiunüf mit dem Werke von Rudolf 
(lehrinu': ..Ornamentale ^I ilev ii ii in; Seblofv Trau>^nit'/" zeigt-, 
daJs im SclUossu und in den Kustuniien die.selbe Hand vor- 
waltete. 

Stilist isclie ( ii iiiide sind es auch ausschlielslich, welche 
mich veranlassen, die im Dresdner historischen Museum 
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aufbewahrte Prachtrüstiing dos Kurfürsten Christian IT. 
<lein Grolsschedel zuzuschreihen. Bekanntli< li liat Her- 
maiiii Hettner^*^) prr'fnmlon. dals diese Rüstiinti' 1606 
zu Öchleusin^eii von Heinrich Knopf für 8800 i\. p'- 
kauft worden sei. Der Pwh ist ein anlst^rordentlich 
hoher. Schon Hettner wei>t d;imnf hin, d;ils die Kiisluiii;- 
vor 1570 entstanden sein dürtlr. Ein ander<*s Mal kautt 
Christian TT. bei Heinrich Kiiojif von Münster in West- 
phalcn einen getriebenen, vergoldeten llainiM'h für den 
persönli« hell Gebraucli des Herzo<,^s J ohann (Jeorpr. 
seines Brudtrs (1G04). Im Jahre 1606 wird Knopf als 
aus Niirnberg stammend l)ezeichnet. TTettner läisf die 
Frage offen, ob Kn<»pt Händler oder Tlattner gewesen 
sei, wenigstens hinsichtlicdi dieser Rüstung. 

Ich glaube das erstere, weil ein Plattner schwerlich 
so beweglich von Ort zu Ort ziehen konnte, als es Knopf 
that und weil ich nicht annehmen kann, dals die Pracht- 
rüstung Christians II. im 17. Jahrhundert entstanden sei. 
Auf einen Umstand sei jedoch hingewiesen. Knopfs An- 
wesenheit in Westphalen weist auf einen der griUsten 
Meister der Treibkunst, auf Anton Eisenhoit lo^eb. 
1554). Aber die Hiistnng yjA^xt wesentlich andere For- 
men als es diejeniiien des in Kom «gebildeten, izcistreiche- 
ren aber auch mniiirierteren westphälischen Meisters sind. 
Aus J. P). Nordhoffs Autsätzen über die Kiinstler- 
familie Knop in Münster"^) jieht hervor, dals David 
Knop nicht nur ein auch bei den Italienern als ausge- 
zeichneter Goldscliinied l)ekannter Mann war („ . . . Davidi 
Knopio etiani intn Italos artis nomine aurifabro clai'is- 
simo . . ."). sunderii dals er auch reichen Schmuck, so den 
des .Fohaiiu von Leiden, des K<">niirs der \Vi<'dertäul*er 
(geb. lölO, Y innC) kaufte. 1578 jinl Ürundst ncke (Jeld 
lieh. 159-,* an ein(4ii Oii^elhau l*eleilitrt wnr. mIso Handtds- 
gesclüü'te niclit nur nnt ei^^enen, sondern auch nn'l tVentden 
Waren betiiel). So will mir denn seheinen, dal^ die 
Annahme. (Vut Rüstunji: sei in Landshut entstand^ ii , der 
Umstand, dals sie KJCX) in Schlensin<»en von Heini irli 
Knopf, w ttlil dem Sohne Davids, gekauft worden sei, keine>- 
wegs widersi)richt. Die sii(disiselien Akten er<i*el»en wiiMler- 
holt Fälle, in welchen Händler nnt Prachtstücken von 
Hof zu Hof reisten. Auch der hohe Preis spricht dafür, 

Zcitschr. lur bild. Kunst. if<'i.>. iiciuricli Jviioi»!", eiu llutliar'? 
Bbendas. 1875 und 1876. 
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dafä man in dem Werke mehr als die Arbeit , schon die 
„Rarität** mitbezahlt, habe. Erbstein glaubt, die Rüstung 
sei ein Werk Peffenheuscrs, wie er denn sagt, dais „alle 
besseren Rüstungen, die in den letzten 25 Jahren des 
IG. Jahrhunderts und in den ersten Jahren des 17. Jahr- 
hunderts von den sächsischen Fürsten angeschafft wurden, 
ansscliliefslicli von Peffenheiiser herrühren und alle 
im liistorischen Museum noch vorhandenen, ihm oder seiner 
Werkstatt sicher anfiohören." Ich halte diese Annahme 
angesichts der stilistischen Verschiedenheiten derselben für 
völlig hinfällig. 

Nr. 5R. Prachtrüstuni:- mit uanziMii ]|ofsi?eli e<:r«-*r« in 
Ki>«'ii t r i f I» 011 . mit verii n 1 dd en und vfrs il borten 
( ) 1 na me 11 tcu und lieätzt. Köuiül, h istorisches Mu- 
seum 'MX Dresden. Abbihhini^ : llettiicr nnd Büttner, B1.71 flg.; 
Kalle, Hl. 32-53. 

Der l'.iui i>t nt'uau dt rsflhc wir ;iii dr'v vorgenannten Rüstnn;?. 
Nni- i-t ilci' llrlm nicht mit dr-m I lalskiairen verlmndrn. Selbst 
bis aut die Zaltl der Sehübe an de» Aeh>ehi. <> an den Häuden, 
7 an dpn Beintsisehon n. s. w.) stimmen heide Rtlstun^en über- 
oin. Diizu « in .Sattel mit beselibiircnrm Vorderste^, ein Kamp 
mit :'w«)lt' S» iiiilirii . » iin' L'ini/'' I{(»r><tirn. ein aus drei Platten 
ui liildctrr \'oid< rbuu, liiniphittiiier Hhiterbug. zwei Baiichplatteu 
und St( ii,''l»üi:Tl. 

Aut d« i Kii>tuni: sind in mndon Hildfeldern alleirorisehe nnd 

inytboluirisehe Darsttllunueii miirehraeht. < iidtesktn uiiiaeben 
di<"«enM'u. dcriiruiid z\vi-( In n b-tztcrt ii ist mit Riinkenucrk *re- 
iitzt. Das nni nin iitab^ >liiniiit in alb-n 'rei!* Ti stilistisch mit dt^n 
laiiU'u b tzf^;«*iiiinnten Kü>t linken, dafs ich ni» ht anstehe, ilieselben 
als einem Meister an^ehörig zn bezeirlnien. 

Die drei genannten Arbeiten unterscheiden sich ganz 
wesentlich von der greisen Zahl erhaltener verwandter 
Augsburfrer Erzeugnisse. So kenne ich unter den vielen 
Frunkschilden nur wenige ^ die ich flir Grofsschedelsche 
Arbeit halten kann. Darunter in erster Linie: 

Xr. 57. linndsehild nnd Bnrgnnd erhelm. in Eisen 
ii i trit brii. vergoldet und geätzt. Abbildung: Cfazette des 

b('au\-ait<. ls7S, 

i)» r II» Im hat ::an/. die b'ornK'U jenes Kaiser Uudolfs IL. die 
Art (U r iJehandhuc- dt> Fi^iulii lieu erweckt aber Zweifel, ob 
er hierher iiHiöro. Daijeireu ist der Bnndscbild in Treibarbeit 
und ÄtKung als Werk des GisorKscliedel zu bezeicbnen. 

\«). öS. Mni inii. iiiKix'ii ut trif lM-n, Knniüfl. Ruhmes- 
bai !•• ZU licrlin (fridirr Samiiduni»' Sr. köuigl. Hoheit des 
rriiizeii Karl). Ab-vbibb l : Hiitl, \M. XX. 

Das nruanient di«'s< s s(h«>m'n Stiukcs, namenllieh auf dem 
l)'*li' U Kamm ist <b n Arbritrn ( Jrnissi licdt 1> sehr nahestehend. 
J )i(^ Montiei Uli:: tvidt. Im Katalug ist der Morion irrtümlich als 
italienische Arbeit be/eiclmet. 
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Desiderius Colmann. 

Der Name dieses Meisters ist einer der Bekaim- 
testen, seit Key fsler^"***) eine der Hauptrüstuiigeii des 
Dresdner hi^storischen Musemns iWr sein Werk erklärte. 
Neuerdings haben sich die Nachrichten über ihn etwas 
vermehrt; namentlich ist seüie Kunstart durch ein mit 
seinem Namen bezeichnetes Werk sicher festzustellen. 

No. 59. S( liild, rund, in Eisen j,'i'ti*ielieii. Arnu ria 
i'f'al»' zu Minlriil. Alil». : Pliotuuraiilik' voii A. Laiiitiit. 
Gmsabiiuls im köiiigiicheu Jviui>tgcwfibc-Mu>f um zu Biiiiii. 

Von (irr mittleron Spitze ziehen sich A'ier onm«n'ntale Anf- 

liiUitcn iiiu li <l* in Ixaiide zu. In dicsrllx ii sind Finuicn uml 
Blatti aiiki II cinncHuclitcn. In drn Zu jM h. nfrldt ni >iHd vi<T 
Ktdii ls in Kmia v<in l'lniucttrn. j< von t int ni Kranzf unmt lu n. 
jinijf(d)racht. L'iiidt n Si hild zwisrlu n zwei .>lilisi<'rti n lllattkränzm: 
l)aistelhmjLi« n » iner Jaffd, Heiter und Fufsjä::« i. Saum. Jlund»', 
Hiis< h<' zw isclu n Uäunu n. I)a> üanz» ist drnls< li in Ji di r 
Lini«' und nntf rsdiridt t sirh x hr niriklirl» von d»-ii • fwa i:l) irh- 
zc'itigcn Mailänder Aiin ilt 11, (d»*;U irh das ( »rnunn ni liir dl«- Eni- 
stelmugjnzeit tbrtjfeschrittene F*>rnien zeint. Die Pij^uien sind 
stäniinii^-. rundlich, weni;|j niodellirrt , stark In u«'i;t, doch (dme 
Fliifs d«'r J^<'\v( i^'unir XanH-nllidi die rt< idr iiltcrlrirltrii I rwcLit 
und doch hchwfrl'ülliji". Das Uruanu nt ist <dt .steil, l'nisclirilt : 
„De.Hiderio Coiman Cays. May. Haniasch uuicher unsiifcnmeht in 
Annu-t i den Ih Ainilis im 1502 ,lar'. 

Vergleicht man ddi Schild mit einer der Dresdner 
Küstungen, so wird sich kein Zu eitel darüber ergeben, 
welclie derselben Colmann angeliürc Es i>l jene mit der 
Jahreszahl 1599 bezeiclmete, 1002 erkanlte Prnnkriistnng 
des Kurtürsten Christian IL, welche länj^st als Au<;s- 
burger Arbeit bekannt ist. Zwischen den hcidcn Arbeiten 
lie<rt also ein Zeitranm V(»n 47 Jahren, also Avohl die ge- 
samte Kimstent Wickelung des Ministers. Trolzdem sind 
die Motive seiner Kunst sich ;ilm!irh ü(d)lielMii, ist beiden 
Werken die Häutung des Oinanieuis gemein^alll. iKinient- 
licli aber die Behandlung dei" llejterti'jiiren. Das Orna- 
ment hat einen weniger architektoiiixhen Aufbau, woi- 
cheie, teigartige Formen; naturalistische .Motive. Friu hie, 
iilumen, Vögel treten als Füllornnnieiit vielhu h auf. Khe 
ich zur Besprechung dei- Drr'sdner Jdist uiig stdbst schreite, 
möchte ich (dnige Arbeiten ejwähiien, welche niir von 
Desiderius zu stammen scheinen und die den I bergang" 
zu seiner spätesten Kunstart darstellen würden: 

So. <)0. Schild, rund, in v rr^ol d etcm Knitfer ge- 
trieben. A nn er in reftle zn Madrid. Abb.: Phrttocrraphie 

Von Laureüt, 



; iitiücu, Hauiiuver 1740. 
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Fünf ()riia!nonthäii<ler teilen von der mittleren Spitze aus den 

SiliiM /.ui-ih.ii (lirsi'ii Rrliefs in Konn von Pliuiuetten. An 
einer Stelle tritt tür diese eine Silinalie (?) ein. Anf dcni Kunde 
sind Keiterhi^nren, welche .scheinbar auch gegüs.scn und auf- 
jlKesf hi'aubt «»ind, angebracht; sie wechseln mit kleinen Rosetten 
ab. J)a.s Onianient iftt teilweise nur pnnziert. Die Formen ent- 
sprerlirii tx-Au-/. jenen vn]i N'o. ö9. Jii Maih'iil .schreibt man die 
Arlu il uoiil mit Lintrlit dem 17, Jahrhundert zu. 

No. Hl. Helm, •Stuiinhaube in Eisen getrieben. 
Kfhiii^lich historisches Mn.^enm zn Dresden. Abbild.: 

llettner tmd Hüttner. Bl. öl), links. 

Dir li.iuhe mit üctri* tieiKT \'-'rzierunj,^ anf dem Aug:ens( hild, 
naekeuklaitpen luid htdieni (irat ist i;anz l)e<leckt von Heiter- 
li:;uren in wild» ni (Jeleeht. Diese lbe hat vitdl'aeli den Charakter 
<*olnianiis, ohne dals ieh die l^üstun«,^ mit Sicherheit für ihn in 
Aii-iiin li nehmen mixlite. Sie ist ein (Jesehenk der Kur- 
iiir>tiii Sophie an iliren Uemahl, Kurfürst Christian f. 
vom dalir l.'vS!»; die Muntiunin<; am (irat felilt teilweise und ist 
teilweiJie wohl nicht in alter Fassung ergänzt. 

Xo. 62. Sturmhaube und Schild in Eisen getrieben 
mit Platjuelten. K r>n i tri i «Ii h isturisehes JUuseuin zu 
i)resd«n. Abb.: Mettner und iiüttner, B!. r»:?. 

Der Helm ist wie jener von Xo. Hl. Die l'laquetteu sind in 
grofser Zahl auf dcui (irat, dem Kopfteil, Hals nnd Nacken^ 
.sowie Haekeiiscliild aniit ltraeht. Dazwisclien uetrirbene Trophäen 
mul ili r-Ii i. In n. Der Scliild iiat drei I f;nijttfeMrr mit .faird- 
st ticken, zwisrhen welelien Fratzen angebracht sind. Auf dem 
Rand wechseln Trophäen. Fratzen nnd Heiter, letztere heide in 
Feldern eingeteilt, miteinander ah. Das Ornament hat den Stil 
der Dresdnt r Hüstnnu vnn l.">!»5>. Holm und Schild sind schon 
in dem Inventar von l*i(i'.t erwiilnit. 

Wie die vni iKMiiiiint i'ii Stücke eine friihoro Knt- 
wickeliiiig ('(iliiuiuiis (lai/u.>lelien scheinen, so dürften 
lol'jT'ivflc l»oi<l<Mi SchiMc etwa das Kiide seiner Kunst 
o<ler die eiiif's Scliiileis Im Ivinideii. 

Ni». H;i. Schild in Kupier (?) getrieben, nwf Samt 
aufgeheftet, d II r <■ h b r o c h e 11 , mit Kdelst einen. Fmail- 
len CO nnd Kameen besetzt. KUnijBr Philipp III. von 
Spanien (geb. l.nTs, H>21 ). Armeria reale zu Madrid. 
Altb. : !Miidc»iiiapliie von Laurent. ForuK'nsdiatz 187H. Bl, 69. 

Die Heliaiidlung des Blattwerkes, die ganze Anlage des 
Schildes entspricht in vieler Beziehung Xo. 59 nnd namentlich 
N». 60. Kbensn di(^ eigenartiLTe Trrhnik. Da« Ornament ist 
bai'orker. Der SiliÜ] wurde l*l(>:; vnni Herzog Carlo Ema- 
niiele i. von .Savo) en IJ580— ItiHUj au König Philipp geschenkt. 
Khens»: 

Xo. «4. Schild, ähnlieh X... 63. König Philipp HI. 
Von S|»aiiien (geb. 157X, -|- MVZV). Armeria reale zn 

3ladrid. .Mib. : Lann-nt. Fhotoj^raphie. 

K< diiilten sich uocli mehr Arbeiten des Desideriiis 
nat hw ( is<'tt lassen. Man wird sich dabei vorzugsweise 
von dem Hinblick aul seine ^Neigung leiten lassen müssen, 
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durch die Verwendung verschiedener Stoffe eine stärkere 
Wirkung hervorzubringen. Dagegen wiid man sich 
aber hüten müssen^ ihm allein allzu sorglos di(j eiligen 
Arbeiten zuzuweisen^ welche zu jener Zeit in Augsburg 
in äJinlicher Weise aus verschiedenen Werkstätten her- 
vorgingen. Bei genauer Vergleichung lassen sich unter 
denselben die verscliiedenen Hände wohl auseinander 
halten. Namentlich aber wird man ji iie Arbeiten zu 
trennen haben, welche mit den Münchner EntwWen zu 
Prachtrüstungen in Verbindung strlieii. Dieselben zeigen 
durcliweg eine ungleich höhere künstlerische Durchbildung, 
mehr kSchwmig, namentlich im Oiiiaiiient, mehr ^oord- 
neten Aufbau, als die meist nur figürliclhii Augsbui ^-er 
und Mailäiidei" Arbeiten. Jjedenkt man dazu iiocli. dals die 
bei den levztt»! eil vielfach vorkommende Tausia in die Kunst- 
art des Desidi'iius nielit ])al<ro, weil derselbe die l?and- 
verscblin^ungen als IJliedermig für die Rildt1äelie]i ^\ elli:iel' 
verwendete, so wird man auch hiet au> * in Hiltser- 
keuuungsmittel für den beriihmten Mei>ter entnehmen. 

Ni». «5. Praciit riist uiig, inraii, in leisen ^ii lielKii, 
Viol » ii t mit durch l> rorli«*« an 11 n »1 v »m i: (» lUc i eii. in K u 
getriebenem Onianiint. Knilürst Christ i a 11 II. von 
Sii( lis»'ii. Köiiii4 li« h Ii i sturi^dii's Must'Unt in Uresden. 
Abb.: llcttin r und liüttn< r. 

liuriiiiiulcrluliii mit (iiat und Kiinirctl. snwir >|)ii/tiii \ isir. 
an dtniS(dlK'H ditiitilif^cr llalskiaui'n. (iaiizcs Aini/tu^' mit 
breiten FUiircn vom und liinten und ncIitfiM-h ^i srliobcnm Achsehi, 
sdwic iniirhTiu'i n iirsrlihisscncn MrUM lu. Dir Ilmidsrlinlic mit 
Ik'Immi Stiil)M-n L:» <rlii>l>i n nnd i^t tinitri l. ( ianisIcHirli- 1 !rnst 
mit imlircrt ii Hi ileu. (»aiizvs In iii/ruy mit m srhtdjeiit ii St hiiiicu. 
UiUken (duio KoitVn. l>;izu cdiie usujzc Uol'sstini. ein Ssitt«*! 
mit hohen. Iiesrldai:« Den lUiiri ii. I>ir in 1 j-i n L;:etrii'lM n< n < >i 
ni« iit<\ nti i-t l'"riirlil<'. lUninrii. N ii^cl -iinl zaitt r lM li;iiidrli. 
in lehhatttr |{«'\vi-^uui4 uUr dir in Kujacr ^ttiiclKJK'n. aut- 
j^cnieti'ti'u SchnuH'ktcile. Diese bestehen meist in wihibewetjtc'n. 
känipfenden Heiter^estaUen An <l* u Kslndeni in dureiiKin* henem 
Ornann nt. älmliili ilt m. \v«'lrln> lit-n its an m»iis(li«n Kilsttinvrn 
vorkojnmt. An drni iern n Srhild auf >U-v ll<ils>lirn sit lit man. 
diils die JxiUtun;^ niiht aul rK-.-ti.iinn;; ^iniariil isf. sie uunU- 
1602 gekauft. 

No. ü<). f'eldharniseli . linndsrhild und Moii ii. Mau 
aiiye 1 .1 u tcn , mit v <■ r i: «• 1 <l <■ t n 1; «• t li r lic n r 11 undduicli- 
brorheneu a u 1 1; t- s«- f / t m OrnanHiit. Kaiser Karl 
K. k. liot-WattL-n-.Mu.sciim im k. k. Arsenal zu \\ ien. 
No, 405»«). 

Na« h dem Katal«»!: : J )er iiurirnnderhfhii mit buhom Kamm. 
BniHt tielreiebend mit leiclitein (irat, iimle^barer KUtjtbakinL 

Übels, de.s k. k. llul-\\ uliemiiuseuni.s in Wien, H, 33. 
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Um «1(11 Olterraiid läuft die Kette des ooldenen Vliefses ans 
stark vorirnMctf r Hioiizf. I^iitr-r den £res(hobenen Beintaschen 
liefen y^anze, zum Abstecken eingerostete Diecliliuge. Die 
Schuhe sind ahgehnekt jzrefonnt. An den Fersen kleine Sporen, 
iiiittelst Federzapfeu befestigt. Ji o t- h e i ni s( hliefet auf Des ide - 
rius ('i)hnann als \'(>i fcrtiirer dieser Arbeit. 

Es gab nach Boeheim^^'") drei Generationen Augs- 
bnrger Meister: Lorenz Helmsclimid, geboren um 1420, 
Colninn Helmsclimid. der 1470 geboren wurde und in 
den Jaliien 1490—1519 vielfach in den Akten ^^®) vor- 
kommt und ferner Desidcrius Colmann, des zweiten 
Sohn, weicher mit dem Schild von 1552 in Augsburg 
seine Thätigkeit als Kiistiuiiissclnnied erülTnet haben 
dürfte. Denn dies» r ist sicher, nicht di«' Arbeit eines 
jährigen Mannes, welcher bisher gewiis wenig wie 
andere deulsche Meister, im Ti eilten ügürlicher Eisen- 
aibeiteii geglänzt hat. Wenigstens kenne ich dergleichen 
ans älterer Zeit niclit. Daü'egen ist zu beachten, dals der 
jiii.urre .Meister sich mit einer italienischen Namensform 
(Desiderio) einfiUirt , dals er aucli in der Furmgebung 
fortgeschrittener ist, als die gleichzeitige Augsbui*ger Kunst. 
Er durfte mithin in Mailand bei den Negrolis in der 
Schale gewesen sein, der Schild deshalb aber in so auf- 
fälliger Weise bezeichnet worden sei, weil seine Arbeit 
in Augsburg zu jener Zeit etwas Neues war.*^) Der 
Konkurrenzneid mag zwischen den Negroli und Colman 
jenen Hafs erzeugt haben, von welchem Boeheim einen 
ergötzlichen Beweis beibringt. 

Diese Annahme wii^d dadurch unterstützt, dafs es 
aus demselben Jahr noch einen Schild mit ähnlicher Be- 
zeichnung giebt und dals diese Art der Namensnennung 
des Plattners sonst meines Wissens im Rüstnngswesen nur 
bei den Italienern vorkommt. 

Xo. 67. i{ nndsehild in Kisen getrieben. South-Ken- 

sinu r Uli - M useu 111 zu Kniidon. 

Tn <!i r Mittr « in ( li i^* üj-iilianpt . anf dem die>e< ninL'"ehenden 
I >iu k( l f) Kriiuze mit Inschriften Auf dem breiten Kand zwiselien 
Kränzen reiche titrnrliche Darstehnn^en klassi.sch-niythologischeu 
Inhalts. Die Ai b» it ist triattci . als die tles Desiderins. die 
Figuren shitl .schlanker, minder bewegt, aber etwas lebendiger. 



''^) Kepertorium f. ICunstwfC VXll, 1885 und briefliche Mit- 
teihingeu. 

^^^) Jahrbftcher der k. k. österr. kunsthist. Sammig. Begest 
174, 38«, 12-2, 43f;. 135'2. 292«. 22no. 

i'"') \y. Ii oe heim, Werke Muiländer Waifensclmiiede. Eben- 
dasi. iX, IbÖVI. 



Digitized by Google 



— 97 — 

Bez.: ..(icoiiiiiis Sigiuan anritVx Aumiste lioc opus perfecit 
anno doniini MDTJI nunsc Anirust die X>iVlI." 

In beiden Fällen ist siclitlicb anf den Umstand, dals 

die Arbeit in Augsburg gefertigt sei, besonders (iewiciit 

gelegt. 

Vax iH'iiit'iki ii wäre nocli, dals 1560 ein Culman Tlelni- 
sclnnitl UatsditMier in Anjisburg war^"'). Einige An- 
merkungen Deniiiiiiis aus den Archiven v^>n Madrid und 
Simanea «liiilen nit lit iib(-rselien werden. Diex llx^n be- 
zielieii sieh auf Ankäul*; vuii Watten, welche Köni<r 
Philil)p II. von Spanien (geb. Iöl7, y f^^^) machte. 
Es heilst da: 

„Ii. Okt. ].'>.')<». A ('•»Im all. aimtio de Aui;u>ta. itMKi t'.>(U4l<>s 
ile <>ro eil <'uentii )0, quo ha avor |K>r «iiiw arnms 

•1110 hazc paia ini servii'iü.'* 
Femer: 

l.'jäl. A l)r>i»lerio ( »tlnian. aniit i imIc Augu.stu, 
4<K» ili«'. (»11 i'iiciita dl* lo «|wc «U'vo iivor pur inisis aniins negTas, 
i|ue haze |iiira ini. 

..:u'nias l»l;ini;is - sind Idiinkc. ..;irniiis n*'i:r;i> " l-'i-clituaHcn. 
..I.'k Mai l.'i.')!. A ( olman (»äe t udos |ior una> ainiaü". 
A. Pedro de Minicli ^M» escudos ]Hir una aivalmz y e.'*cud<»s 
por Ins ^lo^ns dl* (*olma)i de mem'd~. 

„Hoclio^^ ist der Kolben. Es handelt sich hier also 
unverkennbar nicht um Rüstungen, sondern nur Fccht- 
und Schielswali'en. Der Umstand, dals seine Hiistungen 
wie Gewehre „montirt" zu sem pflegen, ist hierbei wohl 
nicht au^er Acht zu lassen* 

Verschiedene Meister. 

Dnreh Kaisci- Maximilian I. wni 1; l'ckanntlich das 
im iiiei Uesen ncn ))(d«'l»t. Es ist hk hi meine Absicht. 
(h*n Eintluls zn >cliild«'ni. welchen diesei' b'iirst anf das 
Plallueiiie werbe hatte. Hier seien mn* die einzelnen 
lianptwerkstätten der Zeit nm löOO f:enaimt. 

Den ersten Jutnn unter Jenen ( )sterreiclis nahm die 
zu Innsl)ruck ein, jene ei;;i iie Schüptuiiu des Ivaisers 
Maximilian. Die Forscbunjien ^Schünherrs haben ein «Jianz 
neues Licht Uber die Vorgänge in derselben verbreitet. 
Wir sehen aus denselben , dals Innsbruck im Plattner- 



^'"0 JaUrljüclier der k. k. öslcrr. kuustliiijt. Sanimlg. l{e^,a'st öOo."). 

Ii») ii^err Bodieiin macht mich darauf aufmerksam, dafa diese 
N'otiz ohii»' (^n('llt'nani:;ilM » iitli lml ist ans Ua/ctie dos Iteaux arts, 
18H9. E. de Jieauinoiit: Etat deä üepenses de Don Philipp d Austria, 
1549—1551. 

Gurlitt, PUltQcrwuäcu. 7 
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wesen geradezu die Lehrmeisterin ganz Deutschlands \ 

wurde. 

Von kanm geringerer Bedeutung sc lieinen die Werk- 
stätten gewesen zu sein, welche Erzherzog Sigis- 
mund von Tyrol (geb. 1426, f 1497) in Graz einrich- 
^^51 tele ^ •'*•'). Dort war es die Platt nerfamilie Treytz, 
iSn welche zur leitenden wurde. Ihr Zeichen ist das 
^Ir Hufeisori. in dessen Glitte ein Nagel steht. Adrian 

S Treytz iiihit auls( uleni ein Kleeblatt: Die Grazer 
Werkstätte hat für iSaelisen deshalb Bedeutung, weil 
aus derselben auch für sächsische Fürsten Arbeiten 
hervorgingen. War docli Katharina Igob. 1468, f 1524), 
soit 1484 Erzherzog Sigismunds Gemahlin, die Tochter 
des Horzog Alb recht von Sachsen. Die Vermählung 
fand im Jahie 1484 statt. In demsellicn Jahre bestellte 
Herzog Alb recht von Sachsen in (Jraz eine Ivüstung. 
Im Jahre 1490 tlint sein Sohn Herzog Georg dei- 
Bärtige das Gleielie. fieide dürften von einem der 
Treytz geschlagen worden sein. 

Meiner i^nsicht nach hat si< b in den Dresdner 
Sammlungen keine jener beiden lAiisluiiLien auch nur 
teilweise erhalten. Dagegen hat die dem Bruder Herzog 
Georgs, Her ZOO H<M'nrieh dem Frommen zuge- 
schriebene Rüstung im Aufbau die Formen seiner Jugendzeit. 

No H8. Iihnikc liUt^tnu;;' für da.s («cfoeht. Jlorzog 
Kein rieh <Jer Frominc vo« Sachsen (geb. 1472, f 1541). 
Köniiilii Ii Ii i <« i isi In s Mnsenm zu Dresden. Abb.: 

UfttiitT 1111. l lüUriifr. IM. (il. 

I iitn r>sniit( r l>iiruniiil' «In Im. VAtor das Sclicitclstürk le^^t 
si( Ii der Stil ustiilp. <U r mit laiigt n Flaiitsrlu n auf »leiu Scheitel 
uiul in der Stirn aejreiid das ersterc fast smnz ninfafst Das 
Kiimn tf ^^fHit in Sch;n iii( ITH. i>t «»Im ii an <li i Spitze durchlöchert 
niul liat mih'ii ciiHii S< lilit/ fiir den Muiid \h\< (iaii/.e nähert 
sich iu der l'urm einem raviaii.skojd. Stiwki r Wulst am Hals, 
dor Krajyen am Si heirclstii<*k nnd nin Kiimreft' je fünffach jre- 
scLiiIm ik DielJrnst i-l kiiurliu'. di«- A<Iisrlii sechsfach geschoben 
mit lui itcii F!iii:i ii, In id- rsciiii:' mit Ihcchsrlieilien. Das .\rni- 
zi'iiii liiit lirnfM' M(ii->( r. dir I l;uidsrliuhf halx'U kleine, röhreu- 
artiuc weiiiu vom l iitenirm alistdiendi' Stulijcn. sind uiige- 
liii^^ert. si ebsfnch liescholieii. Vnni drei, hinten vier .Schurzreifen. 
Die aiiiii ■.( iDiallteii J )ierhliiii:e sind nimeschdlien und schil<Hüniiig ; 
i:nn/< -. iSein/cni;- mit Arolsen Meiisidn nnd hreiteii. elt'f;i(li yx»- 
m IioIh iicn Sciiuljen. — Dazu eine hall>e i\()f:sstini mit ylaltem 
Schild und ilessinty-Federtillo. Fcnier ein Kcbwerer Sattel, der 
in ziendicli roliem Blattwerk beiltzt ist nnd die Inschrift trä^: 

^^"■) .ralirltiirlM'i r k. k. kunstbi^t Saninilir. l^d. 1: D. Schön- 
lieir: Die Kunst l»e>ii'ebuugeu iles Krzlieizvigs Si^isniuiul vuu Tirol. ' 
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..r'zn Golltt iiK'in linfnuaj". Ein Zculu n li:il>o ich nicht j>:efiinden. 
J)('r Snttil is( vi<'llri« ht ctwns neuer. Im I :ii<tniii>- sitll 1199 liei 
iler IJeliii:» tuiil;- 'ler iiie(lerl;iii«li-( In u l-'iniiecker uetraneii 

Wiinleji sein, wie eine l'ikuinl» au ilersellMii irlaultwünlig hv- 
stiititft. Ks ist nicht unwahrscheinlich, dals sie ans der Urazer 
Wcrkstnttc hcn'orjring:. 

Der Herzog: tiujr, wie aus seiner Grabplatte im Dom 
zu FreiberfT und aus s< inciu Bildnis im königlichen liisto- 
rischen Museum inDresth ii lin voiodit. in späteren .Jahren 
keine IMat teil lib tili IL. sondern ein Tan/» iIk nid iinddariiber 
einen breiten i.edtikraj^en . sowie Lederdiecliliimc. Die 
Küstun«!'. welche (h'r „alt Herzog" in dnn liilde des 
„Tliem i il.iiik" tr;ii:i ). enisiiricht bis auf die i^lfifen 
auf der r.riisl den eltcii «^eselnlderlrii. Es i>l hi«'r der llri'- 
z<>o- Ail»reeht, der ..dentscli«' Hektor" ;:"enndnt, der Statt- 
halter Kniscr ^Inxiniili.iiis in den Ninlci l.iiidt'n war. 

Kill l'nist.'iiid soll hier in»cii KrwäliniiiiL:" finden, dci- 
vi(dl('ieht spütcr einnml AiikiiiipriiiiLivn /n Sr]ilii<s»Mi iil>ei' 
die Herkunft der licideii Mci-ti i Ivoscidit iiitM' In iiiiit. Ks 
leltte näiiilicli in Gi"az bis 1 Idf) n.icli dfii l{('L:v>t<'n des 
Jalirbiiclics der k. k. kiinsi lii-tni l^clim S:nnnilun«i-<'n i 
ein Zinn^iielser rctci' l\ ns «' n I> e i ücj ; l»i> 1 I7S knnnnt 
dosen Sohn llcin'dikl liosenlx'rücr vnr. welcher 
üleiehralls Zinii'jicl«'!- w;ii und /w<d ISüline. W oH l: ;i n«i,- 
und Hans, hatte. Dieser llan> Keseid)er«ier . der also 
hüehst w aiirseheinlich um eder vor 1470 ;;-elinreii wurde, 
kann nicht unser Meister sein, welcher 1577 starb, wohl 
aber sein Vorfahre, da zu jener Zeit auch die Vor- 
namen oft in den EamilitMi sich forterbten. 

In Nürnbcnx wirkte zu Ende des 15. Jahrhunderts 
Veit Plattner. Ich fand den Namen und das Zeichen 
dieses Meisters in den „Öchembartbftcheni" der Haud- 
schriftensaranihur^- der Berliner könijrl. Bibliothek und 
zwar waren die nebenstehenden 
Zeichen znm.lahre 1 173 anjjejreben, 
also ein Ivennliut im Gep^ensalz zu i s,^s^'%y, 

Ö jenem Plattiier ^ LorenzHelm- 
sclnnidt?), welclier in seinem 
Zeichen einen Topthelm mit kreuzfönnij^er 
Zimier führte.. 




''•') Aussähe Ue.s Jahiltuche.s *lcr k. k. Kuuätsammluugcu 

289. 

^•''•'•) .Tahrhücher il. k. k. ö.^tcrr. hnnsthist. Saininl«;:. Redest 279. 
11.5. t:r.. M(i loio. liUH. 124J). mUK 14lMi. 1410. 14»(>, 1505, 1601. 
Uil«, H>4K, Hi94 

7* 
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In dem „scliembai t büchla" Mrs. Germ. Fol. 492 
werden noch folgende Plattner genannt: 151 S Emerling, 

Platt n er, Eghardt Ochs, rhiltuor. In jenem Mrs. 
Germ. Fol 442 ersrheint 1518 em Christoff Lochner, 
(loch ist nicht ersiclitlich, ob derselbe, wie seine Namens- 
vettern, ein Plattner war. 

Ich glaul)e ein Werk Veit Plattners in Nürnberg 
selbst nachweisen zn können: 

Xo. KH. (iaiize. blank«' «:(»reiff Itc lüUtiin^. Ger- 

maiiisrlns Muscnm. \iirnl)er*jr. >^ o, 4HH. 

I)ini:inn1t 1 hi'lm iiiii iln it;i( lieiii. iiit'dt'icin ant'i:<'li:uiMi' ni Kamm. 
S(lniiel>iiuk mit aiil'uft'eilitui liaml yt-^v» Ucn >>utkc'U, Visir 
chiivh vier Hoiizoiitali^rate profiliert. Kiiiiireff. »nf^ehanenem 
.Hal,<u)il>t \u\i\ tlicitai li ufsrlioln nnn K liijyon. an »licscm und 
(li iii Xarkcust üi k lit'loiij^r i>t. A; Ii ein voj-n mif Iniiiicn Klii<r(_'n. 
Iiiiitrii <li'-;:2leirlH ii. din Ii ruiullirlin «' Konn. si rli>la» li ücscIioIm ii. 
Kn::i li;jir ISrust. (iintfl iiii«! \ ici r.aiirlin iti u. IJüstliakeii. Kurki-n 
mit drei HiiitorrcitVii. iM/iiitax In u ^licitac h {•'e'<<*J>f»'»**n- Ganzes 
ririn/.t iiu mit lünislümiiii ii Mens« In. arlittadi i:rs(holM ii . lireitc 
r.iin'Htar/cu. (iaii/.<'< Anii/ciii;- mit livuCsi'n liallien ^I^^•^l•llr. 
ilaiHl>tliulif vi»ll;uii i^(Mh(.lirM iiml lumrlinüfit. Ihr l)aumcn 

'I» «'incni Stharnier. Mit 4en Hfit'c« wcchsehi anfjre- 
/f' y^ hinii II«- \\'iil>t»'. mnin ntlirli anc ii an Hnist mnl Menseln ab. 

j Ji«- KihtmiL linltf um 1.'»<W) ^e.schlayen sein. Bczeiclinet 

\vi<' ut'lieusiriientl. 

Ich mache nncli noch aal" das praclitvolU' Slechzeng 
des Kaisers Ma.\:innli;ni 1. in (h'r Sanmilnn^r des k k. 
Arscnah's in Wien (No. 2) anlnierksam , welches einen 
„»Stechhelnr* als Plattnerzeirhen t'iihrt. 

W\< Xiirnher^cr Plattnerwosen änlsert sich in den 
8chenil>art - liiichern anch sonst iiech. So vei anstalteii 
die Meisler 15(10 nnd 1579 selVtst Slcrhcn. iiidna sie statt 
der Pt'eide scldineiiaitin-e Wanen hemilzten. wehhe an 
Stricken vnn Ge>t llen aiul Ijt'hrlinL'eii oezo<»en wurden, 
l iiere Fastnacht sehet /»' t'andeii anl' dem ,,Platinermarkte" * 
stall, an welchem ilie iiiei>ien Werkstätten des alten 
Handwerkes aiisässia' waren. 

Seit 1500 i>i nach Murr und Lochner Wil- 
helm von A\'<»i nis in \iirni)er<2' ansässiji" <j;*ewesen. 
Sein Zeiclien wurde von iioeheim als das iS'ebeu- 
stehende eikaunt. 

Jedoeli fand ich in verschiedenen Sammlungen 
ein veiuandtes Zeichen, welches wohl gleichfalls 
ihm /iizuschi eibeii ist. nämlich das nebenstehende: 
la'iie sehr merkwürdige iiiistuiig, die auf diese Art 
g«\^( Inniickt ist, besitzt die Briisscler \\ a Ifens anunlung. 



Digitized by Google 





— 101 — 



Xfi. 70. LaiHlsKiH'rht isrhc lliistuiii;- mit l)r«MTt'n. 
Idiiiikun Streifen. ij;t'siU\värzt. Mus^e loyal tl'anti- 
qnit^s et »raniinres, Brüssel. 

StuimliuuJti' mit dirilaili ücs. liolHMiem Krau«Mi. liju ken iiiul 
Innizoiitalt'in S»liinii. I»iu>t mit «Mnem iiaeli untru klniniiMT- 
fürmiy' ali;;vsrlilos.s( )n u oWei ru Üiu rstivif, Sicbeufarli «;est liul»('ues 
Siianjjeröll. Scliwel»srl»'jlieti tblilwi. (»aiizes Annzeni»; mit (rnnücn 
Menseln. ü"t'liiii:"fil»' im l L:r<rlinlM-iir iiaii'l-< Imlie . (In-I Uaiicli- 
i'ritVii. /.flinracli u"( S( 1,1 1h 1 >('iiitas( li<-ii. I\ )ii»'ka jisdii. dai 1 til' 
ü»'trit lieiier Kopt Ua< ninament lit-stL-lit in liivitcn. ali» r im- 
sirhcr irf/.eichiieteii llankc« innl HiuimMi. wolt lie ans dem sjiäti r 
i:rsrli\v;irzten (JiuipI Itirlii vnriictrititeii uimI luilk'it wiinli-u. 
Die Kii<tuim iliutte um al> ei>ie Nucliuliiiiuti^ <l<'r italie- 
iiis<-li(ii 'J'reiKarlM'itfii mt ^taiiiliii -rin 

Da^scllu^ tiiidrt sicli in ilt-r k. k. Ambraser- 

Äsiimmliuig an iiaciistchciidfn llüstniij:<'ii: 

No. 7J. Hallte)' Maiikt]- Kehliia iiii >c Ii. Kran/ von 
Castelalto. r»e t'oUl l»a Iter in 'i\vr»»l (-J- l.V)(t). K. k. Am- 
bra #s er s:nn 111 luiiiT «11 Wien. IS5. 

Xai-li «Icm Katali»g: Deni-di. iiiti iryir>. 

Sit. 7,1. (Jan /er I>1;mi1. 1 r K »■ I «I Ii a r n i ><■ Ii mit ><|!\v;m/- 
{4ciitzteu Zü^on. 1- ri* litirh Iii.. Lirai vuu Kürzten- 
herjf nnA Werdcnlicri: 14J>6. f 15nf»V K. k. Am- 

bra ser>am mhnii; zu W ien. So. 

Xarli rleiii Kiitalnu": An «Idi II intrrtiü^cn tinilft siili iler 
Hpnicii: „Zum K lirk mit Kiel wii^ Gnt wil". Am oliurüU l»rust- 
>lreit'en ilii- -lalireszalil l't'M. 

No. 78. HaÜK'r riaiHlsknefiiisliarnisrli mit ijfeätzten . 
(eil.s HC Ii wii r/. t (• n . teils v <• )l;o 1 1| e i e n Züi:<'n nn<l 
t'ii;uialen 1'. m W ! in < n KnniiMi Vdii Ii c mr 1 Imtl- L;nt<ls- 
knet httuUrer (^;^el). y lö»J7j. K. k. -\ m 1> r .» .se r - S a m m - 

hiiisr SS« Wien. No. 178. 

Na< h »lern Kataloij: Anf der l'.rii-«t tiii<I« i >irh «lir .\ ntsrlirift ; 
.,l!ilt' Ht r am Kn-if /.-*. _ <laniiit< r <l. r ( irki i ii/iut'- uuil »in 
knii i inler Jvitler. Di«- .U/maltMei i>t hezeieliuel Jü ulsn 
wjilirsrheiüliHi ein Werk «Ins llluministen Albert (.Tlockoiidon 
in NürnUerj^. Die llanKe tiiliit dif Zeielicu des Valentin 
S ir Im 11 Ilii Iii er un<l W'iliieliii v.m Worms .i^emeiusum. Die 
Kü^rumi' ist nm 1. '>;;•> ^esrlilai^i n 

71. ilaiiiis(li mit s,- Ii war/ uealzlt-n Striclim. 
K. k. Hotwa ffeii m nseiun int Arsenal zuAVion. No. 6*i(). 

Nach ilem Katalnr^: i)(r Unri^nndeihclm Ursit/t ein aiil- 
srlilachrii^cs. mit ein^m vcrx lilirlsltan n l''en>ti r versehenes \'isir. 
Kiue iSehiaiihf »laran dieule zur riete>t imiiig tines steifen 
Hartes. \vele!i< r j<'.h»eb ab<^ni?iiy ist. Die IJnist mit leichtem 
(riat he>it/t /MV \'t rslarkumr « ine I )<>[nielbvn>i. 'lie diireh einen 
.\nss(hnitt am iiiisthaken tV-^ti; eh alten wird. Bezeiehuet mit 
einer imkennharen ILarke nii«l \\*. 

No. 7.5. Riistnn«? mit sehr schöner .\tzang. Mnsee 
rn y a 1 <l 'a n t i (j n i t i'-s üll Brüs.soI. is. 

Xn. 7«;. SrliTtn«'. norli ^T.ii^che Küstiing:. Mus^e 
ru.val <I a nti(|iiil es /n Hrii-^-el. Xo. I. 

Bei<le he/eiehnet \\\ Leider ut l.iaeh e.s mir au Zeit, weitere 
Notizen Uber die$e Werke zu. niarheu. 
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No. 77. Blanke, geätzte Küstuiig. Musee d'ar- 
tillerie zu Paris, (c. 40. 

Na< Ii 'leiii lv;it;ilou- : L'ciiauliöi (' dr uMiiche, fonti^e ile lameri 
inoliik^s, tlt'><«'inl tivs-li;H siir l iiis-^i'Hc v\ l;i ( (Hivif ]»?(v-(|ne roin- 
pletenif'nr. Kilo iw |i(.iie \k[< tU- pii><i -i:;ir(les. Cell«' i\v ilioitr. 
tres-i;\ i'lee in* pouvail r mit'. Inwnv ilCtViisL'. Die Srhwel»- 

si'lieilie, \vel< h« hieiiier gclKiit. t« lilt. La i-asrnie ost une boiir- 
i^iiiuiK'ic de uens itie'l i''! l>if iiiHliiiiu' Uoiiinit aus «h-r 
(ialerie vuii SiUaii. \H<: Ha utUrliiilic tVlilrii. I)a> Oriiaiiieut. 
in «It'ii Slrt it'cit zeii^t Fi iiluvnai->.t)h ( lni hien uikI ibl >iilu'r 

0«lfnts<'lif»rHoi'kimft. nicht wie reiiirnilly will, tninziisiscb. 
ri( liiM't i-.f tlie J Jü-^tiiiiLT mit \V iiinl iirliriistclicndpi' 
.Maikc .Main lir J-liu'ontiiii'lii likciri'ii tl< )- Jliistung las.»icu 
Vi'tiiiiUcn . (lals sir fi>t Ifviin üCMlilamii >fi. 

Wenn icli liicicli veiiiKiclilc eine Anzahl von 
.Uiistnni;('n aulziizälilcn , welche i\-a< Zeichen des M( i>ter 
Willlehn von \Voi!n.> uiler verwantlte auiweisen. so eruiebl 
feich doch kein klare;> Gesamtbild der Scliaffen^art dieses 
Künstlers. 

Immerhin ist jene t i^enl limliclie Schmncktorm zu 
beachten, welche an Xo. (JD aulhitt, nändich das Polieren 
nur einzelner v<»rLi"etriel»en<'r Striche nnd bch\\;ir/rii d(»s 
Grunde.^. Dal^ die Niiriiheiiici- Meister diese SchnHickart 
für landsknechtische Uü>tnime]i anwendeten, ist aus dem 
Schreihen des Dresdner ZeiiLiwartes Paul Jhiclmer 
an Ivni fiiist An<:irvi vom 1<>. März V)79 ersichllirh ' '*^). 
Es er;^i(d)t sich auch ans zahlreichen eihaltenen Arbeiten. 

l(di habe an landsknecht i>chen ixiistuiiüen dieser Art 
vielfach das NüiiiImi <;vr Zeiclieii gefunden. Denn die 
dortigen l'laltner scheinen uidlsc l)estellun<j:en für die 
Ausrüstung der Armeen iihernonnneii zu haben. Freilich 
erscheinen sie selbst niclit in den Lieferung svert rühren. 
Vielmehr waren sichtlicli Grolsliändler ihre eigentlichen 
Auftraggeber. Unter den Xanien dieser letzteren treten 
um die Mitte des Jahrhundorts die Heifelder hervor. 
Jacob Hcifelder lebte in Nürnberg, Wolf Heifelder 
in Aui^sburg, ein dritter Brud(T, Hans Heifelder, be- 
fand sich aiisclieinend auf Reisen^'"). I^ie lieferten nicht 
nur zur Zeit di r Kriege mit Kurfürst Moritz Kriegs- 
rüstungen. eimnal für 3000, das andere mal für :?0(H) iL an 
Kaiser Karl V.. >')ndei'n auch ilali)haken, Stimnhanben, 
spanisclie Ilapiere, Zweihänder, Spieiseisen u. s. w. Ein 



Lou. ArtoU. n. Daiwarheiin ir»Tti— J581, lU. 239. 

.hdirln'u lior i\vr k. i>Ktm. lvnii«itliist. Snttntiliin«:eii. Rej^est 
Itit^, 4ki6'Zt mM, 
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andermal (15G()) liefert Martin .Senner zu Kaveiis- 
burjx ranzerärniel lin etwa B fl. dns Stiiek. Vielleicht 
ist dies ein Zugeliüriger zu Geurg Selm er in Nürnbcrsf, 
welcher 1569 400 „gar schöne Harnische, schwarz iiiul 
weils, mit kleinen Keiffen" je zu 7 H. und 400 Stahl- 
Schittzenhauben je zu l\ .^il. an das Dresdner Zeughaus 
lieferte*"***). Unter Kurfürst Christian IL waren es: 
Sebald (^scheiden zu Nilmberg, David Gängern und 
Philipp Pruy oder Pruhe zu Augsburg, welche das 
Zeughaus mit Eüstungen versahen**^**). 

JB^ast in allen Sammlungen Europas findet man Stmin- 
hauben und Morious, welche das sächsische Wapiien in 
Ätzung zeigen. Namentlich ist auch die liuhmeshalle 
und die Armeria reale zu Turin reich au solchen Arbeiten. 
Dieselben sind fast ausnahmslos Nürnberger Erzeugnisse. 
Ebenso stammt wohl die Mehrzahl der reich geätzten 
Waffen, der Bresclmiesser, Kusen luid Hellebarden in 
Berlin und Dresden aus Nüniberg. 3lan erkennt an der 
sicheren, flotten Art der Ätzung, an der Behandlung der 
Details, dals die Erzeugung eine zwar von künstlerischem 
Sinne geleitete, doch fabriksmälsigc war. 

Unter den Zeichen, welclie ich auf knechtischen 
Brüsten, Sturmhauben und Morions neben der Nürnberger 
Beschau fand, lälst sich eines erklären, welches ich leider 
nur an einer Brust fand und zwar im königlichen histo- 
rischen Museum in Dresden. 

\«). 7H. K ncrlit isilir Hiii-i. -rliwaf/ mit blniikeii 
St »■ i r Ii (• n. K ii )i i u I i <• Ii h i > t i i ^ Ii i s .M ii s u in / ii 1) r i' s il cii. 

( iMiiisItiiucli mit tit't'li<'i:t'Hi|t r S|iii/.r. ctuii vi>ii l'Ü^K iM'/' i'-lniol 
mit (Irr \ i III 1 Iti •!•<;•( r Inx liau iiinl ciiu in li'iih'i' iiii lit ^29^ 
yaiiz an>-t <r|ilai:;^<'m«ii Zoirlim. Wuhl «lor Mt'iMor Haus 4 
l»t < Ii» 1 in NiiniiH ru ly l-'i"^!'). flrssrii Namen iili «hiivli \^,J 
W. Mnt'liriiti kciiiini It rnti'"''). 

rnuleicli häuli'ier fand icli an IJnisIt^u. ll niTien und 
^lorions lol^iendes Zeichen einer Schceie, 
öfters auch zudeidi mit den llii<lista1)(Mi 
des MeistfMiiamens, welche ich jedoch nicht 
zu lesen YerniaL:*. 

Dieser A'iünberger Aleister hat aber nicht 

ElH-ntlas. Reuest öK»!). 
»''"*) l.oc. ia26, Aitull. uud Bau.sachenii l.>7H-1581. Bl. 05. 
»«Oj Loc. 4451. Summar. Extrakt Jol«), r>l Uli. — Loe. 4452. 
Kurzer ^unnuiir. Extrakt 9588, Bl. 7. 

Ubersicht <lcs k. k. "Wafft'nmuseums in Wit*n. Seite 88. 
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m\v für die Landsknecht s-Zeii^liäuser gearbeitet, isonderu 
Hiu h reiclier durcligebildete Werke ausnetührt. Leider 
konnte ieli in ^Wv Dresdner Samnilun«>" die kleineren 
x\rbeiten nicht i:»iiiiu iivnni»" daranf hin pi iifen , ol» sich 
viele AV'erke vrni ihm dort tin(h_'n. Daj^egen tragt eine 

vollständige lleiterriistnng sein Zeichen. 

No. 7H. Schwarze Reit errüstniig mit Mc^ssingnieteu. 
H. izoi^Alln tdit von Hülstciu(i,'eb. 1585, f 1<513) (O- Kgl. 

h i s f <ni < f Ii «•> 31 11 sc um zu Die -iilc n. 

Stuniihaulir mit Au^( ii>rliil(l uml vcigittntini Ursiclitsau»- 
sdniitt. (licitncli aui Kvaucu. doppelt an Narkeii geschoben. 
Haijikraucii. Ncuuta' h ij;csr]inl.ciii' Achseln. Die Flüiic Inlileii 
für sirli ciucu tatlierai tiucu J\)-cli> von tiuif um einen in *ler 
ilJihe der Aclis(;llM'*liIe aii^'el'iaclilen 1 )uin geiciljtcn Fnlueii. 
Tietei' Uamshaucli. hicilei. vicUach gescliulienei- Scliiu/. Üieite, 
vielfjH-h gesch<jlH'iie Heintnschen mit dem Mensel. Die Formen 
dieser etwa um l.^so i:*'>clila!j;eneu Küstunj;" entsprechen jem'n 
i!i r I{ii>Inni4'. welcln- di ni Jlans Undeutxli zuiieschri^'hen 
wurde. Ks /AI heachtcn, dalls diese iiibtunj^;, wehhe ihren 
FonneiJ iiael» «rewoliiilich dem 17. Jahrhiiiidert zugewiesen wer- 
den würde, aus ilM-rllKii W'erkstätte ]iei vm i^ing, wie die Mö- 
rlens, welche in Ueiliu als der Zeit um löTU aim'eliöriir Ite- 
/eichnet werden. üezeichnet; Ninnber<iei Jle.-^ehau und (lii.s 
Sclieerenzeielien mit M. .S. 1. 

No. sn. Morion und I5irnhauhen. »'.«»T»'. (iiiO''. 7(MU'. 
jjfeät/.t. t^ ilwei^^e vei;;(»ldet und gescliwürzt. Königl. 
Kuh nies ha I le zu Ueili n. 

nieÄlzuiii;^ Zeigt derhe Striche, üleilaillous mit dem 
jijielisiselK'n Wappeji oder Fijifiirlieht'm. Bezeichnet: 

wie nhcn. 

No 81. Ovaler Schild, gfä tzt und vergoldet. 
Kijl. Jiuhme.shallc zu Berlin. 

Koieher Rnnd nn't tresUzte« und ver^ol.leten Trophäen 
in dei' Mitte unter einem tiekrr.nton Herzogshut das 
ncbcnüteheude Zeit-Uen. Bezeichnet: wie oben. 

Hans llin^ler. 

Die Bekanntschaft mit dem Namen dieses Aiigsburger 
Meisters verdanke icli Herrn W. ßoeheim in Wien. Die 
Anlan<>"sl»u< ]i-t :i))en desXameiis, verlmnden mit der I*>eschau 
jener Stadt, in welcher er lehte. fand ich wiederholt. So 
nantentlich au einem selu' grolseii Werke im histurischeii 
Musenm. 

Nu. S:i. (lehläute Ji ei t e 1' r ü ? t un i; mit de m (J eliejjer, 
mit Emaille und awfjresehmelzter Ci oidverzierung 
und veriioldcti'n \ieten. Kurtiirst .l(»liann Georg I. 
ven Sach.sen. K ii n i 1 i ( h h i --t u ri sches Mut$enni ZU 
Dre>dcn. Ahl..: Hettner und Hütiner. 151. 'Jl. 

Jhir^uiiderlielm mit Visii- untl hieiiem, yeschoheneui Kragen- 
Tind N"aehen-( Imtz. KIffaeh sr^'whobene Achseln. JM'eitgebaute 
Bnist mit Haehem Grat. Ganzes Anuzeug mit siebenfach ge- 
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scliobeneni Mensel, HaiKlschnhe gesi IioIm n lunl fj;t'tinL;( t t. lin-itc, 
von der Brnst Itis ülters Knie reicheiide Diechlini-e mit Meusehi. 
Am Knöchel ge.scholiene iieinscliienen. geschobene Sthuhe; 
l)rcitc Hinterschurzreifen. Der Bau ist scliwerfällig , die tech- 
nisclie Ausführung meisterhaft. 

Dazn das Kols^^elieijrer mit siebzehnt'ach iiCSclHilifm^n Kamp, 
siehent'a« Ii j,^(\S( linl.< n. m Hals. Gan/c Stiiii mit ischmuleu üa- 
liuschen. lircifc?- \'n)(irr- und 1 1 intfrlinL''. 

Dir ixüstiing isi ln-derkt mit in groisem Mab.slai»e gezeichneten 
Ti(t])hiien, Fahnen. La^jergerät, Geschützen etc. Die Buckel 
der tielieger-lUiuc zeiuen das säclisisi-he Kiir\vai))ten in Kmaillc- 
mnlrn i. liezeidnu't : l .). (J. 11. z. S. (t. v. U. ('. iiml 
31. S. 11. z. S. (1. C. V. i;. (.Inhann (icor^-. llrrznir zu Sadiscn. 
(lülieh, Cleve und IJerg. Kurfürst und 31ai;(lalene Svbille, Her- 
zogin zu Sachsen u. s. w.). Ferner an <ler HalshWgc: lf>22 
•HR- 

Die Eustung ist nach Hettner ein Geschenk der 
Kurfürstin Magdalena Sybilla feeb. 1612, f 1687), 
Tochter des Markgrafen Christian von Bayreutli an iliren 
Gatten. Bemerkenswert ist an derselben die reichliche 

ornaiiieiitale Verweiidiin*:- der Ni< tcii, die i^rolse Zahl di i 
Schübe, welche mit besonderer Feinheit behandelt sind. 
Die nachstehenden Rüstungen sind mit derselben nahe 
verwandt. 

No. 83. Sehwai zt" Keiterrüstunu- mit ALcssi nirn iet en. 
S a m III 1 u n ir des lli-riii von r»ertlio)d in Drc-^rhu. früher 
Krsilz der Fn imaurer-Lüge in 3leiningen. Ahh, : Heburie, Ka- 
talog- r.fitlKdd. Nn. 8. 

IJiirguiidcrht'lm mit V'isir uu'l .Stii n.-tnli) : gcsdmljene A( lisel- 
stüeke mit breiten Fliigeii. Flache Hrnst mit tiefsitzendem 
(iamsbanch. Uanzes Armzcui;' ndt vollen öloustlii, i^ctium ilo 
und gescholtene llandschulM'. Kücken mit hri iti n liiiiti r S. hurz- 
reifeii. Unmittelbar an der lini^t die vierzelnilai li gi scholienen 
DiechUnge mit Knielmekeln und kleinen Menseln. Sehr feine 
und sorgfältige Arbeit ind plumpem Autliau. Die Kes^ingnietcn 
sijid wieder ornamental verwendet. 

iiezeiehnet: A«gsburirer IJeseinMi, -11 !{• und Si*- 

Nc». 84. Schwarze la n ds k ne c h t i s<- he Ivüstunii' niit 
^[essinLrnict eil. bcnmU m i t I\l a I e r^e. I d. Sa.mmluiru' des 
Herrn von Uerilicthl in Dr<'sden, liiilier lle.sitz der Frei- 
maurerloge in Ikleiningen. Abb. : Ebendas. No. Ii. 

Gereifclte Sturmhaube mit wagroehten) .Vnüfenschihl mit Nasen- 

s( liutz, n]ireiikla}i)»en und siebentacii i2:cs( liolieneiii Nacken^ehutz. 
Gesclifdteiie Achseln mit breiten Klüsen, geschlossenes .Armzeni;'. 
^unze Mensel, lland.sehuhe mit Stulpen, rechts getin^ert, links 
Fäustling. Bni.<t mit tiefsitzendem Wnmsbauch , RiU'ken mit 
fttnt tacji geschobenen reifroekai tigerii Ilinn r- S( Imrzreifen. Un- 
mittelbar an der lirust sitzen die siebentai h geschobenen DitM h- 
linge. Die ilnstnng hat zwai- kein Zeieheu, ähnelt aber der 
vorbezeichneteu in hohem Grade. 
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Xo. 84. S i- h würzt', kllecllti^^cl^e KUstuiig. Saiii miung 
des Hei i n vou Bcrtliold in Dre.sdeu. Abb.: Ebeudasclbst 
No. 3. 

Sturmhaubo mit bn-itcin Aiiy^enscliild. Olirenklappeu und 
\aikf'!i<f'lintz. Knii'-'liLii" lenkst mit Jliistltnkt'ii, iUickcn mit 
kui/eii HiiJteiTcilt'ii , liaudin ifeii , uu.'hi1ach geschobene Diecli- 
Jinge und Aohi^elu, gcliiigeite Hauflschnhe iiiit hohen Stulpen. 
Bezeichnet: Au^.sbürjg^er Beschau und H K. Es ist fraglieh, ob 
di< «jf;»!!/»' IMistung in ihrer jetzigen üestalt ui'tfprüuglidi zu- 
>itiiinieii i^t liiiit. 

Diese thm Hans Rin<*ler mit einiger AValirsclieiii- 
lichkeit ziizinveisendeii Arbeiten lenken die Anfmerksam- 
keit auf die präclitiiien schAvarzen Rüstmi^en mit orna- 
mentiei'ten Mes.^iiiguit ten, welche das Dresdner Iiistorische 
Museum besitzt. Man ist geneigt, dieselben ausnahmslos 
dem 17. Jahrlumdert zuzuweisen, obgleich der Über- 
lieferung nacli eine der Rüstungen sogar noch dem Kur- 
fürsten August zugewiesen wird. Dieses prächtige 
Werk bedarf der bes(mderen ßetraclitung , da das In- 
ventar von 158U wiederholt Rüstungen besclireibt, welche 
dieser ähnlich gewesen sein müssen oder gar mit ihr 
tibereinstimmen. So sagt dasselbe: 

„Kill sr liwaiv.er Kürnf?« mit iiit-ssingenen K.ii;' In. Kiit ken un<l 
Krrbs. ;ill('s i:c-<(|i(ibrii. g;\iizi- Dii-ehlin^:* und haUic Schienen, 
weicht- auMiehaucn sind, ein ]t!iar Arin/ciige mit Flecken imil 
Achsehl, ein getingertes l'aai i^audscliuhe. Ein Jl.uiptliarniseii 
mit einem ant'gehcndcn Visir samt dem Kragen.* 

Wenn ich nicht irre, ist hiermit die demnach mit 
Itecht Kurfüi'st August zugewiesene Rüstung gemeint. 

No. 85. Sehwarze Keiterrüistung mit Mestsingnieten. 
Kurfttrsst Ang^iLst von Sachsen. Königlich hiisto- 

risch i Mn »'nm. 

H( hn mit »Sin ii>nilp und \ isir, sf>\vie seitlich zu »ittuendeiu 
Kinni i tt'. Dreifach gesi liulien«'!' llaNkrageu. Tief aiisueschnittene 
l\v\\>\ mit ticfliejfeinlein ( Jam<l»aucli . unten d«»p|»clt ireschoben. 
Aehsehi aus ir> !<cliülten mit l»n iteii Klü^n n (Fli rkcn). Annzeui^o 
mit sclinialeii .McM>ehi und nenn St liühen. Handsriiulie mit holieii 
Slulpeii. vielfach j.i('>clinlicii, gi liniici t. Oft geschttlieue J)ieeh- 
[uif^Q mit Knieksipsohj (halh(» Schienen?). I^e-selihi^enc Riemen 
zwi-rliei) l»ru-t und Jirnla-n. Die irand>;<linlistuli>en. Aclisel- 
riiij^e. Knifkai^ehi sind mit nidit elim iKini-^tvollem tUattwerk in 
Treiliarlieit vei/ievl (ausucliaueu Die S( hübe shid von s^eiteuer 
Feinheit der Dnrehfilhrunu:. Ein Zeidien tand ich nicht. 

Die Rüstung dürfte in Dresden geschlagen sein. Es 
wäre demnacli auf die Meister Wolf Pickenhorn, 
Hans Peil oder Gregor Werner als auf ihre Ver- 
fertiger hinzuweisen, von Avelchen die beiden ersten 1577 
und 1576 nach Dresden kamen. 

Biese Rüstung stand in ihrer Art nicht allein in der 
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Dresdner Harnischkammer, als dit sc 158U inventarisiert 
wni'do. Tjpidor ist os mir ohne l\<'iiiit der s[)aK'ren 
Inw'Ularc iiidii iiKiLilicli, mit eini^'cr Sicliftlicit y.n be- 
stimmen, welilit; iiUstungen von den beschriel)enen nocli 
erhalten sind. 

.Tedorh ist anf eine aufmerksam zn machen. Am 
28. .Mär/ lbi}7 schriel) Herzu*»- Johann Friedrirh von 
Sachsen "■'-). also der dritte dieses Namens, er sende dem 
Jvnrliirslen Anj;nst zngleich mit dem Briefe den Leib- 
harnisch seines Bruders, des Herzoj; Johaun Friedrich 
des Mittleren. Dieser nun erhielt sich im königlichen 
historischen Museum und ist ein weiterer Beweis dafür, 
dais die derberen Formen des 17. Jahrhunderts schon 
weit früher vereinzelt auftreten. 

X». 87. Srliwarzc» Keitorrüstnuff. Herzoj^ Johann 

Kric'l ri rh dl T Miitloru von Sjuliscii mclt. ITy^i), 1595). 
KÖ!) i I i Ii !i ist nrisrhc s .Muse um zu Ih'rsilcn. 

Shinnhauii«' mit iiieilt i-nu (.iiat mui iiii-liit'a* h ^rschultfiicm 
Nju koiiscbutz . vifTfs»'!! s< lioUeiiot>i Hjdskrsii:i*ii. SielM'tifürli 
ijfesrliolM-m' '^paiiui'i (ill . lialKcs Aniiz«'im\ itr uikI «^cscIio- 

linic I1:mm'-i IiiiIm iiiif liiiliru Sliilprii. I 'aiizrilirmil. Iiru<l mit 
al»m llii( iil!iii Uam>liaurli3a( lill'arli •^i-m U(iIh'Ul- DiiM liliuiif. bclu'iiki'l- 
si hntz mit Mi'usol. 

r»«'inscUieuiMi, Scliulu*, tieHej^rr uu<l Sattel i^cliiircii nirlit zur 
l\ii>t Ulli:". 

Das ( J.iii/c ist eine Arbeit von <rerin'»'em Wert. Es 
durfte auch <ien Ernestiiiern wnug dm*an lirleucii sein, 
freg'on ihren Vetter nach der Erobernn«? von (Jotha beson- 
ders gefällig und freigebig sich zu erweisen. 



Es ist in den vorstehenden Zeilen keineswegs ver- 
sucht worden, ein voJlständi<i:es Bild der Plattnerei in 
Deutschland zn geben. Ein solches haben wir zunächst 
von Wien aus zu erwarten, wo man rüstig an der Arbeit 
ist, die vorbereitenden IStudien zusammen zn tragen. Aber 
doch dürfte meine Arbeit mancherlei Neues und Wich- 
tiges für die Geschichte des Kunstgewerbes i»ieten. Denn 
sie suclit nacliznweiscn. dals die Plattnerci keineswegs 
ausschlieislich in den bisher bekannten Werkstätten eine 
hohe Bült«' erlangte, sondern dals anch in anderen Teilen 
Deutschlands es an tüchtigen, kunstvollen Meistern nicht 

Lof. 8505. Hol■zo^r Johnn« Friodr. Schreiben 1565 — 1570, 

Bl 48. 
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fehlte. Denn neben den Rüstungsschmieden in Annaberg, 
Torgau und Dresden, in Landshut und G-lauchau wirkten 
gewils noch zahlreiche andere an den kunstgewohnten 
Höfen der deutschen Keichsfürsten, wie in den Reichs- 
städten. 

Wie aber Wehr und Waffen des Mannes stets als 
dessen voi'nehni>te /Aw galten, so nahmen die Platt- 
ner unter den Ivunstliandwerkci ii ihrer Zeit eine hervor- 
ragen'Ie Stelhmg ein. Dit^ NäiiitMi dov Speyer und llosen- 
l)erger, des ( Jrors^clicdt 1 und Peltenheuser müssen neben 
den schun bekannteren der Niirn1)pnr(M'. AuiishuiLier nnd 
Innsbrucker Meister iu Zukunft der Kunstgeschichte unver- 
lierbare werden. 

Wer die vorliegenden Zeilen mit Achtsamkeit liest, 
wird erkennt II, dals die Verlässigkeit vieler meinerSchliisse, 
vi(der meiner Bestinimunüt ii an der Unklarheit und Zii- 
fälligkeit des Quellenmat^M i;des leidet. Meine Arbeit ist 
ein Anfang, nicht der Abschhils einer gründlicheren Be- 
handlung eines Gebietes der Gewerbegeschichte. Wohl- 
wollende Mitstrebende werden anerkennen, dais ich nie 
die Thatsache zu vei*schleiern versucht habe, wo Lücken 
in der Beweisfühning sich zeigen. Wenn mir daher Irr- 
tümer nachgewiesen werden, so soll es mich freuen hier- 
durch die Wissenschaft gefördert zu sehen. Ich will mir 
dann gern die bei solchen Berichtigungen übliche Über- 
hebung und Gi'obheit gefallen lassen. 
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Vita 



Gebore« den I.Januar l.SfjUzu NiscUwitz bei Würzen, 
besuchte ich das Gyninasiiini zu Gotha, absolvierte die 
dortige Gewerbesclnile (18r»7) und wciulcte nn'cli dem Hau- 
fache zu. Nach wiederholti r praktisclier Jieschäftiguni^ 
auf dem Bauplätze und im Atelier hörte ich im Winter- 
fciouir>tt i l^(;s'GV) au der k(»ui^l. pr«'ui>i>( lifu Jiauakadi'niie 
zu Berlin, 18üU— 1h71 am kbnif^I. württembergischen Poly- 
teclinikum zu Stuttgart. Der Krie«f ge^eu Frankreich, 
welchen icli als Eiujälaigfreiwilli^er luitumcbte. unter- 
brach meine dortigen »Studien. Nach Abschluls derselben 
beteiligte ich micli au der architektonischen Konkurrenz, 
welche seitens des l*(»lyt(M liuikuuis jäluiicli aus<:os( lii iel)en 
wird und erhielt als zweiten Preis eine „ölten tliche Be- 
lobung«. Während der Semester 1875/7G und 1876 hos- 
pitierte ich am küni^l. sächsischen Polytechnikum zu 
Dresden. 

Ich arbeitete in den Banateliers der Herren Pro- 
lin-' »i L. iiolnistedt in Gotha, E. von Forstel- iu Wien, 
Philipp in Kassel, Professor E. Giese in Dresden, später 
am Bau der Muhlenfhaleisenbahn und als selbstandi^ier 
Arciiilekt. Bei einei' oltentlicheu Konkurrenz für den Bau 
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eines Gyniiiasiums uiul Museums in ( In udiiii in Böhmen 
erhielt ich 1877, sowie bei einer kunstgewerblichen Kon- 
kurrenz in Dresden 1879 den zweiten Preis. In den 
Jahren 1.^7*.)— 1HS7 war ich iJirektoruil -Assistent am 
köuigl. Kunstgewerbe-Museum zw Dresden. Seitdem gab 
ich mehi'ere kunstwissenschaftliche und kunstgewerbliche 
Werke heraus. ^Seit 1887 meist auf Studienreisen be- 
griffen, habe ich mich in Oharlottenburg ansässig 
gemacht. 

Corueliuii Gurlitt. 
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